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IZVLEČEK 
Učenje tujega jezika s pomočjo mobilnih aplikacij 
Osrednja tema magistrskega dela z naslovom Učenje tujih jezikov s pomočjo mobilnih 
aplikacij je uporaba mobilnih aplikacij pri samostojnem učenju tujih jezikov. V teoretičnem 
delu je predstavljena definicija mobilnega učenja, njegov razvoj, teorije učenja, ki so 
povezane z mobilnim učenjem, pomen medijske didaktike, značilnosti ter prednosti in slabosti 
tovrstnega učenja. Predstavljene so tudi mobilne ponudbe (podcasti in mobilne aplikacije), s 
katerimi se lahko posamezniki učijo tujega jezika. V nadaljevanju teoretičnega dela je 
predstavljena definicija in značilnosti avtonomnega učenja. Pomemben del magistrskega dela 
predstavlja pregled posameznih mobilnih aplikacij, v katerem so opredeljeni tipi nalog, 
jezikovne kompetence, nivo znanja, vsebine in slovnične strukture, ki jih je možno zaslediti 
pri posamezni mobilni aplikaciji. Empirični del temelji na ugotovitvah iz anketnega 
vprašalnika in intervjujev, ki smo ga opravili s študenti. Zanimal nas je predvsem njihov 
odnos do učenja s pomočjo mobilnih aplikacij. V zaključku so povzete ugotovitve. 
Ključne besede: mobilno učenje, avtonomno učenje, učenje tujih jezikov, mobilne aplikacije 
 
ABSTRACT 
Foreign Language Learning with Mobile Applications 
The main topic of the master’s thesis Foreign Language Learning with Mobile Applications is 
the use of mobile applications in autonomous learning of foreign languages. The theoretical 
part presents the definition of mobile learning, its development, learning theories related to 
mobile learning, the importance of media didactics, the characteristics and advantages as well 
the disadvantages of this kind of learning. It also presents mobile offers (podcasts and mobile 
applications) that can help individuals learn a foreign language. In the continuation follows 
the definition and characteristics of autonomous learning. An important part of the master's 
thesis is an overview of individual mobile applications, which defines types of tasks, language 
competences, level of knowledge, content and grammatical structure that can be found in each 
mobile application. The empirical part is based on the findings from a questionnaire and 
interviews with students. We were particularly interested in their attitude towards learning 
through mobile applications. In the conclusion we summarize the findings. 
Keywords: mobile learning, autonomous learning, foreign language learning, mobile 
applications 
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EINLEITUNG 
Immer mehr Menschen besitzen heute mobile Endgeräte, die sie für verschiedene Zwecke im 
Alltag verwenden. Mobile Endgeräte, wie Smartphones und Tablets, ermöglichen das Lernen, 
das unabhängig von Zeit und Ort stattfinden kann (Gerlicher, Jordine, 2018). Sie erlauben die 
Einbeziehung von multimedialen und interaktiven Inhalten, die uns ermöglichen, das eigene 
Wissen zu erweitern bzw. vertiefen und möglicherweise unmittelbar in der Situation 
anwenden, in der man es braucht (De Witt, Gloerfeld, 2018). Diese Mobilität ermöglicht den 
Lernenden, innerhalb und außerhalb von institutionellen Umgebungen, vielfältige Formen der 
Kommunikation zur Medienkompetenzförderung anzuwenden (Fieck, 2014). Deswegen stellt 
mobiles Lernen »eines der sich derzeit schnellsten weiterentwickelnden Forschungsgebiete« 
dar (Adamczak-Krysztofowicz, Stork, Trojan, 2015, S. 16). Das Potenzial des mobilen 
Lernens liegt nicht nur in der zunehmenden Integration mobiler Endgeräte in den Alltag, 
sondern auch die Kombination und Integration der Darstellung von Inhalten mit 
Kommunikationsmöglichkeiten auf einem mobilen Endgerät (De Witt, Gloerfeld, 2018). 
Viele neue Konzepte sind in den Smartphones und Tablets vereint. Zu solchen Konzepten 
gehört insbesondere das Konzept der mobilen Applikationen (weiter Apps), das sich von PC-
Software durch unterschiedliche Angebote im Google Store, schnelle Verfügbarkeit, durch 
einfache und schnelle Installation und auch oft kostenlos oder nur durch einen geringen Preis 
auszeichnet. Damit sollten Apps auf allen großen Plattformen (iOS, Android, Windows 10) 
verfügbar sein. Seipold (2018) betrachtet das mobile Lernen als ein ernst zu nehmendes 
Forschungsfeld mit innovativem Charakter und anspruchsvoller Attitüde, das sich mit 
pädagogischen und didaktischen Entwicklungen in Zusammenhang mit aktuellen 
technologischen Möglichkeiten auseinandersetzt. Aus diesen Gründen haben wir entschieden, 
mit dem Thema Fremdsprachenlernen mit Hilfe von mobilen Apps zu beschäftigen. Die 
vorliegende Arbeit besteht aus einem theoretischen und einem empirischen Teil. 
Der theoretische Teil thematisiert das mobile Lernen und seine Eigenschaften und bietet eine 
zurzeit aktuelle Übersicht über die mobilen Apps. Der empirische Teil stellt die Resultate und 
die Analyse zweier Forschungsmethoden dar. Zuerst werden Resultate der Befragung 
präsentiert, die dann noch mit den Interviews ergänzt werden. Der theoretische Teil umfasst 3 
Kapitel. Kapitel 1 stellt das Konzept des mobilen Lernens dar. Ein Teil dieses Kapitels 
umfasst die wichtigsten Lerntheorien, auf denen das Lernen mit den Endgeräten basiert. Des 
Weiteren werden wir uns mit den Vorteilen und Nachteilen des mobilen Lernens, mit dessen 
Kern und Merkmalen beschäftigen, um die Charakteristika dieser Lernform besser zu 
verstehen. In Unterkapitel 1. 8 und 1. 9 folgen noch die Anwendungsformen mobilen 
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Endgeräten zum Fremdsprachenlernen und Angebote für mobiles Fremdsprachenlernen, wie 
z. B. Apps und Podcasts. Im zweiten Kapitel werden die Lerntheorien behandelt, deren 
Ansätze im mobilen Lernen zu finden sind. Das dritte Kapitel ist dem autonomen Lernen 
gewidmet, das für das Lernerfolg beim mobilen Lernen eine entscheidende Rolle spielt. Einen 
wichtigen Teil der Arbeit stellt der Überblick über ausgewählten mobilen Apps, die man zum 
Fremdsprachenlernen anwendet, und deren Bewertung. Jede App wurde durch folgende 
Kriterien bewertet: Sprachfertigkeit, Sprachniveau, Grammatik, Inhalte, Übungstypen, 
Rückmeldung, Preise und Prüfungsmöglichkeit. 
Im empirischen Teil (Kapitel 6) werden dann die Ergebnisse der Befragung und des 
Interviews zum Thema Fremdsprachenlernen mit mobilen Apps dargelegt, analysiert und 
kommentiert. Hier wird den Einstellungen der Studenten zum Fremdsprachenlernen mit 
mobilen Apps nachgegangen, was auch das zentrale Thema dieser Arbeit ist. Mit der Online-
Umfrage wollten wir die Gründe für potenziales Fremdsprachenlernen mit Hilfe von mobilen 
Apps, die voraussichtliche Lernzeit, den Einfluss auf die Wahl der App, den potenzialen 
Lernzweck, die wichtigen Sprachfertigkeiten bei mobilen Apps und die Vor- bzw. Nachteile 
des Fremdsprachenlernens mit mobilen Apps im Vergleich zum klassischen Unterricht 
herausfinden. Um präzisere und vertiefte Antworten zum Thema zu bekommen, wurde die 
quantitative Forschungsmethode Befragung noch mit der qualitativen Methode das Interview 
ergänzt. Die vorliegende empirische Arbeit versucht eine Antwort auf folgende 
Forschungsfrage zu finden: 
• Welche Einstellung haben Studierende zu den mobilen Apps für das 
Fremdsprachenlernen? 
Für den empirischen Teil der Arbeit stellten wir folgende Hypothese(n): 
• Studierende vermissen bei mobilen Apps zum Fremdsprachenlernen gegenüber dem 
klassischen Unterricht die Anwesenheit einer Lehrkraft. 
• Studierende haben positive Einstellung zu den mobilen Apps für das 
Fremdsprachenlernen, da sie jederzeit und überall lernen können. 
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DER THEORETISCHE TEIL 
 
1. MOBILES LERNEN 
 
1. 1 Definition des mobilen Lernens  
Bis heute ist die Bedeutung des Begriffs »mobiles Lernen« noch nicht vollständig definiert. 
Laut Maske (2011) versteht man unter dieser Bezeichnung wörtlich die Lernszenarien, bei 
denen die Lernenden mobil sind. Nach Zängler (2000, S. 19) ist Mobilität (von lat. mobilitas: 
Beweglichkeit, Schnelligkeit, Gewandtheit, Wankelmut) allgemein »die Beweglichkeit von 
Personen und Sachen, sowohl in rein physischer, bei Personen auch in geistiger oder sozialer 
Art«. Das Terminus m-Learning bezieht sich auf das Lernen mit mobilen Endgeräten, welche 
das Lernen an jedem Ort zu jeder Zeit ermöglichen. So betont m-Learning die räumliche 
Trennung von Lernen und dem Klassenzimmer. Mitschian (2010) weist darauf hin, dass die 
Definitionen dieser Art problematisch sind, weil es umständlich ist, zwischen Computern und 
Mobilendgeräten zu unterscheiden. Tragbare Computer werden nämlich immer kleiner und 
nur unbedeutend größer als die neuen Smartphones. Deswegen kann man keine 
Unterscheidung zwischen einem Smartphone, einem Tablet und einem Computer bzw. Laptop 
machen. Alle genannten Geräte können auf die gleiche Art und Weise unterwegs genutzt 
werden. Mobiles Lernen (eng. m-Learning) gilt als Sammelbezeichnung für alle Lehr- und 
Lernvorgänge, die mit Unterstützung elektronischer Endgeräte ablaufen und bei denen die 
Lernenden, lokal nicht mehr an bestimmte, explizit für das Lernen vorgesehene Orte (wie 
Schule, Unterrichtsraum oder Arbeitsplatz) gebunden sind (Mitschian, 2010). De Witt (2013) 
betrachtet m-Learning als das Lernen und Informieren unterwegs mit portablen, mobilen 
Endgeräten, die einen sofortigen und direkten Zugriff auf Informationen und Wissen 
ermöglichen. Vor allem ist m-Learning dabei zeit- und ortsunabhängig. Durch den Faktor der 
Mobilität, durch die Unabhängigkeit von Stromquellen, permanentem Netzzugang und damit 
durch den allgegenwärtigen Zugang zu Wissen werden neue Situationen für kontextbezogenes 
Lernen geschaffen. Informationen und Wissen lassen sich über Smartphones oder Tablet PCs 
in den Situationen abrufen, in denen sie gerade gebraucht werden. Auf den ersten Blick ist 
mobiles Lernen das Lernen mit tragbaren digitalen Technologien (Traxler 2011, zit. nach 
Wishart 2015). Auf den zweiten Blick hingegen, ermöglicht mobiles Lernen die Gelegenheit 
zur Diskussion um Technologien, Lernende, Lehrende, Kontexte, Konzepte, Lerninhalte, 
Didaktik, Lernformen, Lernorte, Lernzeiten u.a. Es geht um Technologie, Mobilität, 
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Wirksamkeit, Ausbau der Infrastruktur, soziale Strukturen, Lerntheorien, Mobilität von 
Kontexten und Mobilität der Lernumgebung (Seipold, 2017). 
 
1. 2 E-Learning und Blended Learning 
Mit dem Begriff m-Learning sind Begriffe e-Learning und Blended Learning eng verbunden. 
Mobiles Lernen wird nämlich oft auf den Erfahrungen mit e-Learning aufgebaut. Ein 
gemeinsames Merkmal beider Lernformen ist die technologische Unterstützung von 
Lernprozessen durch Informations- und Kommunikationstechnologien sowie die Möglichkeit, 
irgendwann und irgendwo zu lernen (Stoller-Schai 2010). Der Begriff e-Learning hat sich am 
Ende der 1990er Jahre als Oberbegriff für »computer- oder netzbasiertes Lehren und Lernen« 
etabliert (Revermann, 2004, S. 13). TAB definiert e-Learning als »eine Lehr-/Lernform, die 
durch neue Informations- und Kommunikationstechnologie unterstützt oder ermöglicht wird, 
und der Aufzeichnung, Speicherung, Be- und Verarbeitung, Anwendung und Präsentation von 
Informationen bzw. Lerninhalten dient« (Revermann, 2004, S. 14). Digitale Lerninhalte 
können interaktiv oder multimedial sein – es können Texte, Grafiken, Audio- und 
Videoaufnahmen, Animationen und interaktive Funktionen verwendet werden. Lernprozesse 
können durch Netzwerkkommunikation (z. B. per E-Mail, Chat usw.) zwischen einem 
Lernenden, einem Mentor u. a. realisiert werden (Revermann, 2004). Nach Hess (2006, S. 
103) ist e-Learning ein »umbrella term for all learning activities assisted by or involving IT, 
including (but not identical with) multimedia«.1 Bei diesem Begriff steht das vorangestellte 
‚e‘ für ‚electronic‘ und enthaltet digitale, technischen Medien, die auf eine Stromversorgung 
angewiesen sind (Mitschian, 2010). Dieses Terminus wird für solche Lernformen bestimmt, 
die auf den neuen Medien basieren. 
Eine Sonderform des e-Learning stellt Blended Learning dar. Der Begriff »Blended 
Learning« oder integriertes Lernen bedeutet die Kombination von Präsenzlehre und 
multimedialen Lernangeboten (Revermann, 2004). Es handelt sich um eine Lernform, die aus 
einer Mischung von Präsenzphasen und Individualphasen/Fernlernphasen besteht, in denen 
Teile des Lernprozesses und die Kommunikation über eine digitale Lernplattform geführt 
werden.2 Blended Learning kann als vermischtes, verteiltes Lernen verstanden werden, wobei 
es sich dabei um das Vermischen der Lernmethoden handelt (Usta, 2017, zit. nach Strasser, 
2011, S. 23). Diese Lernform fordert eine eigene pädagogisch-didaktische Gestaltung und 
 
1 »Überbegriff für alle Lernaktivitäten, die von der IT unterstützt werden oder die sie betreffen, einschließlich 
(aber nicht identisch mit) Multimedia« 
2 Bundesministerium (2019) 
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Organisation von Lerninhalten, eigene Kompetenzen der Lehrkräfte sowie die entsprechenden 
technologischen Voraussetzungen (Revermann, 2004). 
 
1. 3 Mediendidaktik 
Die Mediendidaktik konzentriert sich in erster Linie auf das Lehren und Lernen mit den 
Medien und bezieht sich auf die Frage, wie Mediendienste gestaltet und genutzt werden 
können, um pädagogische Ziele zu erreichen, und wie Lehr-/Lernprozesse durch den Einsatz 
von Medien optimiert werden können (Kron, Sofos, 2003, zit. nach Süss et al., 2010). 
Definitionen der Mediendidaktik unterscheiden sich unter anderem darin, inwieweit sie das 
Fachgebiet kennzeichnen, d. h. ob sie auf formale oder nichtformale Bildung beschränkt sind, 
wie z. B. Lernen durch Computerspiele (Süss et al., 2010). Als klassische (engere) Definition 
der Mediendidaktik, die sich mehr auf den gezielten Einsatz von Medien zur Optimierung von 
Lernprozessen konzentriert, kann Folgendes gelten: Die Mediendidaktik beschäftigt sich mit 
Funktionen, Auswahl, Verwendung, Entwicklung, Gestaltung und Medieneffekte in Lehr- und 
Lernprozessen. Ziel der Mediendidaktik ist es, Lernprozesse mit Hilfe von Medien zu 
optimieren (DeWitt, Czerwionka, 2007). Generell basiert die Mediendidaktik nicht nur auf 
Medien und formaler Bildung, sondern in der Lebenswelt (wo die Schule an erster Stelle 
steht) (Kron, Sofos, 2003, zit. nach Süss et al., 2010). Die Mediendidaktik beschäftigt sich 
daher mit den Möglichkeiten der Medien im Rahmen des Lernens und Lehrens (sowohl 
formell als auch informell) unter Berücksichtigung der Anforderungen des Studierenden und 
der bestehenden Rahmenbedingungen. Nur unter Berücksichtigung dieser Faktoren kann das 
Potenzial einzelner Medien für Lehr- und Lernprozesse optimal genutzt werden. Als zentraler 
Aspekt des Lehrens und Lernens wurde der Einsatz der Medien erst in den sechziger Jahren 
diskutiert (Süss et al., 2010). Erst in den 1980er Jahren wurden Ansätze entwickelt, die eher 
situativ auf Schüler ausgerichtet waren. Die mediendidaktische Frage lautet nicht mehr: »Was 
können die Medien mit den Schülern, sondern was die Schüler mit den Medien?« (Kron, 
Sofos 2003, S. 41, zit. nach Süss et al., 2010). Der Einsatz von Medien, insbesondere der 
neuen Medien, bezieht sich hauptsächlich auf technische Ausstattung, Medienkompetenz und 
medienpädagogische Qualifikationen von Lehrern. Letzteres umfasst Medienkompetenz und 
die Fähigkeit zur Medienkompetenz, Kompetenzen für die Sozialisation usw. (Herzig, 
Aßmann, 2008, zit. nach Süss et al., 2010). 
Der Begriff Medienkompetenz wird als »die Fähigkeit, Medien den eigenen Bedürfnissen und 
den eigenen Zwecken entsprechend zu nutzen und mit ihnen verantwortungsvoll umgehen zu 
können«. Um mit den neuen Medien richtig umgehen zu können, soll man neben technischer 
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Kompetenz und praktischer Handhabung auch andere Fähigkeiten beachten. Einige davon 
sind beispielweise persönliche Medienkompetenz, Flexibilität und Bereitschaft, sich an der 
schnellen Technologieentwicklung anzupassen, Fähigkeit, eine gute Software von einer 
schlechten unterscheiden und die Kommunikationsfähigkeit.3 Die Medienkompetenz setzt 
sich nach Baacke (1999) aus den vier Komponenten zusammen: Medienkritik, Medienkunde, 
Mediennutzung und Mediengestaltung. Unter Medienkritik versteht man den kritischen 
Umgang mit den Medien. Die Medienkunde beschäftigt sich mit dem Wissen über 
Medien(systeme). Einerseits bezieht sich dies auf die Fähigkeit, neue Medien bedienen zu 
können, andererseits ist eine klassische Wissensbasis (z. B. die richtige Nutzung von 
Computer) erforderlich. Bei der Mediennutzung geht es darum, dass man die Medien in allen 
Bereichen (Freizeit, Bildung, Arbeit, Unterhaltung usw.) für den persönlichen Gebrauch 
entsprechend auswählt und benutzt. Unter Mediengestaltung wird der aktive Umgang mit 
Medien unter pädagogischen, sozialen, technischen u. a. Bedingungen verstanden. Damit 
stellte Backe (1999) die Grundlage für ein didaktisch-pädagogisches 
Medienkompetenzverständnis. Heutzutage wird der Begriff Medienkompetenz jedoch oft mit 
der digitalen Kompetenz gleichgesetzt (Baumgarten et. al., 2016). Digitale Kompetenz bezieht 
sich auf den selbstbewussten und kritischen Einsatz digitaler Technologien, um Informationen 
zu sammeln und auszutauschen.4 
 
1. 4 Kern des mobilen Lernens 
Nach Cromptons Vorstellung prägt den Kern mobilen Lernens eine einfache, übersichtliche 
Darstellung. Hier werden manche so wichtige Attribute des mobilen Lernens implizit 
behandelt. Andere Aspekte wie z. B. mobile Endgeräte sowie Kommunikation und Mobilität 
werden hier unberücksichtigt. Dennoch gelingt es Crompton mit diesem Ansatz den Kern 
mobilen Lernens zu erfassen und eine Grundlage zu definieren (siehe Abbildung 1). Er liefert 
damit eine Grundlage für die Entwicklung weiterer Modelle und theoretischer 
Auseinandersetzungen (Crompton, 2013). 
 
3 Bax (2019) 
4 SchoolEducationGateway (2017) 
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Abbildung 1: Ansatz mobilen Lernens nach Crompton (2013) 
Die Personalisierung umfasst die drei anderen Themenbereiche. Zu einem wird die 
Personalisierung als die Selbstbestimmung und Autonomie der Lernenden verstanden, zum 
anderen enthält sie die Möglichkeiten der mobilen Endgeräte, Lernangebote auf die 
individuellen Lernenden anzupassen (Crompton, 2013, zit. nach Gloerfeld, 2018). 
Personalisierung bedeutet, dass Informationen und Dienste an den einzelnen Nutzer angepasst 
werden (Kearney et al. 2012). Mobiles Lernen ist deswegen persönlich und erfolgt mit einem 
persönlichen Endgerät. Mit dem Kontext ist nach Crompton (2013) eine konstruierte 
Umgebung, die durch Interaktion mit anderen oder mit dem direkten Umfeld hergestellt wird, 
gemeint. Darunter fällt nicht nur die reale, aber auch die virtuelle Umgebung. Durch 
Vernetzung ist dann sowohl die Verbindung mit anderen Lernenden als auch mit 
Informationen und Technologien gemeint. Endlich ist die Zeit noch ein bestimmender 
Bestandteil von m-Learning, insbesondere der Aspekt, dass unabhängig von Zeit die 
Lernprozesse möglich werden bzw. die Zeit dafür von den Lernenden selbst bestimmt werden 
kann.
Personalisierung 
Kontext Vernetzung 
Zeit 
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1. 5 Merkmale des mobilen Lernens 
Mobiles Lernen geht von einem lernerzentrierten, selbstbestimmten und output-orientierten 
konstruktiven Lernmodell aus (Adamczak-Krysztofowicz, Stork, Trojan, 2015). 
Abbildung 2: Merkmale mobilen Lernens (Quelle: Adamczak-Krysztofowicz, 
Stork, Trojan, 2015) 
Wenn man das mobile Lernen näher betrachtet, dann kann man folgende Merkmale 
bemerken: 
1. Interaktivität und Interaktion 
Schulmeister (2005, zit. nach Usta, 2017). versteht unter diesen Termini den Umgang der 
Lernenden mit Lernobjekten bzw. Mensch und Technologie. Lernende können bei 
interaktiven Aufgaben Präsentationsform der Aufgabe manipulieren, den Aufgabeninhalt 
ändern und differenziertes Feedback zu ihrem Lernprozess erhalten. Ziel der interaktiven 
Übungen ist die Förderung der Motivation und die Möglichkeit des konstruierenden Lernens. 
Biebighäuser (2016, zit. nach Usta, 2017) ist der Meinung, dass Interaktivität eine Eigenschaft 
eines Computerprogramms sein soll. Die Interaktivität im Kontext des Lernens bezieht sich 
mit digitalen Medien nicht auf die zwischenmenschliche Kommunikation, sondern auf die Art 
und Weise wie die Übungen dargestellt werden und ob die Lernenden einen Einfluss auf die 
Präsentationsformen haben. Des Weiteren ist für die Interaktivität einer App differenziertes 
Feedback erforderlich und sie hat die Motivationsförderung zum Ziel. Mitschian (2004, zit. 
nach Usta, 2017) hingegen macht deutlich, dass Interaktivität in Bezug auf Lernsoftware nicht 
wirklich möglich ist. Die Reaktionen einer Software können seiner Meinung nach nicht 
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authentisch und vergleichbar mit einer Lehrperson sein. Sprachlernsoftwares oder auch Apps 
zum Sprachenlernen bringen keine speziellen Reaktionen auf das Nutzerverhalten hervor. Sie 
haben nämlich ein bestimmtes Spektrum an Aktionen, die sie machen können und wählen für 
ein Nutzerverhalten die passende Aktion aus dem Repertoire. 
2. Adaptivität 
Nandorf (2004, S. 44) beschreibt die Adaptivität als »die Summe der Reaktionen und 
Aktionen einer Software«. So soll eine adaptive Software den Schwierigkeitsgrad der 
Übungen, den Ablauf, die Darstellungsformen der Inhalte selbstständig an die Lernenden 
anpassen. Bei der Adaptivität handelt es sich darum, dass sich das Programm selbstständig an 
den Lernenden und seine Eigenschaften und Bedürfnisse in einer individuellen, spezifischen 
Lernsituation anpasst (Arnold, 2013, zit. nach Usta, 2017). Dies kann mit der Aufteilung in 
verschieden Niveaustufen erfolgen. Der Nutzer kann zwischen den Stufen Anfänger, mittlere 
Stufe und Fortgeschrittener wählen, sodass das Programm der Niveaustufe entsprechende 
Aufgaben anbieten kann (Mitschian, 2010). Dabei ist es ist wichtig, dass die Inhalte nicht nur 
an den Lernenden, sondern auch an die spezielle Situation und an den ganzen Lernprozess 
angepasst werden (Mitschian, 2004, zit. nach Usta, 2017). 
3. Authentizität 
Des Weiteren nehmen in diesem Zusammenhang die didaktisch-methodischen Prinzipien wie 
Authentizität, Kontextbezug bzw. Kontextualisierung und Situiertheit einen großen Raum ein 
(Adamczak-Krysztofowicz, Stork, Trojan, 2015). In dieser Hinsicht bezieht sich Authentizität 
auf die Gestaltung und Einbettung der Lernaufgaben in Bezug auf die reale Welt als wichtiger 
Einflussfaktor für den Lernprozess. Kearney und andere Autoren (2012, zit. nach Gloerfeld, 
2018, S. 269) unterscheiden die Situiertheit von der Kontextualisierung. Situiertheit soll das 
Lernen in realen Kontexten und unter wirklichen Bedingungen beschreiben, wohingegen die 
Kontextualisierung als die »künstliche« Herstellung von Kontexten zum Lernen gemeint ist. 
Was bei der Authentizität problematisch ist, ist ihre Realisierung. Bei authentischem Material 
handelt es sich um nicht-didaktisierte Texte, wie z. B. Zeitungsartikel, Texte aus 
audiovisuellen Medien oder aus dem Internet (Rösler, 2007, zit. nach Usta, 2017). Bei dem 
Fremdsprachenlernen ist der Alltagsbezug sehr wichtig.  So sollte darauf geachtet werden, 
dass Lernende authentische sprachliche Handlungskompetenzen entwickeln, die dann bei den 
alltäglichen Situationen genutzt werden können (Roche, 2013, zit. nach Usta, 2017). 
Jedenfalls sollen die Inhalte eines Lehrangebotes den Aufgabenstellungen in der 
Anwendungspraxis entsprechen (Tergan, 2004, zit. nach Usta, 2017). Informationen sollen 
deswegen in einem authentischen Kontext dargeboten werden. 
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4. Personalisierung und Kollaboration 
Verschiedene Formen mobilen Lernens konzentrieren sich auf ein selbstgesteuertes und 
individuelles, ein kooperatives und kollaboratives Lernen. Durch die Selbstbestimmtheit und 
Selbststeuerung der Lernenden wird das Lernen für Lernende personalisiert. Die Vernetzung 
mit anderen Lernenden und mit Lernmaterialien wird als Kollaboration beschrieben. Darunter 
fallen sowohl Konversation, die als dialogische Austausch mit anderen Lernenden verstanden 
wird, als auch Teilen von Daten, die sich auf die Vernetzung, den Zugang und die 
Übertragung von Inhalten beziehen (Kearney et al., 2012, zit. nach Gloerfeld, 2018). 
5. Flexibilität 
Wichtigen Ausgangspunkt des mobilen Lernens bilden Zeit- und Ortsunabhängigkeit als 
Besonderheit mobilen Lernens (Kearney et al., 2012, zit. nach Gloerfeld, 2018). Mobiles 
Lernen bietet realitätsnahe zeitlich und örtlich flexible Unterrichtsgestaltung (Mayrberger, 
2013). Folglich stellt die Flexibilität den zentralen Aspekt des mobilen Lernens dar. Man soll 
immer und überall im Stande sein, mithilfe eines mobilen Endgeräts lernen zu können. Eine 
Form des mobilen Lernens, die die Forderung nach Flexibilität realisiert hat, kann eine App 
gesehen werden. Eine mobile App bietet ihren Nutzern authentische und realitätsnahe Inhalte, 
die auf die eigene Erfahrungswelt übertragen werden können (Usta, 2017). 
 
1. 6 Vorteile des mobilen Lernens 
Einige aus den oben genannten Merkmalen mobilen Lernens ergeben sich aus den 
Besonderheiten digitaler Lernmedien und stellen wichtige Vorteile des mobilen Lernens dar. 
Mitschian (2010) nennt zuerst als Vorteil die Flexibilität mobiler Endgeräte. Sie sind relativ 
leicht zu verändern und ermöglichen flexiblen Zugang zu Inhalten und Informationen. Diese 
Inhalte können entweder auf dem Gerät gespeichert oder über eine mobile Internetverbindung 
heruntergeladen werden. Weiterhin kommt in Betracht die Adaptivität. Damit ist die 
Anpassung an die Bedürfnisse individueller Lernender unter spezifischen 
Rahmenbedingungen gemeint. Als Vorteil kann auch das Feedback gesehen werden. Das 
Feedback kann in einer Software oder einer App in Form von Text, Farben oder Musik 
vorkommen. Schulmeister (2002, zit. nach Usta, 2017) betrachtet Feedback als positiv, weil 
es direkt auf die Eingabe folgt. Das Feedback kann auf unterschiedliche Art und Weise, wie z. 
B. durch Musik, Spielelemente oder den Aufgabenkontext, erfolgen. Auf jede Aufgabe folgt 
Lob, das dem Lernenden den Lernerfolg deutlich machen soll. Durch sofortige Korrekturen 
muss man nicht lange auf Feedback warten und das Programm liefert sofort weitere 
Aufgaben. Das Feedback selbst hat mehrere Funktionen, darunter zählen auch die Motivation, 
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das Loben, das Korrigieren und das Bewerten der Lernenden. Viele Lernende haben Angst zu 
sprechen oder Fehler zu machen. In diesem Fall müssen sich die Lernenden keine Gedanken 
darüber machen, weil das Lernen sozusagen anonym stattfinden (Kleinschroth, 2000, zit. nach 
Usta, 2017). Diese Variationen des Feedbacks können die Motivation fördern, sodass die 
Lernenden durch Fehler die Lust und den Spaß am Lernen erhalten (Mitschian, 2004, zit. nach 
Usta, 2017). Weitere Vorteile listen Melhuish und Falloon (2010) auf. Da Smartphones, im 
Gegensatz zu Desktop-Computern, klein und praktisch sind, können sie jederzeit 
mitgenommen werden. So kann diese Portabilität als wichtiger Vorteil mobilen Lernens 
betrachtet werden. In den letzten Jahren kann man Smartphones und Tablets auch günstiger 
als je zuvor kaufen. Fast jeder besitzt heutzutage ein mobiles Endgerät, womit man die 
Möglichkeit hat, auf mobile Materialien zuzugreifen. Der Zugang zu Materialien ist 
allgegenwärtig und kann überall stattfinden – auch diesen Vorteil ist nicht zu unterschätzen 
(Gerlicher, Jordine, 2018). Mobiles Lernen selbst basiert darauf, an fast jeden beliebigen Ort 
und fast jederzeit auf digitales Lernmaterial zugreifen zu können (Mitschian, 2010). Zuletzt 
wird noch die Autonomie als ein unumstrittener Vorteil mobilen Lernens genannt. Lernende 
können autonom und selbstgesteuert lernen, indem sie diverse Apps, Podcasts u.a. verwenden 
(Usta, 2017). 
 
1. 7 Nachteile des mobilen Lernens 
Obwohl sich mobiles Lernen mit mehreren Vorteilen auszeichnet, müssen hier auch einige 
Nachteile erwähnt werden. Biebighäuser (2015) verweist darauf, dass mobiles Lernen erst 
dann möglich ist, wenn man sich mit dem Internet verbinden kann. Ohne eine ständige 
Internetverbindung kann man die Apps nicht herunterladen oder mithilfe des Browsers auf 
Homepages zugreifen. Einige Programme laden nämlich die Inhalte direkt aus dem Internet, 
um die Speicherkapazität des Endgeräts zu bewahren. Außerdem sind mobile Endgeräte durch 
ihre Größe begrenzt – sie haben nur ein kleines Display und eine kleine, virtuelle Tastatur. 
Damit sind die Darstellungsmöglichkeiten von Lerninhalten sehr beschränkt und man soll auf 
lange Texteingaben verzichten. Deswegen stellt sich die Frage, inwiefern mobiles Lernen für 
komplexere Texte geeignet ist. De Witt (2013) stellt fest, dass mobiles Lernen in diesem 
Kontext weitere Nachteile hat. Unter anderem sind das nicht nur die Beschleunigung der 
Kommunikation, das Verschwinden von Bestimmtheit, die Oberflächlichkeit virtueller 
sozialer Beziehungen, sondern auch die Unkontrollierbarkeit der eigenen personenbezogenen 
Daten. 
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1. 8 Anwendungsformen der mobilen Endgeräte 
Die Entwicklung mobiler Geräte hat sich in den letzten Jahren rasant beschleunigt. So sind 
Tablets und Smartphones für die meisten Lernenden ein Teil des Lebens geworden.5 Mobile 
Geräte sind tragbare Kommunikationsgeräte, die für die Sprach- und Datenkommunikation 
verwendet werden können. Dazu gehören beispielsweise Smartphones und Tablets.6 Die 
sogenannten Smartphones sind kleinformatige Computer, die zahlreiche weitere 
Anwendungen zulassen. Man kann mit ihnen Fotos machen, E-Books lesen, Musik hören, 
online einkaufen, E-Mails schreiben usw. Um all diese Anwendungen bequem durchzuführen, 
stehen diese Programme in Form von Apps auf dem Smartphone zur Verfügung 
(Biebighäuser, 2015). Tablets unterscheiden sich von Laptops durch kleinere Größe, geringes 
Gewicht und reduzierte Funktionalität. Sie haben auch einen kleineren Speicher und in der 
Regel nur wenige Verbindungen (z. B. USB-Verbindung und Audioausgang). Beim Kauf 
sollte daher darauf geachtet werden, wie Daten mit anderen Geräten ausgetauscht oder 
synchronisiert werden. Tablets laufen auf Betriebssystemen, darunter das beliebteste Android 
von Google und iOS von Apple. Man kann die sogenannte App aus Google Play Store als 
auch aus anderen Quellen (z. B. iTunes App Store für Apple) installieren.7 Die Verbindung 
zwischen allen mobilen Endgeräten besteht in der Kommunikation. Die Nutzung von Sprache 
oder Daten ist in allen mobilen Geräten gemeinsam. Die Gerätklassifikation kann auf einer 
Vielzahl von Kriterien, wie z. B. Größe von Gehäuse oder Displays, Tastatur u.a., basieren. 
All diese Eigenschaften sind bestimmt wichtig, jedoch gibt es Kriterien, die aber für mobile 
Geräte echt einzigartig sind. Das sind Erreichbarkeit, Lokalisierbarkeit und 
Ortsunabhängigkeit. Unter Erreichbarkeit versteht man sowohl völlig technische 
Voraussetzung zur Kommunikation als auch die Frage, ob das Gerät der Erreichbarkeit des 
Nutzers dient. Weiter ist die Lokalisierbarkeit mit allen mobilen Geräten untrennbar 
verbunden, deren Standort über GPS oder WiFi bestimmt werden kann. Zuletzt besteht die 
Ortsunabhängigkeit dann, wenn der Nutzer das Gerät mitführt (Scholz, 2014). 
Wenn man über Funktionen des Handys spricht, kann man zuerst das Handy als ein 
Textmedium betrachtet, womit man täglich Kurznachrichten schreibt. So können 
verschiedene Kurztexte verfasst und dabei typische Merkmale der SMS-Kommunikation 
geübt werden. Dabei wird die digitale Schreibkompetenz gefördert (Fieck, 2014). Zu weiteren 
Funktionen des Handys gehört die Mp3-Funktion, wobei die rezeptive Arbeit mit Hörtexten 
und Podcasts gebraucht werden kann. Das Handy dient somit als Audiomedium (Palalas, 
 
5 Medienberatung (2019) 
6 Onlinemarketing-Praxis (2019) 
7 E-teaching.org (2015) 
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2011). Ansonsten gehören zu weiteren Funktionen des Handys auch Werkzeuge zur 
Alltagsorganisation, Anwendungsprogramme (Apps) und das Internet. Sogenannte Apps 
können auf verschiedene Art und Weise eingesetzt werden und sind meist für das individuelle 
Lernen geeignet. Man unterscheidet zwischen Apps zum Vokabeltraining, Wörterbücher, 
Übersetzer, Grammatiktrainer, Sprachkurse u. Ä. (Mitschian, 2010). 
 
1. 9 Angebote für mobiles Fremdsprachenlernen 
Moderne Technologien eröffnen enorme Möglichkeiten für eine stärkere Individualisierung. 
Sie machen nämlich die Lernenden räumlich und zeitlich unabhängig und erleichtern 
autonomes Lernen (Schmidt, 2005). Im Netz sind verschiedene m-Learning-Angebote für 
Fremdsprachenerwerb verfügbar. Einige fokussieren auf den Wortschatz, auf die vier 
Fertigkeiten des Sprachgebrauchs (Sprechen, Hören, Lesen und Schreiben), auf die 
Entwicklung von Kompetenzen und anderes mehr (Mitschian, 2010). Nach Mitschian (2010) 
sind Texte die häufigsten Medien beim mobilen Lernen. Sie können auf dem Display 
ausgegeben und bearbeitet werden. Zu ihnen gehören Fotos, Grafiken und Videos. Zudem 
kommen in Betracht auch Töne – reine Audioquellen oder multimediale Quellen, die mit 
Texten und Bildern verknüpft sind (Hörtexte, Podcasts). Ebenfalls ermöglichen einige Videos 
das Fremdsprachenlernen. Beim Einsatz von Videos werden sowohl Audio-, als auch visuelle 
Kanäle des Gehirns aktivieren, was aber bei den Texten nicht möglich ist (Maniar et al., 
2008). Das konnte davon abhängen, dass Textmaterial vor allem auf kleineren Smartphone-
Bildschirmen zu einer schnelleren Müdigkeit beim Lesen führt. Im Ganzen werden Videos 
immer mehr beliebt – nicht nur solche, die der Unterhaltung dienen, sondern auch solche, die 
für Fremdsprachen geeignet sind (Poxleitner, 2018). Im Folgenden werden unterschiedliche 
m-Learning-Angebote zum Fremdsprachenlernen dargestellt. 
 
1. 9. 1 Podcasts 
Der Einsatz von Podcasts bietet eine weitere Möglichkeit für mobiles Fremdsprachenlernen. 
Manche Menschen haben nämlich zu wenig Zeit für das Lernen und sind vom (manchmal) 
anstrengenden Lesen nicht begeistert. Wenn sie lieber Lerninhalte anhören, dann sind 
Podcasts die Ideallösung für sie. 
Konstantinidis (2015) definiert Podcasts als Audiobeiträge, die mehr oder weniger 
regelmäßig erscheinen und die man über einen sogenannten Podcast-Feedreader (z. B. iTunes) 
kostenfrei herunterladen kann. Man kann diese Beiträge abonnieren, sodass man auf dem 
Laufenden bleibt. Unter Podcasts verstehen Adamczak-Krysztofowicz u.a. (2015) Audio- und 
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Videoaufnahmen, die man aus dem Internet meistens kostenlos herunterladen kann bzw. die 
regelmäßig erscheinen und abonniert werden können. Das Wort »Podcast« setzt sich 
zusammen aus dem ‚Pod‘ und ‚cast‘. Das ‚Pod‘ lässt sich aus dem englischen Wort für 
‚Hülse‘ ableiten. Ebenfalls stammt das ‚cast‘ vom englischen ‚broadcast‘ (Rundfunk) und 
stellt die Sender-Empfänger-Struktur bei der Verbreitung von Podcasts dar. Zuerst werden 
damit die Audiodateien gemeint, die im Internet angeboten werden. In folgenden Jahren hat 
sich die ursprüngliche Bedeutung auch auf die Videopodcasts erweitert. Mit Videopodcasts 
oder kürzer Videocasts sind kürzere Videoclips gemeint, die man ebenso über das Internet 
abonnieren bzw. herunterladen kann. Jedoch hat die Verbreitung auf Videopodcasts zu 
Missverständnissen geführt, weil mit dem Begriff Podcast oft nur Audiopodcasts bestimmt 
waren.  Aber auf jeden Fall versteht man heute unter Podcast sowohl Audiopodcasts, als auch 
Videopodcasts. Im Internet gibt es eine Menge der Angebote von Audio- und Videopodcasts, 
deren Formate frei verfügbar sind (z. B. Mp3 oder Mp4) und die man zum 
Fremdsprachenlernen verwenden kann.  Viele Podcasts bestehen aus Folgen oder Episoden 
wie z. B. Bücher aus Kapiteln. Es geht um eine Strukturierungsform, damit man große 
Informationsblöcke in kleinere Einheiten aufteilt. Bei der Verwendung von Podcasts muss 
aber beachtet werden, ob die Podcasts zu authentischen (adaptierten) oder didaktisierten 
(methodisierten) Lernmedien gehören. In diesem Zusammenhang bedeutet adaptiert, dass das 
sprachliche Material für den Zweck des Fremdsprachenlernens produziert oder geändert 
wurde. Im Gegensatz ist das Lernmaterial methodisiert, wenn es mit bestimmten 
Lernverfahren oder Lehrmethoden verknüpft wird (Mitschian, 2010). Podcasts können sehr 
nützlich sein, denn es wird den Nutzern ermöglicht, sich ein beliebiges Thema auszusuchen. 
So kann man sich Lerninhalte an seinem Sprachniveau und seine Bedürfnisse anpassen. 
Wenn man Podcasts zum Fremdsprachenlernen anwenden möchte, dann muss man auch über 
ihre Qualität nachdenken. Es ist besonders wichtig, dass man ein Hördokument an die 
Erfahrungen der Lernenden anknüpft und authentische Kontexte bietet.8 Als sehr 
professionelle Podcasts gelten diese, die von den Rundfunk- und Fernsehsendern publiziert 
werden. Der überwiegende Teil davon gehört zu authentischen Lernmedien – Lernmedien, die 
für das Fremdsprachenlernen verändert werden. Einige davon kann man bei der Deutschen 
Welle finden. Dort werden adaptierte und methodisierte Podcasts angeboten. Hier findet man 
Sendungen, die aus dem deutschsprachigen Programm übernommen werden, und modifizierte 
Beiträge. Aufgrund ihrer großen Auswahl an Lernmaterialien, können sich die Podcasts der 
Deutschen Welle als Lernmittel für den Deutscherwerb eignen. Für das Deutschlernen findet 
Mitschian (2010) folgende Podcasts-Angebote besonders passend: 
 
8 Heckmann (2009) 
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- Langsam gesprochene Nachrichten: Hörbeispiele, 
- Top-Thema mit Vokabeln: Deutschlernen mit Bezug auf die Realität; aktuelle Berichte der 
Deutschen Welle werden mit Vokabelglossar ergänzt, 
- Deutsche im Alltag, 
- Sprachbar: Erklärungen zu Schlagzeilen, Redewendungen oder zur Grammatik, 
- Stichwort: Worte des täglichen Sprachgebrauchs. 
In einer Studie von Adamczak-Krysztofowicz u.a. (2015) wurde das Fremdsprachenlernen 
unter Studierenden mithilfe von Podcasts bewertet. Die Autoren wollten von den 
Studierenden erfahren, ob und wie Podcasts allgemein genutzt werden, welche Wünsche gibt 
es zur Nutzung von Podcasts zum Fremdsprachenlernen, welche Podcasts hören sie zum 
Fremdsprachenlernen a. Ä. Es hat sich herausgestellt, dass Podcasts allgemein nicht bekannt 
sind und dadurch bei den Fremdsprachenlernprozessen nur selten gebraucht werden. Fast ein 
Viertel der Befragten verwendet Podcasts niemals und nur 6 % sehr oft. Daraus folgt, dass die 
Befragten nur weinig Informationen haben, wie man mit dem Einsatz von Podcasts das 
Fremdsprachenlernen fördern kann und welche Vorteile mobiles Lernen anbieten kann. Des 
Weiteren wurden den Befragten die Fragen zur Art und zum Umfang der Podcastverwendung 
zum Fremdsprachenlernen gestellt. Fast die Hälfte der Befragten nutzen keine Podcasts zum 
Fremdsprachenlernen. Außerdem werden Podcasts nur von 24 % der Befragten mobil gehört. 
Obwohl die Podcasts mit mobilem Lernen in der Theorie verglichen werden, ist ihre 
Verwendung (mithilfe von mobilen Endgeräten) in der Realität ganz anders. Die 
meistgehörten Podcasts, die in dieser Studie genannt werden, sind unter anderem Podcasts 
der Deutschen Welle (z. B. langsam gesprochene Nachrichten, Jojo sucht das Glück und 
Deutsch im Alltag) und ZDF-Nachrichten. Die Befragten haben außerdem ein paar 
Bedingungen aufgelistet, die für sie bei dem Fremdsprachenlernen mit Podcasts wichtig sind. 
Das sind unter anderem freier Zugang, das Interesse, die Empfehlung, die Anpassung an das 
sprachliche Niveau, die Authentizität (Podcasts müssen von einem Muttersprachler 
gesprochen sein), die Motivation und die Hilfe bei der Auswahl. Was die letztgenannte 
Bedingung betrifft, brauchen fast alle Befragte die Hilfe bei der Nutzung von Podcasts. Der 
Grund dafür ist, dass die Befragten keine Zeit haben, um Podcasts zu hören und sie wissen 
nicht, dass das Internet viele fremdsprachige Podcasts bietet. Deswegen wäre es höchst 
empfehlenswert, ein didaktisch-methodisches Konzept des mobilen Fremdsprachenlernens 
mit Podcasts zu entwickeln. Mitschian (2010) stellt fest, dass viele Podcasts für Anfänger 
passend sind. Zweifellos wird mit dem Einsatz von Podcasts das Hörverstehen unterstützt. 
Der Mangel von vielen erstellten Podcasts liegt aber darin, dass hier eine didaktische Struktur 
in Form eines Curriculums oder eines Lehrplans fehlt. Es gibt viele Menschen, die das Hören 
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weniger ermüdend als Lesen finden. Bereits diese Tatsache gilt als Vorteil der Podcasts. 
Weiter können bei einem geschriebenen Text (im Gegensatz zu Hörtexten) Emotionen nicht 
ausgedrückt werden. Für das Fremdsprachenlernen sind nämlich auch die Intonation und die 
Aussprache besonders wichtig. Da die Länge der Podcasts normalerweise sehr kurz ist, kann 
man sie zu jeder Zeit anhören (Konstantinidis, 2015). Es ist auch nicht zu übersehen, dass 
Podcasts überwiegend kostenfrei sind.4 Neben den oben genannten Vorteilen enthalten 
Podcasts einige Nachteile. Konstantinidis (2015) verweist darauf, dass die Geschwindigkeit 
und Reihenfolge der Lernmaterialien festgelegt sind. In diesem Fall muss man das Audio- 
bzw. Hörmaterial noch einmal zurückspulen, was eher unpraktisch ist. Zudem wird die 
sprachliche bzw. inhaltliche Qualität in Frage gestellt. Diese soll den bestimmten Kriterien 
entsprechen, andernfalls kann zu den Verständnisschwierigkeiten kommen, die auf den 
Lernprozess eine negative Wirkung ausüben.4 Mitschian (2010) warnt besonders vor 
kommerziellen Podcasts-Anbietern, die oft methodische Aspekte behindern, wodurch der 
Sprachlernprozess nicht vollkommen stattfinden kann. 
 
1. 9. 2 Anwendungen/Apps 
Jeder, der heute ein Smartphone besitzt, kann es für verschiedene Aktivitäten bzw. Aufgaben 
verwenden. In den letzten Jahren sind Smartphones immer leistungsfähiger und somit ein 
wichtiger Teil unseres Alltags geworden. Ein Smarthone bietet nicht nur den Zugang zum 
Internet, sondern auch zu erforderlichen Informationen. Auf diese Weise kann man auf 
Audio- oder Videopodcasts und Apps zugreifen. Schon seit einiger Zeit besteht die 
Möglichkeit, Smartphone-Apps zum Fremdsprachenlernen zu nutzen. 
Die Entwicklung von Apps ist durch die Kombination aus mobiler Hardware und dem 
simplen Zugang zu Informationen über das mobile Datennetz ermöglicht geworden. So wird 
das Lernen immer erlaubt (Gerlicher, Jordine, 2018). Viele sehen in Apps zum 
Fremdsprachenlernen die Möglichkeit, neue Kenntnisse zu festigen oder sogar eine neue 
Sprache (ohne einen Lehrer) selbst zu erwerben. Hier wird Sprachwissen in Form von 
einzelnen Vokabeln oder bestimmten grammatischen Strukturen vermittelt (Biebighäuser, 
2015). Im Falle, dass die Lernenden noch keine Vorkenntnisse von einer neuen Sprache 
haben, stellt das kein Problemfür das Fremdsprachenlernen dar. Denn viele Apps vermitteln 
und testen einen Grundwortschatz oder einzelne grammatische Strukturen (Jadin, 2018). 
Die Bezeichnung »App« oder »Applikation« steht für Application, was im Englischen die 
Anwendung bedeutet. Dieses Terminus verwendet man für solche Programme, die auf 
 
4 SchoolEducationGateway (2017) 
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mobilen Endgeräten (z. B. Smartphones, Tablets, Netbooks u.a.) eingesetzt werden. Es stellt 
sich die Frage, inwiefern kann man Apps zum Fremdsprachenlernen nutzen. Die sogenannten 
Web-Apps oder Web-Kursplattformen funktionieren und können genutzt werden ohne 
bestehende Internetverbindung. Es handelt sich um eine mobile Anwendung, die »im 
Webbrowser eines mobilen Endgeräts ausgeführt wird«. Mobile Apps werden auf dieselbe 
Weise wie Webseiten entwickelt – mittels Webtechnologien. Jedoch unterscheidet sich die 
Entwicklung von einer mobilen Web-App von einer mobilen Webseite. Da die mobilen 
Endgeräte durch eine feste Bildschirmgröße bestimmt sind, können auf dem Bildschirm nicht 
alle Inhalte erscheinen (Gerlicher, Jordine, 2018). 
Apps werden über virtuelle Stores verkauft. Auf dem iPhone findet man den App Store und 
auf dem Android den Google Play. In beiden Fällen werden Apps mit einem verknüpften 
Konto über einen virtuellen Store heruntergeladen. Dort findet man die gewünschte App, die 
man auf dem Smartphone installieren möchte. Auf Anfrage müssen auch ein Benutzername 
und ein Passwort eingegeben werden. Wenn man jedoch kein Konto hat, kann man ihn 
kostenlos erstellen.9 Android-Apps sind zur beliebtesten mobilen Software geworden. Im Jahr 
2016 betrug der weltweite Marktanteil von Android bei der Nutzung von Mobiltelefonen rund 
87 Prozent. 2016 standen mehr als 2,2 Millionen Android-Apps im Google Play Store zur 
Verfügung.10 Bei den mobilen Lernapps kann man diverse Applikationen voneinander 
unterscheiden und in entsprechende Gruppen klassifizieren (Jadin, 2018). Die Mehrheit der 
Angebote setzt sich zusammen aus einer Sprache als Zielsprache und aus der anderen, auch 
Ausgangssprache genannt. In den letzten werden auch zusätzliche Anweisungen und 
Erläuterungen und angegeben. Das übrige Angebot besteht aus Wörterbüchern, 
Grammatiktrainern, Sprachkursen usw. Einige Angebote werden als ‚lite‘‐Versionen 
bezeichnet, die kostenlos oder zum niedrigen Preis angeboten werden. Die Angebote lassen 
sich grob in 3 Kategorien einteilen: Übersetzen, Vokabeltrainer und Sprachkurse. Es gibt 
verschiedene Anwendungen, die zur Übersetzung angeboten werden. Mehrere Online-
Übersetzungsautomaten wie z. B. Google Übersetzer bieten Hin- und Herübersetzungen für 
eine Vielzahl von Sprachenpaaren an. Vokabeltrainer-Apps können mit Vokabelheften oder 
Karteikartensystem verglichen werden, so Mitschian (2010). Zuletzt werden in diesem 
Zusammenhang die Sprachkurse genannt, die immer populärer im Bereich der 
Fremdsprachenlernen werden. Besonders beliebt sind die Sprachkurse wie Duolingo, Babbel 
und Busuu. Im Allgemeinen eignen sich die Apps zum Erwerb von Faktenwissen und 
konzeptuellem Wissen (Jadin, 2018). 
 
9 Techfacts (2019) 
10 Augusten (2017) 
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Es ist klar, dass das Lernen mit digitalen Medien bei Kindern viel mehr Spaß macht. Mittels 
eines spielerischen Aufbaus der Lerninhalte sowie abwechslungsreicher und interaktiver 
Gestaltung wird Motivation aufrechterhalten und autonomes Lernen gefördert. Plötzlich ist es 
viel angenehmer, die Probleme zu lösen (Jadin, 2018). Apps können auch während der Fahrt 
(im Bus, Zug) oder beim Warten (im Bus, in einer Arztpraxis) ohne Internetverbindung 
verwendet werden.11 Ein weiterer Vorteil besteht darin, dass sich Apps automatisch 
synchronisieren, d. h. alle Lerninhalte werden automatisch gespeichert. Weiter organisieren 
sich Apps selbst – sie bieten meist kurze Lerninhalte, Korrekturmöglichkeiten 
abwechslungsreiche Übungen (Zuordnungsübungen, Einsatztexte, Schreibübungen, 
Ausspracheübungen usw.) usw. So wird am Ende der Aufgaben, die man gelöst hat, sofort 
ersichtlich, ob man die Aufgabe richtig gelöst hat bzw. wo wird ein Fehler gemacht. 
Schließlich kann man mit einer App eine Lernroutine entwickeln. Aufgrund der kurzen 
Lerneinheiten ist es nicht schwer, jeden Tag eine mobile App anzuwenden und dadurch eine 
Sprache zu üben (Konstantinidis, 2018). Dennoch bestehen hier auch einige Schwächen. 
Erstens darf nicht vergessen werden, dass nicht jeder auf moderne Geräte wie Smartphones 
oder Tablets zugreifen kann. Jeder Haushalt kann oder will ein solches Gerät nicht kaufen – 
Kinder können in diesem Fall (ohne die neueste Technologie) schnell benachteiligt werden. 
Auf der anderen Seite spielen einige andere Faktoren, wie zum Beispiel die übermäßige 
Nutzung des Bildschirms, eine wichtige Rolle. Dies kann zu Kopfschmerzen, Müdigkeit und 
Unwohlsein führen. Darüber hinaus beeinflusst das Lernen über den Bildschirm nur die Sinne 
des Hörens und des Sehens, wobei die Lernenden wichtige Elemente der Realität verlieren 
können.11 Als zentrales Problem beim Lernen mit einer App kann auch das Fehlen einer 
kompetenten Lehrkraft angesehen werden. Die Rolle eines Lehrers beschränkt sich so nicht 
nur auf den Wissenstransfer, sondern auch auf die Motivierung und Bereitstellung 
zusätzlicher Materialien (Leutner, 1995, zit. nach Usta, 2017). Beim Lernen mit einer App 
muss der Lernende durch die App motiviert sein oder sich selbst motivieren. Wenn man sich 
intensiver auf ein Thema konzentrieren möchte, muss man noch zusätzliche Materialien, 
Informationen usw. suchen. Hier ist auch keine nonverbale Kommunikation mehr möglich – 
die Lernenden können keine Gesten und Mimik sehen, was zum Verlust des Kontexts führen 
kann (Usta, 2017). 
 
 
 
11 Bende (2019) 
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2. LERNTHEORIEN 
 
In folgendem Kapitel werden die drei Lerntheorien, deren Ansätze im mobilen Lernen zu 
finden sind, dargestellt. Die Lerntheorien fassen die Erkenntnisse über das Lernen zusammen 
und helfen zu erklären, unter welchen Bedingungen das Lernen erfolgreich stattfinden kann. 
Diese Theorien sind Behaviorismus, Kognitivismus und Konstruktivismus. 
 
2. 1 Behaviorismus 
Der Anfang dieser lernpsychologischen Strömung geht auf das 19. Jahrhundert zurück und 
dauerte etwa bis 1920. Zu den Vertretern dieser Lerntheorie gehören I. P. Pawlow, J. Watson, 
E. Thorndike und B. F. Skinner.12 Die behavioristische Lerntheorie behauptet, dass der 
Mensch als »tabula rasa« geboren ist und dass alles erlernt ist. Demzufolge kann man auf das 
menschliche Verhalten einwirken und es gestalten (Lefrancois, 2006, zit. nach Jadin, 2018). 
Der Behaviorismus bezieht sich auf ein beobachtbares Lernverhalten, die als Reaktion auf 
äußere Reize eintritt. Am Anfang befassten sich die Behavioristen wie Pawlow und Thorndike 
nur mit der Reaktion auf die Umweltreize. Erst Skinner, der mit dem sogenannten Skinnerbox 
bekannt geworden ist, hat die behavioristischen Ansätze erweitert. Er hat herausgefunden, 
dass ein Umweltreiz mit einer gelernten, beobachtbaren Verhaltensreaktion zusammenhängt. 
So wird das gewünschte bzw. gelernte Verhalten durch häufige Wiederholungen erreicht. Am 
Ende der 60er Jahre entwickelte Skinner, unter dem Einfluss von behavioristischen Ansätzen, 
die Grundlage der sogenannten Computer Based Trainings (kurz CBT) bzw. das Konzept des 
programmierten Lernens (Arnold, 2005). Damit entstanden die sogenannten Lernmaschinen, 
die den Lernstoff in einer Folge in kleinere Lerneinheiten teilen und die Lernenden 
schrittweise durch den Lernstoff führen (Rebolj, 2008). Nach jeder abgeschlossenen 
Lerneinheit folgt die Frage, auf die die Lernenden antworten müssen (Maske, 2011). Diese 
»Drill und Practice« Lernprogramme waren für das Üben und Trainieren des Lernstoffes 
bestimmt, bei denen die Lernenden direkt nach der abgeschlossenen Übung ein Feedback 
erhielten. Das Lernen wird durch Belohnungen oder Bestrafungen unterstützt, womit die 
Lernmotivation der Lernenden wachsen soll (Arnold, 2005). Dieses Konzept ist die Basis für 
CBTs, die den Lernenden keine Kontrolle über den Lernprozess ermöglichen. Hier wird 
kritisiert, dass die die Lernenden wegen der starken Automatisierung des Lernprozesses oft 
»mit reinem Auswendiglernen der Inhalte« reagieren und den Lernstoff daher nach der 
Prüfung schnell wieder vergessen (Maske, 2011, S. 170–171). Im Rahmen dieser Lerntheorie 
 
12 Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung (2019) 
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ist der Erwerb von Faktenwissen wichtig. Charakteristisch dafür sind kurze, wiederholende 
Übungen, bei denen der Lernende eine passive Rolle spielt. Es ist nämlich nicht wichtig, ob 
der Lernende den Lernstoff versteht, sondern er muss das Gelernte nur wiederholen.12 Auf 
behavioristischen Ansätzen basiert auch audiolinguale bzw. audiovisuelle Methode, bei der 
die Übungstypen wie Drill-Übungen, Ergänzungsübungen (Lückentexte), Dialogübungen, 
Umformungsübungen und Satzbildung aus Einzelelementen vorkommen (Neuner, Krüger, 
Grewer, 1991). Wegen ihrer Vorstellungen von menschlichen Verhalten eignen sich heute die 
behavioristischen Ansätze weniger für pädagogische Bereiche (Arnold, 2005). Trotzdem 
können behavioristische Ansätze sowohl für das Einüben von Faktenwissen wie Begriffe und 
Terminologien als auch das Einüben einiger Fertigkeiten passend sein. Das Faktenwissen ist 
nämlich die notwendige Voraussetzung für das Problemlösen und Schlussfolgerungen 
(Anderson, Krathwohl, 2001, zit. nach Jadin, 2018). 
 
2. 2 Kognitivismus 
Bei kognitiven Ansätzen stehen interne Prozesse und kognitive Strukturen des Verstandes im 
Vordergrund. Die Kognitivisten verstehen das Lernen als kognitiver Prozess der 
Informationsverarbeitung (Lefrancois, 1994, zit. nach Arnold, 2005). Diese Lerntheorien 
stellen eine Beziehung zwischen Vorwissen und der neuen Information, mit der die 
Lernenden konfrontiert werden, her. Durch diese Beziehung soll das Wissen verändert, 
erweitert und ergänzt werden (Bachel, 2005). In kognitivistischen Ansätzen wird Wissen als 
Menge von Fakten (deklaratives Wissen) und Regeln (prozedurales Wissen) verstanden, das 
unabhängig von einzelnen Personen vorhanden ist (Lefrancois, 1994, zit. nach Arnold, 2005). 
Bei dem Wissenserwerb spielen die Informationsaufnahme und -Verarbeitung, die 
Wahrnehmungs- und Aufmerksamkeitsprozesse und noch das Denken und das Problemlösen 
eine zentrale Rolle. Daher stehen im Mittelpunkt der kognitivistischen Lerntheorie nicht nur 
der Erwerb von Faktenwissen, sondern vor allem die Denkprozesse und das selbstständige 
Problemlösen (Jadin, 2018). Für Kognitivisten wird der Lernprozess nicht als reiner Erwerb 
von Informationen verstanden, sondern wird er als ständige Anpassung der Lernenden 
interpretiert (Maske, 2011). Während das Behaviorismus von »Drill und Practice« 
Lernprogrammen geprägt war, waren für das Kognitivismus die tutoriellen Lernprogramme 
charakteristisch, bei denen der Lernstoff systematisch dargestellt wurde. Im Laufe der Zeit 
wurden die intelligenten tutoriellen Programme entwickelt, die den Lernstoff und Lernschritte 
an den Lernenden anpassen (Arnold, 2005). Im Rahmen des Kognitivismus wurde die 
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Grammatik-Übersetzungs-Methode benutzt, bei der das Lernen von grammatischen Regeln 
charakteristisch war. Die typischen Übungstypen hier sind die Ergänzung von Lückensätzen 
und Übersetzungen (Neuner, Krüger, Grewer, 1991). Bei dem Kognitivismus sind zwar einige 
Merkmale des Konstruktivismus zu erkennen, obwohl sich bei dem Konstruktivismus mehr 
um das situierte Lernen handelt (Jadin, 2018). 
 
2. 3 Konstruktivismus 
Die Grundlage für die letztgenannte Lerntheorie – Konstruktivismus – stellt der 
Kognitivismus (Maske, 2011). Bei dem Konstruktivismus wird das Lernen als aktiver 
Konstruktionsprozess verstanden. Eine zentrale Rolle spielt dabei die Konzeptualisierung 
vom Wissen. Für die Konstruktivisten ist das Wissen kein Resultat einer Wissensübertragung, 
sondern eine individuelle Konstruktion der Lernenden (Reinmann-Rothmeier, Mandl, 1994, 
zit. nach Arnold, 2005). Daraus folgt, dass das Wissen subjektiv konstruiert wird und hängt 
von Erwartungen, Erfahrungen und Einstellungen der Lernenden ab. Wichtige Rolle dabei hat 
auch das Vorwissen, womit die neuen Informationen verknüpft werden und die Motivation 
(Gräsel et al., 1997). Für Konstruktivismus ist charakteristisch, dass das Wissen individuell 
konstruiert und von jedem Individuum anders bearbeitet wird (Maske, 2011). In der 
konstruktivistischen Fremdsprachendidaktik wird besonders das Konzept der 
Lernerautonomie betont. So stehen die Lernenden im Mittelpunkt des Lernprozesses und 
konstruieren die Lerninhalte autonom (Puljič, 2015). Um dies zu erreichen, sollen kritisches 
Denken, die Problemlösefähigkeit und die Selbstständigkeit unterstützt werden (Jadin, 2018). 
Das Ziel der konstruktivistischen Ansätze ist autonomes Bearbeiten vom Lernstoff, wobei 
auch die Reflexion und Kreativität der Lernenden gefördert werden. Hier ist es nicht wichtig, 
die richtigen Antworte zu finden, sondern sollen die Lernenden in der Lage sein, mit der 
Lernsituation umzugehen und aus ihrer Interpretation die Lösungen zu entwickeln. Eine 
solche Übung wäre die Bearbeitung eines Textes (Neuner, Krüger, Grewer, 1991; Maske, 
2011). 
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3. AUTONOMES LERNEN 
 
Diese Masterarbeit basiert auf dem Lernen mit mobilen Apps, mit denen Einzelpersonen eine 
Fremdsprache lernen können. Dabei treffen sie die eigenen Entscheidungen über den Verlauf 
des Lernprozesses, wählen ihre eigenen Lerntechniken und -Inhalte und bewerten ihre 
eigenen Leistungen. In diesem Fall soll man mehr über das Konzept des autonomen Lernens 
erfahren, um den Lernprozess erfolgreich durchzuführen. 
In den letzten Jahren werden in der Fremdsprachendidaktik immer mehr die Individualität und 
die Autonomie betont. In diesem Kontext ist Autonomie eine Bezeichnung, die eine sehr 
wichtige Rolle in der Didaktik spielt. Autonomie bedeutet, dass die Lernenden in den 
Entscheidungen, die ihren Lernprozess beeinflussen, autonom sein sollen (Usta, 2017). Sie 
sollen fähig sein, selbstständig zu lernen und sich für ihre individuellen Lerntechniken selbst 
zu entscheiden (Bachel, 2005). Ein autonomer Lerner plant und führt den Lernprozess selbst 
durch, unabhängig von einer Lehrkraft. Den Lernenden wird durch Freiheit und Freiwilligkeit 
zum Lernen eine hohe Autonomie angeboten, ihre Lernaktivitäten selbst zu organisieren. Das 
führt jedoch dazu, dass die Lernenden für ihr Lernen selbst verantwortlich sind (Liu et al., 
2010, zit. nach Ernst et al. 2018). Autonomes Lernen ist ein pädagogisches Konzept, das für 
die Didaktik unterschiedlicher Fächer relevant ist. Dennoch wird dieses Terminus heute vor 
allem mit dem Fremdsprachenunterricht verbunden, weil es in der Praxis besonders weit 
entwickelt wurde (Wollf, 2002). Deshalb werden wir uns in diesem Kapitel mit dem Begriff 
autonomes Lernen und seinen Merkmalen und Komponenten auseinandersetzen. Dargestellt 
werden noch das dynamische Autonomiemodell und die Bedeutung der Selbsteinschätzung 
und Lernmaterialien bei autonomem Lernen. 
 
3. 1 Definition des autonomen Lernens 
Bereits Anfang der 70er Jahre des 20. Jahrhunderts wurde in Europa über autonomes 
Fremdsprachenlernen diskutiert (Apeltauer, 2010). Als der Begründer der Idee des autonomen 
Fremdsprachenlernens gilt Henri Holec – er hat diesen Begriff in 80er Jahre propagiert und 
definierte die Lernautonomie als die Fähigkeit des Lernenden, Verantwortung für eigenes 
Handeln zu übernehmen (Holec, 1981). Der autonome Lernende soll in diesem 
Zusammenhang die Lernziele, Lerninhalte und Fortschritte definieren, Lernmethoden 
selbstständig auswählen und zusätzlich am Ende des Lernprozesses die eigenen 
Lernergebnisse evaluieren (Wollf, 2002). Tassinari (2009) sieht die Bezeichnung autonomes 
Lernen als ein Oberbegriff für verschiedene didaktische Ansätze und theoretische 
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Auffassungen. Für ein und dasselbe Phänomen – autonomes Lernen – werden oft zahlreiche 
Begriffe wie Selbständigkeit, Selbststeuerung und Lernerautonomie verwendet. Es handelt 
sich um eine Metafähigkeit (übergeordnete Fähigkeit), eine komplexe Fähigkeit des 
Lernenden, die Kontrolle über eigenes Lernen auszuüben. Lernerautonomie besteht aus 
wissensbasierten und handlungsorientierten Kompetenzen, Fertigkeiten und Strategien sowie 
aus motivationalen und affektiven Einstellungen und Kompetenzen. Der autonome Lernende 
soll seine eigenen Fähigkeiten, Kompetenzen und Fertigkeiten miteinander verbinden, 
organisieren und in verschiedenen Situationen entsprechend anwenden. Die Verbindung 
dieser unterschiedlichen Aspekte ist ein wesentliches Merkmal von Lernerautonomie 
(Tassinari, 2010). Laut Little (1999, zit. nach Nodari, Steinmann, 2010) sind die Lernenden 
autonom, wenn sie bestimmte Aufgabe ohne Unterstützung bewältigen, in anderen Kontexten 
erworbenes Wissen und Fähigkeiten auf diese Aufgabe übertragen und flexibel auf die 
speziellen Bedingungen und Anforderungen der Aufgabe eingehen können.  
Bei autonomem Lernen spielen drei Bestandteile eine entscheidende Rolle. Zuerst ist es 
wichtig, dass die Fähigkeit, sich im Lernprozess autonom zu verhalten und die Möglichkeit, 
durch angemessene Lernstrukturen diese Fähigkeit zu entwickeln, aufeinander einwirken 
sollen. Weiter kann Autonomie bloß durch die Möglichkeit, selbst bestimmtes Lernen zu 
üben, entwickelt werden. Zuletzt wird die vollständige Kontrolle der Lernenden über ihre 
Entscheidungen zum Lernprozess genannt – sie muss beachtet werden (Neuner-Anfindsen, 
2005, zit. nach Usta, 2017). Das autonome Lernen kann jedoch als ein doppelter Prozess 
betrachtet werden. Auf der einen Seite bedeutet es das Lernen der Fremdsprache, auf der 
anderen Seite das Lernen, wie lernt man. So geht autonomes Lernen über einen schulischen 
Kontext hinaus – es ist ein lebenslanger Prozess, in dem das Bewusstsein ständig 
weiterentwickelt wird (Holec, 1981, zit. nach Najeeb, 2013). Lahaie (1995) macht darauf 
aufmerksam, dass autonomes Lernen nicht bedeutet, dass die Lernenden den Lernprozess 
selbst steuern oder die Aufgaben der Lehrkraft übernehmen. Der Lernende verändert nämlich 
den Standpunkt zum erwerbenden Wissen – er setzt selbst Schwerpunkte und bestimmt, was 
er beherrschen möchte. Autonomes Lernen ist dann ideal, wenn die Lernenden selbst die 
Lerninhalte und Lernziele bestimmen. Der autonome Lernende bestimmt den Wissenstand, 
den er erreichen möchte. 
 
3. 2 Merkmale des autonomen Lernens 
Diejenigen, die autonom lernen möchten, müssen jedoch die gesamte Verantwortung für den 
Lernprozess übernehmen. Ein wichtiges Merkmal des autonomen Lernens ist, dass autonome 
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Fremdsprachenlernende sich ihrer Verantwortung für den eigenen Lernprozess bewusst sind 
(Little 1995, zit. nach Smasal, 2010). Aus diesem Einbezug der Lernenden in den 
Entscheidungsprozess folgt, dass die Lernenden die Ziele, die Inhalte und das Verfahren 
akzeptieren und sie sich im Lerngeschehen orientieren können, denn sie wissen jederzeit, 
warum, was, wann, wo und wie behandelt wird (Nodari, 1996). Des Weiteren kann der 
autonome Lernende selbst die geeigneten Lernmaterialien aussuchen, die Lernmethoden und 
die Dauer des Lernens bestimmen und nicht zuletzt die Lerninhalte auswählen, die er im 
Lernprozess verwenden möchte (Usta, 2017). Zudem kann der autonome Lernende die 
Lernaktivitäten selbst organisieren und (Zwischen)ziele festlegen. Am Ende muss aber auch 
das Niveau der Kenntnisse durch Selbsteinschätzung überprüft werden (Lahaie, 1995). 
Demzufolge müssen autonome Lerner diszipliniert arbeiten, um den Lernerfolg zu 
gewährleisten. Hier sind die Disziplin und die Motivation für das Lernen nicht zu 
unterschätzen (Usta, 2017). Um all dies zu erreichen, benutzen autonome Lernende 
angemessene Maßnahmen zur Planung, Durchführung, Überwachung und Evaluation des 
Lernprozesses (Little 1995, zit. nach Smasal, 2010). Rampillon (2003, zit. nach Usta, 2017) 
ist der Meinung, dass die Entwicklung der Persönlichkeit ein zentrales Merkmal der 
Autonomie ist. Er fügt bei, dass bei autonomem Lernen nicht darum geht, dass die Lernenden 
allein und isoliert lernen. Vielmehr soll die Zusammenarbeit in den Lernprozess integriert 
werden. Auf diese Weise kann das Ziel bezüglich der Teamfähigkeit erreicht werden. Die 
weiteren Merkmale des autonomen Lernens können in einigen Punkten zusammengefasst 
werden. Zuerst planen und steuern autonome Lernende ihr Handeln zielbewusst, setzen 
mehrere kognitiven Strategien ein,  beobachten und denken über den Verlauf der eigenen 
Lernprozesse nach, verfügen über ein reiches und gut organisiertes Wissen, das sie bei der 
Lösung von Aufgaben flexibel und reflexiv nutzen und zuletzt ziehen sie Schlüsse aus dem 
Ergebnis ihrer Handlungen und verstehen es, ihr Wissen zu reorganisieren und 
umzustrukturieren (Beck, 1989). 
 
3. 3 Komponenten des autonomen Lernens 
Aufgrund der Komplexität des Begriffs autonomes Lernen kann man feststellen, dass 
autonomes Lernen die ganze Person fordert. Nach Friedrich (2002) lassen sich vier 
Komponenten selbstgesteuerten bzw. autonomen Lernens definieren: Kognition, Motivation, 
soziale Interaktion und Ressourcennutzung. 
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3. 3. 1 Kognition bzw. Methodenkompetenz 
Im Zusammenhang mit Autonomie werden auch Lernstrategien genannt. Die Lernenden 
sollen über verschiedene Lernstrategien verfügen, um diese je nach Bedürfnis im Lernprozess 
verwenden zu können (Usta, 2017). Die Lernstrategie oder Lerntechnik werden in der 
Fachliteratur meist synonym angewendet. Da sie als die Voraussetzung für autonomes Lernen 
angesehen werden, sind sie von großer Bedeutung. Lahaie (1995) ist der Meinung, dass 
autonome Lernenden das Wissen über Lernstrategien dringend besitzen müssen. Bei den 
Lernstrategien handelt es sich um Arbeitshilfen, die dazu beitragen, einen Lernstoff besser 
und effektiver zu lernen, zu behalten und wiedergeben zu können. Jeder Mensch verfügt über 
unterschiedliche Lernstrategien, die sich im Laufe des Lebens entwickeln.13 Laut Friedrich 
(2002) muss der autonome Lernende über angemessene kognitive Strategien des Erwerbs und 
der Nutzung von Wissen verfügen – erst ermöglichen sie ihm das Lernen neuer 
Informationen. Bei dem Lernen nimmt man nämlich neue Informationen auf und sie dann in 
Wissen transformiert. Damit man das erreichen kann, müssen unterschiedliche Lernstrategien 
verwendet werden. Friderich (1995, zit. nach Friedrich, 2002, S. 5) schlägt die folgenden 
Lernstrategien vor: 
• Enkodierungsstrategien sollen dazu beitragen, neue Informationen langfristig zu 
speichern. Eine von solchen Strategien ist, etwas zu verstehen zu versuchen. Damit 
wird ein aktiver Umgang mit dem erworbenen Wissen beansprucht, seine Struktur zu 
analysieren und es auf das Wesentliche zu reduzieren. 
• Unter Erhaltungsstrategien versteht man das Wiederholen und das Üben. Sie tragen 
dazu bei, dass Gelernte im Kopf zu behalten. 
• Zu Abrufstrategien gehören die Nutzung von Gliederungen, Stichworten, Maps u. Ä.  
• Wissensnutzungsstrategien wie z. B. Schreiben, Diskutieren bzw. Argumentieren und 
Probleme lösen fördern die Anwendung des Gelernten. 
Schmidt (2005) fügt hinzu noch die Kontrollstrategien, die zur Planung und Regulierung des 
Lernprozesses dienen. Es handelt sich um die Fähigkeit der Lernenden, mediale Angebote 
einschätzen und entsprechend in den Lernprozess integrieren zu können. In der Wissenschaft 
wird aber meist auch über kognitive, metakognitive und ressourcenbezogene Lernstrategien 
gesprochen. Die sogenannten kognitiven Lernstrategien basieren auf Prozessen der 
Informationsaufnahme und -Verarbeitung. Hiermit ist gemeint, neue Informationen zu 
organisieren, wichtige Begriffe zu markieren und Skizzen anzufertigen. Durch sie werden 
neue Informationen kritisch geprüft, der Lernerfolg reflektiert und Informationen auf das 
 
13 Stangl (2019) 
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Wesentliche reduziert.13 Zu kognitiven Strategien zählen zudem auch mehrfache 
Wiederholung von einzelnen Informationen, das Elaborieren, d. h. die Lernenden verknüpfen 
neue Informationen mit bereits bestehendem Wissen (Anknüpfung an Vorwissen), die 
Verwendung von verschiedener Lernmaterialien wie z. B. Wörterbüchern und das 
Unterstreichen oder das Zusammenfassen eines wichtigen Textes (O’Malley, Chamot, 1990, 
zit. nach Smasal, 2010). Bei den nächsten Lernstrategien handelt es sich darum, dass die 
eigenen Lernaktivitäten kontrolliert und gesteuert werden. Sie dienen der Planung, d. h. 
Reihenfolge bestimmen, geeignete Aufgaben und Lernstrategien auswählen und der 
Überwachung von Lernaktivitäten.13 Anschließend stellt ein Beispiel für metakognitive 
Lernstrategie die Evaluation bzw. die endgültige Bewertung des Lernprozesses (O’Malley, 
Chamot, 1990, zit. nach Smasal, 2010). Zuletzt sind unter ressourcenbezogenen 
Lernstrategien Aktivitäten des Selbstmanagements wie z. B. Anstrengung und Konzentration 
zu verstehen. In diesem Fall geht es um die Rahmenbedingungen des Lernens. Zu 
ressourcenbezogenen Lernstrategien zählt man das Zeitmanagement, d. h. Lernplan aufstellen 
bzw. regelmäßig lernen und das gelernte verwenden, die Bereitstellung von Lernmaterial, (bei 
Bedarf) die Veränderung der Lernumgebung und Emotionen. Das Lernen soll Freude bereiten 
und nicht als etwas Negatives empfunden werden.13 Anstatt ressourcenbezogene 
Lernstrategien differenzieren O’Malley und Chamot (1990) zwischen sozialen und affektiven 
Lernstrategien. Sie dienen dazu, durch die Zusammenarbeit mit anderen (Mitlernende, 
Muttersprachler) den Lernprozess vervollkommnen und eigene Gefühle wie Angst und 
Demotivierung im Griff zu haben. Pfingsthorn (2010) hingegen unterscheidet zwischen 
direkten und indirekten Lernstrategien. Die ersten schließen die Zielsprache in den 
Lernprozess ein, bei den zweiten Lernstrategien geht es aber um metakognitive Lernstrategien 
wie die Planung und Evaluation des Lernprozesses (Usta. 2017). Diese Lernstrategien stellen 
einen wichtigen Gesichtspunkt der Methodenkompetenz der Lernenden dar. 
 
3. 3. 2 Motivation 
Die Motivation zum Lernen ist abhängig von vielen Faktoren wie die Lernumgebung, die 
Auswahl der Lerninhalte, die Aufgabenstellung und Formen der Evaluation (Mietzel 1998, 
zit. nach Schmidt, 2005). Um die Motivation zu fördern, gibt es zwei Ausgangspunkte: 
erstens die Lernsituation, wobei es darum geht, dass die Lernsituation so gestalten ist, dass sie 
die Selbststeuerung stimuliert und/oder zweitens die Lernenden. Hier geht es darum, die 
Lernenden so zu verändern, dass sie in der Lage sind, die Lernsituationen erfolgreich zu 
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bewältigen (Rheinberg, 1998, zit. nach Friedrich, 2002). Deci und Ryan (1993) stellen drei 
angeborene Bedürfnisse, die für das Lernen vor allem wichtig sind. Zu diesen zählen das 
Bedürfnis nach Kompetenz, das Bedürfnis nach Autonomie und nach sozialer Einbindung. 
 
3. 3. 3 Ressourcennutzung 
Als eine wichtige Komponente des autonomen Lernens wird die Nutzung von Ressourcen 
verstanden. Dazu gehören unter anderem die Zeit und die neuen Medien. Im ersten Fall ist es 
wichtig, dass den Lernenden notwendige Lernzeit zur Verfügung steht. Sowohl der 
Lernprozess mit Lernaktivitäten als auch die einzelnen Lernphasen untereinander müssen 
abgestimmt werden. Was die neuen Medien betrifft, können sie das autonome Lernen 
drastisch verbessern. Sie erleichtern den Zugang zu Lernressourcen und damit orts- und 
zeitflexible Wissenserwerbsprozesse möglich machen (Issing, Klimsa, 1995, zit. nach 
Friedrich, 2002). Dabei ist darauf zu achten, dass die Lernenden die entsprechenden Websites 
aussuchen. Deswegen sind hier die Relevanzbewertung, Informationsauswahl und -
Organisation von großer Bedeutung.  Daraus folgt, dass autonomes Lernen auch die 
Medienkompetenz verlangt (Friedrich, 2002). Autonomes Lernen fordert von Lernenden die 
für sie wichtige Ressourcen selbstständig zu finden und sie dann in ihre Lernprozesse sinnvoll 
einzubeziehen (Schmidt, 2005). 
 
3. 4 Das dynamische Autonomiemodell 
Mit dem Phänomen der Lernerautonomie befasst sich unter anderem Tassinari (2010), die den 
Begriff in Form von Checklisten formuliert hat. Zu diesen Checklisten gehört ihr dynamisches 
Autonomiemodell, das als Übersicht über die Komponenten und Kompetenzen zur 
Lernerautonomie. 
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Abbildung 3: Das dynamische Autonomiemodell (Quelle: Tassinari 2010)
Wie aus dem obigen Modell ersichtlich, werden die einzelnen Komponenten der 
Lernerautonomie und deren Verbindungen dynamisch dargestellt. Das Modell kann sowohl 
strukturell dynamisch – die Beziehung zwischen Komponenten ist dynamisch, sie können sich 
während des Lernprozesses verändern, als auch funktionell dynamisch betrachtet werden. Die 
Lernenden können nämlich dieses Modell unterschiedlich verwenden. Sie können es an den 
eigenen Bedürfnissen oder gegebenen Lernsituationen anpassen und für ihre Selbstbewertung 
anwenden. Die Komponenten des Autonomiemodells sind nicht anderes als die Kompetenzen, 
die mit Verben »sich motivieren und mit Gefühlen umgehen, wissen, Materialien bzw. 
Methoden aussuchen, kooperieren, planen, durchführen, überwachen, und evaluieren« 
beschrieben werden. All diese Aspekte sind in der Praxis jedenfalls miteinander verbunden. 
Tassinaris Meinung nach stellt dieses Modell die Komplexität der Lernerautonomie dar. Unter 
anderem enthalten Tassinaris Checklisten auch die Deskriptoren für die einzelnen 
Kompetenzen, Strategien und Einstellungen und Hinweise zum Ausfüllen und Auswerten der 
Checklisten. Sie hat diese Deskriptoren in Form von Kann-Beschreibungen entworfen, wobei 
sie zwischen Mikro- und Makrodeskriptoren unterscheidet. Zu folgenden gehören allgemeine 
Kompetenzen, Handlungen und Strategien, die der ersten Orientierung bei der 
Selbstbewertung dienen. Die Mikrodeskriptoren beschreiben aber die Teilkompetenzen, -
Handlungen und Strategien und sie dienen einer genaueren Beschreibung. Solche 
Deskriptoren sind unter anderem z. B. »man kann sich für sein Lernen motivieren, sich Ziele 
setzen, seinen Lernprozess selbstständig gestalten, seine Stärken und Schwächen als der 
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Lernende erkennen und darüber nachzudenken und zuletzt seine Sprachkompetenzen 
einschätzen« (Tassinari, 2010, S. 125). 
 
3. 5 Selbsteinschätzung 
Bei der Unterstützung der Lernautonomie ist die Selbsteinschätzung ein zentrales Thema, 
weil sie zur Reflexion, zur Steuerung des Lernprozesses und zur dessen Bewertung dient und 
soll autonomes Lernen steuern (Sheerin 1997, zit. nach Tassinari, 2010). Der Grund dafür 
liegt darin, dass bei einem autonomen Lernprozess sowohl fremdsprachliche Kompetenzen als 
auch Lern- und methodische Kompetenzen und mithin deren Selbstbewertung wichtig sind. 
Tassinari (2010) sieht eine Bewertung dieser Kompetenzen am besten in Form einer 
Selbstbewertung. Diese soll während des Lernprozesses wiederholt werden, damit die 
Reflexion und die Steuerung des Lernprozesses ermöglicht werden. Man soll sich dabei 
fragen, ob man seinen Lernprozess selbständig gestalten, einen Lernplan formulieren, 
entsprechende Lernformen einsetzen kann usw. Auf diese Weise wird man in Bezug auf seine 
Kompetenzen, seine Stärken und Schwächen selbstbewusst. 2006 hat Tassinari mit 
Studierenden an der Freien Universität Berlin eine Studie zur Selbsteinschätzung mithilfe von 
vorher genannten Checklisten durchgeführt. Es hat sich herausgestellt, dass die 
Selbsteinschätzung der eigenen Sprachkompetenzen, die Auswahl entsprechenden 
Lernmaterialien, die Planung und das Zeitmanagement besonders problematisch sind. Nur 
eine einmalige Selbsteinschätzung ist nicht genug, um die erkannten Schwächen 
abzuschaffen. Auf jeden Fall können aber die Lernenden somit die eigenen Kompetenzen 
fördern bzw. weiterentwickeln. Die Checklisten bieten einen Überblick über unterschiedliche 
Methoden und Strategien des autonomen Fremdsprachenlernens. Sie zeigen sich, zusammen 
mit dem dynamischen Autonomiemodell und Deskriptoren, als ein gutes Instrument für die 
Selbstbewertung (Tassinari, 2010). 
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3. 6 Lernmaterialien 
Bei einem autonomen Lernen spielt die Auswahl der geeigneten Lernmaterialien eine sehr 
große Rolle. Deswegen ist es sinnvoll, die Lernmaterialen und den Bedürfnissen der 
Lernenden anzupassen. Rösler hat in seinem Werk E-Learning Fremdsprachen mehrere 
Anforderungen an Lernmaterialien angegeben. Bei Lernmaterialien ist es wichtig, dass die 
Lernenden die gewählte Sprache gut verstehen bzw. dass ihnen die Hilfestellungen zur 
Verfügung stehen. Außerdem sollen die Aufgaben klar formuliert werden, um 
Missverständnisse zu vermeiden. Weiter sollen die Lernmaterialien für autonomes Lernen 
eine Selbsteinschätzung ermöglichen, damit die Lernenden über den Lernprozess nachdenken 
und den Lernerfolg bewerten können. Genauso wichtig bei autonomem Lernen ist das 
Feedback bzw. die Rückmeldung, wodurch die Stärken und Schwächen der Lernenden 
offenbart werden (Rösler, 2007, zit. nach Usta, 2017). In Röslers Werk (2007) werden 
ebenfalls die Anforderungen an digitale Lernmaterialien genannt. So sollten sich mobile Apps 
oder eine Lernsoftware leicht installieren lassen, die Wartezeiten zwischen einzelnen 
Übungen und dem Feedback nicht zu lange dauern, die Programmoberfläche klar strukturiert 
sein und verschiedene Farben und Symbole entsprechend verwendet werden. 
 
4. ZUSAMMENFASSUNG THEORETISCHEN TEILS 
 
Im theoretischen Teil der Arbeit wird das Phänomen des mobilen und autonomen Lernens 
dargestellt. Mobiles Lernen ist das Lernen mit mobilen Technologien, wie z. B. Smartphones 
und Tablets. Sie haben viele Funktionen, die man auch für das Fremdsprachenlernen 
anwenden kann. Auf einem mobilen Endgerät kann man z. B. Podcasts anhören bzw. ansehen 
oder mobile Apps benutzen. Hier ist es wichtig, dass man über die Medienkompetenz verfügt 
und dass er die Lernprozesse durch Medien vervollständigen kann. Das mobile Lernen 
entwickelte sich aus dem e-Learning und Blended Learning. Ihr gemeinsames Merkmal ist es, 
dass das Lernen mithilfe von Technologie erfolgt und findet orts- und zeitunabhängig statt. 
Mobiles Lernen geht von einem lernzentrierten und selbstbestimmten konstruktiven 
Lernmodell aus, bei dem die Merkmale Interaktivität und Interaktion, Adaptivität, 
Authentizität, Personalisierung und Kollaboration und Flexibilität zu beachten sind 
(Adamczak-Krysztofowicz, Stork, Trojan, 2015). Die Flexibilität gilt als wichtiger Vorteil 
mobilen Lernens, denn es ermöglicht zeitlich und örtlich flexiblen Unterricht und flexiblen 
Zugang zu Informationen. Besonders vorteilhaft ist das Merkmal der Adaptivität als die 
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Anpassungsfähigkeit an die Bedürfnisse der Individuellen. Zu den Vorteilen gehören auch das 
Feedback, die Autonomie der Lernenden u. Ä. Jedoch gibt es bei mobilem Lernen auch einige 
Schwäche. Um mobil zu lernen, braucht man den ständigen Internetzugang, problematisch 
sind aber noch die Größe von mobilen Endgeräten, die Beschränkung von Lerninhalten und 
Übungstypen und die Unkontrollierbarkeit der personenbezogenen Daten. Einige Ansätze des 
mobilen Lernens sind in Lerntheorien wie Behaviorismus, Kognitivismus und 
Konstruktivismus zu finden. Charakteristisch für den Behaviorismus ist das Lernen in kleinen 
Lerneinheiten und der Erwerb von Faktenwissen. Für die Kognitivisten ist wichtig auch 
selbstständiges Problemlösen, weswegen der Lernstoff systematisch dargestellt und an den 
Lernenden angepasst werden soll. Der Konstruktivismus betont das Konzept der 
Lernerautonomie. Hier sollen die Lernenden im Mittelpunkt des Lernprozesses stehen und das 
Wissen autonom konstruieren (z. B. sie bearbeiten einen Text). Beim Lernen mit mobilen 
Apps kann man auch von autonomem Lernen sprechen. Autonome Lernende sollen die 
Verantwortung für den ganzen Lernprozess übernehmen, d. h. Lernziele definieren, 
Lernmaterialien aussuchen, Lernmethoden auswählen und Lernfortschritte evaluieren. Um 
das Gelernte im Langzeitgedächtnis zu speichern, müssen passende Strategien verwendet 
werden – Lerninhalte sollen kurz sein und eingeordnet werden und der Lernstoff soll 
bilderhaft dargestellt werden. Es ist wichtig, die beiden Phänomene zu verstehen, denn das 
Fremdsprachenlernen mithilfe von mobilen Apps beruht auf diesen Konzepten. 
 
5. MOBILE APPS IN ÜBERBLICK 
 
Die Auswahl der mobilen Apps zum Fremdsprachenlernen ist zwar sehr groß, aber dabei stellt 
sich die Frage, welche App für den Einzelnen richtig ist. Darüber wird mit 
Sprachlernspezialisten diskutiert und anschließend eine Liste spezifischer Empfehlungen für 
die besten mobilen Apps entworfen. So zählen zu beliebtesten mobilen Apps zum 
Fremdsprachenlernen Babbel, Rosetta Stone und Mondly, gefolgt von LinguaTV, 
Mosalingua, LingQ-App, Hello Talk, Duolingo, Memrise und WordDive (Roth, 2019). In 
diesem Kapitel werden diese Apps, mit denen wir uns auseinandergesetzt haben, detailliert 
dargestellt und anschließend werden sie in Form einer Tabelle kurz beschrieben. Dabei 
werden folgende Aspekte beachtet: Sprachenauswahl, Sprachniveau, sprachliche Fertigkeiten, 
grammatische Strukturen, Inhalte, Übungstypen, Rückmeldung, Prüfungsmöglichkeit und 
Preis. 
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5. 1 Babbel 
Diese App gilt als die beliebteste deutsche mobile App zum Fremdsprachenlernen mit über 1 
Million Downloads.14 Die App kann sowohl auf Android als auch iPhone heruntergeladen 
werden. Mit dieser App lernt man grammatische Strukturen, aktuelle Themen (z. B. 
Wortschatz zum Thema Reisen, Land und Leuten) und auch Geschäftsdeutsch. Aufgrund 
vielfältiger Aufgaben werden verschiedene Kompetenzen, wie Sprech-, Schreib- und 
Hörkompetenz, gefördert. 
Babbel bietet die folgenden Sprachen an: Deutsch, Englisch, Französisch, Spanisch, 
Italienisch, Dänisch, Niederländisch, Norwegisch, Portugiesisch, Indonesisch, Polnisch, 
Russisch, Schwedisch und Türkisch. 
Hier teilen sich die Kurse sowohl in Anfängerkurse als auch in Fortgeschrittenenkurse. Vor 
dem Anfang jedes Kurses, wird kurz beschrieben, was gelernt wird. Der Anfängerkurs teilt 
sich weiter in 6 Teilkursen mit vielen Lektionen. So beinhaltet beispielweise der erste 
Teilkurs 23 Lektionen mit Aufgaben, wie z. B. sich vorstellen, im Hotel, im Café, Reisen und 
viel mehr. Mit diesen Kursen kann man das Sprachniveau A2 (nach GER) erreichen. Weiter 
gliedert sich der Fortgeschrittenenkurs in zwei Auffrischungskurse und in vertiefenden Kurs. 
Bei ersten zwei wird das schon erworbene Wissen wiederholt, wobei bei dem vertiefenden 
Kurs das grundlegende Wissen erweitert wird. Hier lernt man über Natur, Filmfestivals, 
Spiele, Arbeit und Ähnliches. Diese Teilkurse basieren auf Sprachniveau B1. 
Bei Babbel wird das Schreiben durch verschiedene Übungen gefördert. Es gibt Übungen, 
wobei man in den Text eine von angegebenen Wörtern einsetzt, den Satz (anhand englischer 
Übersetzung) vervollständigt oder die einzelnen Wörter/Sätze schreibt. Um die Leseverstehen 
zu fördern, gibt es einige kurze Dialoge bei der Rubrik Liebesbriefe. Hier tauschen sich 2 
Personen E-Mails auf einer Dating-plattform im Internet. Das Sprechen wird durch 
Aussprachekurse (z. B. Zungenbrecher) und Vorlesen kurzer Dialoge gefördert. Bei jedem 
Kurs besteht die Möglichkeit, die Aussprache zu üben. Die App empfiehlt sogar den 
Lernenden das Sprechen zu üben, weil das Sprechen die Aussprache verbessern kann. Bei den 
einfachen Übungen hört man zuerst der Audioaufnahme zu und spricht dann das Gehörte 
nach. Es besteht jedoch auch die Möglichkeit, kurze Dialoge vorzulesen und sie dann 
aufzunehmen. Wenn man mit seiner Aufnahme nicht zufrieden ist, kann man den Dialog noch 
einmal aufnehmen. Alle Aufnahmen werden in Review Manager gespeichert, die man 
irgendwann wiederholen bzw. erneut überprüfen kann. Der Nachteil dabei ist, dass der 
 
14 Google Play (2019) 
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Lernende nicht genau weißt, ob er alles richtig ausgesprochen hat. Man liest nur den Text 
einfach vor. Zum Hörverständnis gibt es viele Audioaufnahmen von einzelnen Wörtern oder 
Redewendungen und Diktate, die man hört und danach die Fragen beantwortet oder Sätze 
beendet. Manchmal werden Diktate zu schnell abgespielt, jedoch sind das Zurückspülen und 
Vorspulen möglich. Es gibt trotzdem einige Nachteile bei Hörübungen. Wenn man Diktate 
hört und muss dann die Fragen beantworten, sind die Antworten nur auf Englisch angegeben. 
Es wäre vielleicht besser, wenn sie auch auf Deutsch angegeben wären.  
Die Grammatikkurse gliedern sich in 6 Lektionen mit jeweils von 10 bis 15 Lerneinheiten. 
Bei diesen Lektionen lernt man über Substantive, Pronomen, Kasus, Verben im Präsens und 
anderen Zeitformen, Adjektive, Präpositionen, Konjunktionen und den Satzbau – Fragen 
stellen, Verneinung, Relativsätze u. Ä. Die einzelnen Grammatikregeln werden auch erklärt 
und anschließend im Kontext geübt. 
Bild 1: Grammatikerklärungen, Quelle: Babbel App
Für Bearbeitung einzelner Lerninhalt benötigt man von 10 bis 15 Minuten pro Tag. Den 
Lernenden werden folgende Kurse angeboten: Neu, Anfängerkurse, Fortgeschrittenenkurse, 
Grammatik, Hören und Sprechen, Lesen und Schreiben, Geschäftsdeutsch, Land und Leute, 
Extras und noch Wörter und Sätze. Man kann beliebten Kurs auswählen, je nach seinen 
Wünschen. Bei der Kategorie Neu findet man immer neu erstellte Kurse, wie schon wieder 
Facebook, Spati, Tüddelkraum und mehr. Hier lernt man die neuesten umgangssprachlichen 
Ausdrücke, neue deutsche Wörter und interessante kulturelle Fakten. Die Kurse zum Hören 
und Sprechen bieten Kurse wie Aussprachekurs, Dialoge zum Reisen, Zungenbrecher, Diktate 
und Deutschlernen mit Musik an. Bei Aussprachekursen lernt man über Betonung und 
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Intonation der Wörter. Hier ist der betonte Buchstabe fettgedruckt, sodass man genau weiß, 
worauf die Betonung liegt. Bei dem Zungenbrecher oder Tongue Twister geht es um die Sätze 
oder Redewendungen, die aufgrund der Reihenfolge der Stimmen schwer auszusprechen sind. 
Es handelt sich um eine Art Wortspiele, die sich besonders zum Erlernen neuer Sprache 
eignen. Durch sie kann man die Aussprache verschiedener Stimmen (z. B. ä, ö, ü) auf 
spielerische Weise üben. Man kann Deutsch auch mit Versionen traditioneller deutscher 
Lieder lernen – zurzeit stehen 8 Lieder zur Verfügung. In der Rubrik Lesen und Schreiben 
gibt es Liebesbriefe und Sound Twins. Hier lernt man über Phonetik und den Wortschatz zum 
Thema Liebe. Bei Sound Twins geht es um Wörter, die gleich ausgesprochen, aber 
unterschiedlich geschrieben werden (z. B. das Meer – mehr). Der Kurs Extras bietet ebenso 
phonetische Übungen an. In dieser Rubrik geht es um echte und falsche Freunde in den 
Sprachen. Die sogenannte »true friends« sind die Wörter, die dem Englischen ähneln und 
dieselbe Bedeutung haben (z. B. die Kulture – culture, die Harfe – harp, das Wunder – 
wonder). Hingegen sind die »falsche friends« die Wörter, die englisch aussehen, haben aber 
ganz andere Bedeutung (z. B. der See – the lake, das Meer – the sea). Sehr spannend ist 
jedoch der Kurs Geschäftsdeutsch, der sich für verschiedene Niveaus (von A2 bis C1) eignet. 
Dieser Kurs beinhaltet 6 Rubriken mit jeweils 6 Lektionen zum Thema Job. Hier lernt man 
über Telefonate, E-Mails, Gespräche, Geschäftsreise, Interviews, Firma, Korrespondenz usw. 
Wenn man mehr über Deutschland lernen möchte, dann wählt man den Kurs Land und Leute 
aus. Die Inhalte dieses Kurses sind für das Niveau A2/B1 festgelegt und enthalten Themen 
wie Ferien, Alltagsdeutsch (z. B. Reisen, beim Arzt, Einkaufen, im Restaurant), Dialekte und 
Oktoberfest. 
Jeder Kurs beginnt auf dieselbe Art und Weise. Zuerst erscheinen auf dem Display einfache 
Vokabeln oder Sätze mit Bildern. Dann hört man diese Wörter und spricht sie nach. Im 
Folgenden ordnet man die Wörter oder Sätze zu passenden Bildern oder Übersetzungen, 
ergänzt einen Lückentext oder schreibt die Übersetzungen. Es gibt folgende Übungstypen:
• Zuordnungsübungen: Vokabeln oder Sätze zu Bildern oder Übersetzungen passend 
zuordnen, 
• Multiple-Choice: den richtigen Ausdruck zwischen verschiedenen Optionen 
auswählen, 
• Ergänzungsübungen: den Satz beenden, 
• Satzbildung und Wortbildung aus Einzelelementen: aus den Buchstaben das richtige 
Wort bilden oder aus den angegebenen Vokabeln den Satz zusammenstellen, 
• Übersetzen,  
• Ausspracheübungen.
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Bild 2: Übungsbeispiele, Quelle: Babbel App
Die Rückmeldung erfolgt direkt auf die Antwort. Falls die Frage bei der Angabe der 
Vokabeln richtig beantwortet wird, leuchtet ein grünes Licht auf und die App wiederholt die 
Antwort noch einmal selbst. Bei der falschen Antwort hingegen, leuchtet das Licht rot auf. In 
diesem Fall kann man den Fehler korrigieren oder mit dem Lernen fortsetzen. Falls man die 
Antwort nicht weißt, kann man auf die Taste show answer klicken. Zur Hilfe steht auch ein 
Pfeilsymbol auf der linken Seite des Displays, das den Satz auf Englisch übersetzt. Genauso 
erhält man ein Feedback bei Ausspracheübungen. Jedoch ist Babbel bei Antworten sehr 
tolerant. So braucht man die Vokabeln nicht ganz genau aussprechen oder sie z. B. mit 
Umlaut eingeben. Bei jeder Lerneinheit wird auch der Fortschritt gezeigt. Am Ende einzelner 
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Lerneinheiten erhält man die Information über Punkte, die man mit richtigen Antworten 
sammelt. Ich finde dieses Punktesystem sehr wichtig, weil es motivierend auf die Lernenden 
wirkt.
Bild 3: Übungstypen, Quelle: Babbel App
Der Lernende kann neu erworbenes Wissen im Review Manager überprüfen. Zum 
Wiederholen gibt es sowohl Karteikarten als auch Übungen zum Schreiben, wie z. B. den 
Lückentext ergänzen oder Sätze aus Einzelelementen bilden. Bei Karteikarten braucht man 
eigentlich nichts anderes machen, als nur auf das Bild zu klicken. Dann zeigt Babbel die 
richtige Vokabel selbst. 
Die Basisversion kann man zwar kostenlos ausprobieren, aber sie ist sehr beschränkt. Auf 
diese Weise werden nur die ersten Lektionen aus jeder Lerneinheit zur Verfügung gestellt. 
Um die alle Lektionen zu lernen, muss man allerdings die Bezahlversion haben. Der 
monatliche Abo-Preis beträgt 12.99 Euro. Jedoch kann dieser Preis variieren. Falls man die 
App nach 20 Tagen nicht gut findet, erhält man sein Geld zurück. Babbel bietet nämlich die 
Geld-zurück-Garantie, was wir sehr positiv finden. 
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Bild 4: Preisliste, Quelle: Babbel App
Das Programm ist sehr gut strukturiert und übersichtlich. Es bietet den Lernenden aktuelle 
Lerneinheiten mit vielfältigen Übungen und unterschiedliche grammatische Strukturen an. 
Dadurch werden auch vier sprachlichen Kompetenzen gefördert. Trotzdem gibt es bei dieser 
App jedoch einige Nachteile. Es gibt zu wenig Audioaufnahmen, die eher kurz sind. Des 
Weiteren bereitet das Problem die Displaygröße. Bei einigen Aufgaben sind nicht alle 
Antworte auf dem Display sichtbar, was die Lernenden ein wenig verwirren kann. In manchen 
Fällen funktionieren auch der Lautsprecher und Mikrofon nicht, was den Lernprozess negativ 
beeinflussen kann. Jedoch halten wir diese App für sehr gut. 
 
5. 2 Rosetta Stone 
Diese App kann man auf Android und iPhone installieren. Sie gilt als eine der besten 
Lernmethode, denn sie zeichnet sich durch eine neue Lernmethode (Dynamic Immersion 
Methode) aus.15 Außerdem bietet die App zusätzliche Spiele und ein virtuelles 
Klassenzimmer an, in dem man die Lerneinheiten mit einer Lehrkraft festigen kann. So soll 
man die Vokabeln auf innovative Art und Weise lernen. 
Die Anzahl an angebotenen Sprachen ist sehr umfangreich. Mit Rosetta Stone kann man 
folgende Sprachen erlernen: Spanisch, Französisch, Deutsch, Englisch, Italienisch, Arabisch, 
Chinesisch, Niederländisch, Griechisch, Hebräisch, Hindi, Irisch, Japanisch, Koreanisch, 
Polnisch, Portugiesisch, Russisch, Spanisch, Schwedische, Türkisch, Vietnamesisch, Persisch 
und Philippinisch (Tagalog). 
 
 
15 Rosetta Stone (2019) 
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Es gibt drei Kategorien von Sprachniveaus: Anfänger, fortgeschrittener Anfänger und 
kompetente Lernende. Man entscheidet sich selbst für ein entsprechendes Niveau. Es ist nicht 
ganz ersichtlich, welches Sprachniveau bei einzelner Kategorie erreicht wird, aber so 
ungefähr kann man auf Niveau C1 kommen. 
Bei Rosetta Stone wird vor allem das Hör-, Sprach- und Leseverstehen gefördert. 
Die Anzahl von grammatischen Strukturen ist echt hervorragend. Man lernt über folgende 
Strukturen: Personalpronomen, Possessivpronomen, Reflexivpronomen, W-Fragen, Ja/Nein 
Fragen, Konjugation der Verben im Präsens/Perfekt/Futur I/Konjuktiv II Präsens oder 
Vergangenheit, reflexive Verben, trennbare Verben, Indirekte Fragesätze, Sätze mit es, 
Indefinitpronomen, Konjunktionen, Infinitiv mit oder ohne zu, Nebensätze (dass-Sätze, 
Relativsätze, Kausalsätze mit weil, da, daher, Konzessivsätze mit obwohl, Temporalsätze mit 
als, wenn, während, nachdem, bevor, Finalsätze mit um…zu), Adjektive, Adjektivdeklination, 
N-Deklination, Akkusativ und Dativ, lokale und temporale Präpositionen, Verneinung, 
Imperativ und Modalverben (möchten, dürfen, können, sollen, mögen). Was hier aber fehlt, 
sind die Grammatikerklärungen. 
Ebenso umfangreich ist das Angebot an Inhalten, denn die App bietet 20 Einheiten zum 
Deutschlernen an. In jeder von diesen Einheiten findet man die Übungen zur Hauptlektion, so 
wie Vokabeln und grammatische Regeln, und Übungen zum Wortschatz, zur Aussprache und 
Grammatik. Außerdem kann man im Menü auch die erweiterten Lerninhalte finden. Hier sind 
Redewendungen, Geschichten und Audiobegleiter zu finden. So hört man einen 
Muttersprachler gebräuchliche Phrasen auszusprechen, und übt, diese selbst zu sagen. Man 
kann auch Geschichten zuhören und gleichzeitig dem Text folgen oder ganze Audiolektionen 
downloaden.
Bild 5: Beispiel für Geschichte und Redewendungen, Quelle: Rosetta Stone
Übungen werden vorwiegend für das Hör- und Sprachverstehen bestimmt. Bei der 
sogenannten Dynamic Immersion Methode wird der Lernstoff mit Bildern und Vokabeln bzw. 
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Sätzen gelernt. Zuerst erscheinen die Bilder mit entsprechenden Wörtern und gleichzeitig 
wird die Audioaufnahme abgespielt. Aufgrund dieser Tonaufnahme ordnet man die Bilder mit 
Wörtern zu, nachahmt das Ausgesprochene u. Ä. Die Lerneinheiten werden im Laufe des 
Kurses gut ergänzt und aufeinander abgestimmt. Die Übungen lassen sich in folgende 
Übungstypen gliedern: 
• Zuordnungsübungen: Bild mit der passenden Übersetzung verbinden oder umgekehrt, 
das Gehörte mit dem passenden Bild verbinden, 
• Mehrfachauswahl-Fragen: die gestellte Frage mithilfe von angegebenen Antworten 
beantworten (in Form eines Dialogs), 
• Multiple-Choice: aufgrund der Audioaufnahme zwischen Bildern das richtige wählen, 
• Ausspracheübungen: das Gehörte nachahmen oder es richtig zum Bild oder Vokabeln 
zuordnen, 
• Lückentext: anhand angegebener Vokabeln ergänzen. 
Bei den Ausspracheübungen ist es wichtig, dass sich man in einem ruhigen Umfeld befindet, 
da das Mikrofon irgendwelche Umgebungsgeräusche wahrnimmt. Die Vokabeln oder Sätze 
müssen auch in einem bestimmten Zeitpunkt nach dem Pfeifton ausgesprochen werden. So 
muss man bei der Aussprache sehr präzise sein, was wir für den Lernprozess ziemlich störend 
finden. Außerdem kann man die Audiodatei nicht beschleunigen oder verlangsamen, sondern 
nur erneut abspielen. 
Bild 6: Übungstypen, Quelle: Rosetta Stone
Das Feedback erfolgt sofort nach der gelösten Übung. Die Antwort wird so durch eine Farbe 
(rot für falsche Antwort oder grün für richtige Antwort) angegeben. Bei Ausspracheübungen 
erhält man auch die Information darüber, wie gut er die Vokabeln ausgesprochen hat. Bei 
falschen Antworten bleiben den Lernenden noch 3 Möglichkeiten, um die Antwort richtig 
auszusprechen. Andernfalls macht der Lernende die Übung weiter. Eine mehr detailliertes 
Feedback, wie z. B. Erklärungen, erhält man jedoch nicht. Am Ende jeder Lektion wird die 
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Prozentzahl, die man im Laufe der Lektion erreicht hat, angegeben. Man sollte bei jeder 
Lektion über 85% der Übungen richtig beantworten, um auf die nächste Lektion einzugehen. 
Sollte dies nicht der Fall sein, kann man eine andere Übung aus einer der Lektionen machen. 
Bild 7: Feedback, Quelle: Rosetta Stone
Bei Rosetta Stone gibt es keine Prüfungsmöglichkeit zum erlernten Lernstoff, sondern nur 
Übungen zur Festigung des Erlernten. 
Mit der kostenlosen Basisversion lernt man nur wenig Deutsch, deswegen es lohnt sich, die 
Bezahlversion zu abonnieren. Die Preise von dieser Version unterscheidet sich, je nachdem, 
für welche Tarife sich man entscheidet. So zahlt man beispielweise für 3 Monate Euro. 
Jedoch ist es möglich, die App für 3 Tage kostenlos zu testen.  
Das Menü halten wir für schlicht. Hier greift man auf eigenen Plan und (erweiterte) 
Lerneinheiten. Die App selbst gestaltet den Wochenplan, z. B. wie lange, was und auf welche 
Art und Weise gelernt wird. Während des Kurses folgt man dem Lernplan oder er kann sich 
auch für andere Lerneinheiten entscheiden. 
Bild 8: Wochenplan, Quelle: Rosetta Stone
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5. 3 Mondly 
Durch diese App soll die langfristige Motivation zum Sprachenlernen gefördert werden. Es 
handelt sich um ziemlich neue App für Android und iOS. Aufgrund seiner spielerischen 
Elemente bleibt der Lernende zum Sprachenlernen immer motiviert. Hier nimmt man an 
Gesprächen teil und lernt neue Kernwörter, Satzbildung und Redewendungen. Auf diese Art 
und Weise soll man sein Wortschatz, Grammatik und Aussprache verbessern. Außerdem ist 
bei Mondly eine virtuelle Welt (eng. Augmented Reality) zu finden, in der sich virtuelle 
Kreationen, wie z. B. Tiere, befinden. Sehr innovativ sind ebenso die sogenannten Chatbots, 
bei denen sich der Lernende in Gespräche mit einer fiktiven Person einbezieht und so seine 
Sprachkompetenz fördert.14 
Mit dieser App kann man Englisch, Spanisch, Französisch, Deutsch, Italienisch, Russisch, 
Japanisch, Koreanisch, Chinesisch, Türkisch, Arabisch, Persisch, Hebräisch, Portugiesisch, 
Schwedisch, Niederländisch, Norwegisch, Dänisch, Finnisch, Griechisch, Rumänisch, 
Afrikaans, Kroatisch, Polnisch, Bulgarisch, Tschechisch, Ungarisch, Ukrainisch, 
Vietnamesisch, Hindi, Indonesisch und Thai erlernen. 
Vor dem Kursbeginn bestimmt man das Sprachniveau, das man beherrschen möchte. So 
stehen ihm das Anfänger-, fortgeschrittenes Anfänger- und Fortgeschrittenenniveau zur 
Verfügung. Unserer Meinung nach kann man hier das Niveau B2 erreichen. 
 Bei Mondly wird vorwiegend das Hörverständnis gefördert. Es gibt zwar Übungen zum 
Schreiben, Lese- und Sprachverstehen, aber solche gibt nur wenige. Außerdem ist bei 
Übungen so, dass man z. B. nur das Gehörte wiederholt bzw. das Geschriebene übersetzt. 
Bei dieser App gibt es zahlreiche grammatische Strukturen, die man innerhalb einzelner 
Lektionen lernt. Im Menü gibt es zwar drei Kategorien zum Grammatiklernen, aber sie sind 
auch in andere Lektionen eingebettet. Einige grammatische Strukturen kommen in Übungen 
vor, jedoch sind sie nicht explizit erklärt. So kann man bei einigen Lektionen auch das Perfekt 
oder den Konjuktiv II finden, dazu gibt es allerdings keine zusätzlichen Erklärungen, sodass 
man wüsste, worum es hier geht. 
Das Angebot an Lerninhalte unterscheidet sich, je nachdem, ob man die Basisversion oder 
Bezahlversion verwendet. Bei der Basisversion hat man den Zugang jedoch zur ersten Lektion 
aus der Kategorie Hallo, zu täglichen Lektionen, Chatbot und virtuelle Welt. Jedenfalls soll 
man auf Bezahlversion zugreifen, bei der die Anzahl von Lerninhalten unvergleichbar größer 
 
14 Google Play (2019) 
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ist. Im Hauptmenü kann man zwischen 42 Kategorien wählen. Bei jeder von diesen 
Kategorien gibt es von 5 bis 7 Lektionen mit Übungen und zusätzlich fast immer noch den 
Wortschatz zu jeder Lektion. Bei wenigen Lektionen, wie Tiere, Lebensmittel, Nummern, 
Farben und Körperteile, gibt es jedoch nur den Wortschatz. Sehr interessant finden wir den 
Chatbot oder textbasiertes Dialogsystem. Hier geht es darum, dass sich der Lernende mit der 
App unterhält. Das Gespräch beginnt die App und bietet dann den Lernenden 2 Möglichkeiten 
zur Antwort. Man kann aber auch etwas anderes auf die Apps Frage antworten. Die App 
nimmt die Antwort der Lernenden wahr und führt den Dialog fort. Im Chatbot werden 
insgesamt 8 Dialoge zu verschiedenen Themen (Vorstellung, Restaurant, Hotel, 
Eintrittskarten, Gespräch, Einkaufen, Verabredung, Taxi) angeboten. Bei Bezahlversion kann 
man auch auf zusätzliche Sprachkurse zugreifen. Bei diesen Kursen erweitert man sein 
Wortschatz über Themen wie Flugbegleiter, Restaurant-, Hotel-, Gesundheitspersonal und 
Verkäufer. Hier werden jeweils über 20 Lektionen zur Verfügung gestellt. Bei einigen 
Themen ist der Wortschatz jedoch sehr beschränkt (z. B. man lernt nur Nummern bis 20).
Bild 9: Chatbot, Quelle: Mondly
Bei jeder Lektion werden die Aufgaben auf dieselbe Art und Weise geübt. Nicht jede Lektion 
beinhaltet aber alle Übungstypen. Normalerweise ist es so, dass man zuerst das Bild und 
passende Vokabel zueinander ordnet. Dann löst man Multiple-Choice-Übung, bildet Wörter 
oder Sätze aus Einzelelementen, übersetzt die Wörter oder ganze Sätze, wiederholt das 
Gehörte u. Ä. Übungen lassen sich in folgenden Übungstypen einteilen: 
• Zuordnungsübungen: mit dem Finger nach oben oder unten über das Display streichen 
und somit das Bild mit der passenden Antwort verbinden,  
• Multiple-Choice: die passende Übersetzung aus Einzelelementen auswählen, 
• Übersetzen: das Gehörte, mithilfe von angegebenen Antworten, übersetzen, 
• Ausspracheübungen: Wiederholung der Vokabel, die die App ausspricht,  
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• Wortbildung und Satzbildung aus Einzelelementen, 
• Minidialoge: mit der App reden. 
Für jede Lerneinheit benötigt man nur wenig Zeit, ungefähr zwischen 5 und 10 Minuten. 
Normalerweise wiederholt man innerhalb einer Lektion auch schon die bearbeitenden 
Themen, was wir sehr positiv finden. Dadurch wird der Wortschatz immer gefestigt. 
Bild 10: Übungstypen, Quelle: Mondly
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Das Feedback erhält man sowohl nach jeder gelösten Übung, als auch nach einer 
abgeschlossenen Lerneinheit. Nach richtiger Antwort wiederholt die App diese noch einmal 
selbst. Bei Verben sein und haben wird den Lernenden eine Tabelle über Konjugation des 
Verbes im Präsens, Präteritum und Futur 1 zur Hilfe gestellt. Man kann auch den Wortschatz 
innerhalb einer Lerneinheit überprüfen, indem man die Bilder mit der passenden Vokabel 
verbindet oder mit dem Klick auf die unterstrichenen Wörter in den Sätzen, die englische 
Übersetzung erhalten. Es gibt aber bei Feedback einige Nachteile. Man erhält zwar die 
Rückmeldung über richtige bzw. falsche Antwort, aber dazu gibt es keine zusätzliche 
Erklärung bzw. ist das Feedback unvollständig (z. B. bei dem Satz Ich habe einen Hund, 
erfährt man nicht, warum er einen statt ein verwendet muss). Es kann auch passieren, dass die 
Rückmeldung völlig falsch ist, was wir bei dieser App besonders für negativ halten. 
Bild 11: Feedback, Quelle: Mondly
Bei Mondly gibt es keine Prüfungsmöglichkeit, sondern nur die Festigung des Erlernten. 
Die App kann man kostenlos anwenden oder sich für die Bezahlversion entscheiden, die 9. 
99. Euro pro Monat beträgt. Wenn man Mondly für ein Jahr benutzen möchte, dann bezahlt 
man nur noch 3. 99 Euro pro Monat. Sehr gut bei Modly ist, dass man die App 7 Tage 
kostenlos verwendet und schließlich entscheidet, ob die App richtig für ihn ist oder nicht. 
Was wir an Mondly gut finden, ist das Hauptmenü, das farbig und übersichtlich ist. Neben 
den schon erwähnten Lektionen findet man in der Menüleiste die Statistik über gelernten Stoff 
und eine Rangliste. Hier sieht man den Lernfortschritt von anderen, was kann seine 
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Motivation zum Sprachenlernen noch erhöhen. Jeden Tag bietet Mondly die Lektionen selbst, 
ist es aber möglich, jedes beliebte Thema aus dem Menü auszuwählen. Bei einzelner Lektion 
ist nicht angegeben, was man hier lernen wird. Das wäre das erste Kritikpunkt von Mondly. 
Weiter gibt es bei Wörtern keine Artikel, was wir besonders bei Deutsch für sehr wichtig 
halten. Außerdem soll man eine Lerneinheit zu Ende bringen, andernfalls geht der Fortschritt 
verloren und man muss mit der Übung noch einmal beginnen. 
 
5. 4 LinguaTV 
LinguaTV ist eine Fremdsprachenlernplattform, die man auf Android oder iPhone 
downloaden kann. Das Sprachenlernen erfolgt durch authentische Videoaufnahmen, 
interaktive Übungen und Spiele. Mit LinguTV übt man seine Aussprache, Hören, Lesen und 
Schreiben. Außerdem findet man bei Grammatikkursen Video-Tutorials zur Erklärung vom 
Wortschatz oder von grammatischen Strukturen. 
Bild 12: Video-Tutorial, Quelle: LinguaTV
Bei LinguaTV werden nur wenige Sprachlernkurse, wie Englisch-, Deutsch-, Spanisch-, 
Italienisch- und Französischkurse angeboten. 
Die App eignet sich sowohl für die Anfänger, als auch für Fortgeschrittene. Man kann 
zwischen folgenden Sprachstufen wählen: Beginner, Upper Beginner, Advanced Beginner, 
Intermediate, Advanced Intermediate und Advanced. So soll man mit LinguaTV auf Niveau 
C1 kommen. 
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Im Vordergrund steht bei LinguaTV das Hörverstehen. Die App beinhaltet viele Video- und 
Audioaufnahmen mit Bildern oder Beispielsätzen, anhand deren die Übungen gestaltet 
werden. Teilweise werden mit LinguaTV auch Schreiben und Lesen geübt, aber hier geht es 
eigentlich eher um sehr grundlegende Übungen. 
Bild 13: Videoaufnahme, Quelle: LinguaTV
Das Angebot an grammatischen Strukturen ist sehr umfangreich. Zuerst lernt man über 
Grundkenntnisse, wie W-Fragen und Konjugation der Verben, dazu kommen aber auch 
komplexere Strukturen, wie der Satzbau. Man lernt Grammatik in der Rubrik Deutsche 
Grammatik oder im allgemeinen Deutschkursen. 
LinguaTV bietet verschiedene interessante Inhalte an, die sich unterscheiden, je nachdem, für 
welches Sprachniveau sich man entscheidet. Jedes Niveau beinhaltet Allgemeinsprachkurse 
und Grammatikkurse (ausgenommen Fortgeschrittenenkurs). Bei dem Niveau A2 kommen 
dazu noch die Aussprachekurse, bei denen man die Übungen zur Phonetik macht. Hier lernt 
man über die Intonation und übt sein Hörverstehen. Bei einigen Niveaus sind außerdem 
Vokabeltrainer für Gebäudereinigung, Systemgastronomie, Wirtschaftsdeutsch, Deutsch für 
Hotel und Tourismus zu finden, mit den man seinen Wortschatz erweitern und verbessern 
kann. So stehen den Lernenden beispielweise auf dem Niveau A1 zwei Allgemeinkurse mit 
41 Lektionen und Grammatikkurse mit 18 Lektionen zur Verfügung. In einzelnen Lektionen 
findet man auch ein Video-Tutorial, das der Lernenden erzählt, was in der Lektion gelernt 
wird. Das finden wir bei dieser App besonders gut, weil man auf diese Weise einen tieferen 
Einblick in den Lernstoff erhält. 
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Die Basis jeder Lektion stellen die Videos dar. Bevor man mit Übungen anfängt, ist es ratsam, 
zuerst die Videos anzuschauen. Die Übungen sind nämlich so strukturiert, dass sie auf diesen 
Videos basieren. Den Lernenden besteht auch die Möglichkeit, die Untertitel ins Video 
einzublenden. Man kann zwischen Deutsch, Arabisch, Englisch, Spanisch, Französisch, 
Italienisch oder Rumänisch wählen. Dazu kommen noch verschiedene Audio- oder Videoquiz 
und Übungstypen. Bei einigen Lektionen kann man Karteikarten finden, mit denen man sein 
Wortschatz übt und sich selbst einschätzen kann. 
Bild 14: Karteikarten, Quelle: LinguaTV
Die Übungen lassen sich in folgenden Typen gliedern: 
• Lückentext: das passende Wort in den Lückentext eingeben, 
• Zuordnungsübungen: das Bild mit den passenden Vokabeln/Sätzen verbinden, die 
Fragen mithilfe von Audio- oder Videoaufnahmen/angegebenen Antworten 
beantworten, den Ballon in die entsprechende Kategorie ziehen, die Wörter in die 
richtige Reihenfolge bringen, die Einzelteile entsprechend verbinden, 
• Richtig-Falsch: die richtige Antwort wählen, 
• Multiple-Choice: aufgrund des Audio-/Videoaufnahme die richtige Antwort wählen, 
• Satzbildung aus Einzelelementen. 
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Bild 15: Übungstypen, Quelle: LinguaTV
Die Rückmeldung erscheint direkt nach der Antworteingabe, am Ende jeder Übung und 
Lektion. Es wird jedoch nur die Auskunft über die Richtigkeit der Antworten gegeben. Die 
App ist bei der Rechtschreibung sehr streng und erlaubt den Lernenden keine Fehler zu 
machen. Man muss sowohl die Großschreibung, als auch die Umlaute beachten. Bei einigen 
(grammatischen) Übungen wäre es besser, wenn man nach falscher Antwort irgendwelche 
Erläuterungen erhalten würde. Dennoch steht den Lernenden bei Lückentextübungen ein 
Hilfsmittel (das Lichtsymbol) zur Verfügung. Mit einem Klick auf dieses Symbol erhält man 
die ersten zwei Buchstaben der Antwort. Die Antwort wird nicht im Ganzen verraten. Weiß 
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man die Antwort nicht, erhält er jedoch mit mehreren Klicken auf das Symbol die ganze 
Antwort. Nach abgeschlossener Übung werden außerdem die gesammelten Punkte angezeigt, 
sodass man seinen Lernfortschritt beobachten kann. 
Bild 16: Rückmeldung, Quelle: LinguaTV
Bild 17: Lernfortschritt, Quelle: LinguaTV
Was die Prüfungsmöglichkeit betrifft, halten wir diese App für sehr gut. Schon während des 
einzelnen Kurses werden mehrere Zwischentest angeboten. Hier muss man über 70 % 
erreichen, um den Test zu bestehen. Es ist empfehlenswert, jeden Test zu lösen und auf diese 
Weise neue Kenntnisse überprüfen. Zum Ende des Kurses soll man ebenso einen 
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Abschlusstest bestehen, in dem alle Lektionen enthalten sind. Nicht zu übersehen sind auch 
Zertifikate, die man am Ende des Kurses beauftragen kann. Die (Zwischen)Tests eignen sich 
besonders gut für die Festigung des Erlernten, was wir als wichtigen Vorteil dieser App 
finden. 
Die App kann man zwar kostenlos anwenden, ist es aber empfehlenswert, für die 
Bezahlversion zu entscheiden. Bei der Basisversion hat man nämlich den Zugriff nur auf erste 
Lektion. Der Zugang zu allen Lerneinheiten kostet so 23.99 Euro pro Monat. 
Unserer Meinung nach ist die App sehr schlicht, aber gut gestaltet. Im Menü findet man 
Kurse, die man dann downloaden muss. Während des Kurses sieht man wie viel Prozent des 
Lernstoffs gelernt wird und was wird geübt (Lessen, Hören, Schreiben oder Wortschatz). Auf 
diese Weise ist den Lernenden klar, wo ihre Schwäche bzw. Stärke sind. Es muss aber betont 
werden, dass man mit LinguaTV vorwiegend nur grundlegende Vokabeln lernt. Außerdem 
sind die Übungen sehr kurz und enthalten überwiegend sehr kurze Ausdrucke. Didaktische 
Videos halten wir für hochwertig, würden wir uns aber zweisprachige Untertitel wünschen (z. 
B. Englisch und Deutsch). 
Bild 18: Fertigkeiten, Quelle: LinguaTV
 
5. 5 Mosalingua 
Mosalingua ist eine mobile App für iOS und Android. Sie verspricht den Benutzern, dass sie 
nützliche Inhalte einer Sprache in nur wenigen Minuten erlernen und dass sie ihre Aktivitäten 
kontrollieren können. Es geht um keinen gewöhnlichen Sprachkurs, denn die App ist 
vorwiegend zum Vokabellernen gemacht. Es wird auch betont, dass die App eine spezifische 
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Methode, SRS oder Space Repetition System, benutzt. Das ist eine von den Wissenschaftlern 
entwickelte Methode, die für das Auswendiglernen von Vokabeln bestimmt ist. Auf diese 
Weise sollen die Lernenden die neue Sprache effizient erlernen.16  
Mosalingua eignet sich für diejenigen, die Deutsch, Englisch, Französisch, Italienisch, 
Russisch, Spanisch oder Portugiesisch lernen möchten. Dazu kommen noch Kurse mit 
Schwerpunkt auf den Fachbegriffen. Darunter zählen Geschäftsenglisch, medizinisches 
Englisch, Englisch TOEFL und TOEIC und Geschäftsspanisch. 
Die App können sowohl Anfänger, als auch Fortgeschrittene benutzen. Es ist zwar nicht 
deutlich, welches Niveau man mit jedem Kurs erreicht, soll aber mit Mosalingua das Niveau 
B2 erreicht werden. 
Die App eignet sich für visuelle und auditive Lerntypen, denn sie beruht auf der Verwendung 
der Karteikarten und Videos. Mithilfe von Karteikarten und Videos erweitert man den 
Wortschatz bzw. verbessert sein Hörverstehen. Bei jeder Lektion kann man sich Lerninhalte 
anhören bzw. ansehen. Das Sprechen wird nur so gefördert, dass man lediglich das Gehörte 
nachahmt. Ähnliches gilt für das Schreiben, denn man schreibt nicht die ganzen Sätze, 
sondern bildet nur die Wörter aus Einzelteilen. Man kann sagen, dass diese App Hören und 
teilweise noch Sprechen und Schreiben fördert. 
Mosalingua verfügt zwar über ziemlich umfangreiches Angebot an grammatischen 
Strukturen, aber eigentlich geht es nur um das Auswendiglernen von angebotenen Sätzen. Es 
gibt keine Erklärungen zu grammatischen Strukturen, sondern lediglich die Übersetzung oder 
Singular- und Pluralform der Verben. Auf diese Weise lernt man nur angebotene 
grammatische Strukturen, ohne irgendwelche Ordnung bzw. richtige Reihenfolge. Die 
grammatischen Strukturen sind in Kurse eingefügt, wobei es nicht übersichtlich ist, was 
gelernt wird. Jedoch wird bei Mosalingua das Vokabellernen betont, sodass die Grammatik 
eher im Hintergrund steht. 
Im Menü findet man verschiedene Kategorien zum Sprachlernen, wie Lernen, Entdecken, 
Fortschritt und Mehr. Bei der Kategorie Lernen befassen sich die Lernenden mit Übungen zu 
allgemeinen Lektionen. Bei jeder Lektion gibt es von 23 bis 63 Lerneinheiten. Weiter gibt es 
in der Kategorie Entdecken 17 Lektionen zu verschiedenen Themen, wie Verkehrsmittel, 
Einkaufen, Tourismus, Notfälle und mehr. Wenn man sich mit den Inhalten aus der Kategorie 
Lernen nicht befassen möchte, dann kann er Inhalte aus dieser Kategorie wählen. 
Anschließend sind in der Kategorie Mehr zahlreiche Dialoge zu finden, wobei man Dialoge 
 
16 Mosalingua (2019) 
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(mit oder ohne Untertitel) anhört und sie danach anhand Karteikarten festigt. Der Nachteil 
dabei ist es, dass wir bei Audioaufnahmen ein Echo gehört haben, was für uns ein bisschen 
störend war. Die Karteikarten sind jedoch bei jedem Kurs zu finden und sie bestehen aus 
einzelnen Wörtern oder grundlegenden Redewendungen und manchmal auch mit 
Bildmaterial. Auf diese Weise merkt man sich verschiedene Vokabeln besser, denn zu einigen 
werden nutzbare Beispielsätze angegeben. 
Bild 19: Beispiel einer Karteikarte, Quelle: Mosalingua
Die Übungen sind sehr kurz, sodass man sie schnell lösen kann. Bei Übungen steht den 
Lernenden eine virtuelle Lehrkraft zur Verfügung, die Anleitungen zu Übungen gibt. Die 
Lerneinheiten bestehen aus 4 Lernschritten, die immer auf dieselbe Art und Weise erfolgen. 
Zu diesen gehören das Lernen mit Karteikarten, das Hören und Sprechen, das 
Auswendiglernen, das Schreiben und die Selbsteinschätzung. Am Anfang liest die App die 
Vokabeln vor, die dann die Lernenden wiederholen müssen. Man kann auch seine Stimme 
über das Mikrophon aufnehmen und sie speichern, aber an dieser Stelle müssen wir zugeben, 
dass wir diese Tonaufnahme nirgendwo gefunden haben. Zum Überprüfen des Gehörten 
helfen sich die Lernenden mit Karteikarten, auf denen der englische und deutsche Ausdruck 
aufgeschrieben sind. Auf dieselbe Weise erfolgt auch das Auswendiglernen. Man versucht, 
sich die Bedeutung in Deutsch aufgrund von Karteikarten zu merken. In den nächsten 
Lernschritt geht es nicht um tatsächliches Schreiben, sondern man bildet die Wörter bzw. 
Sätze aus Einzelelementen. Die App kann an dieser Stelle einen Hinweis geben, der den 
ersten Buchstaben verrät. Eigentlich sind keine Hinweise nötig, weil der Buchstabe groß 
aufgeschrieben wird, sodass man genau weißt, womit man anfangen soll. Am Ende folgt noch 
die Selbsteinschätzung. Findet man die Vokabeln zu schwer, soll er das der App vermitteln, 
sodass die App bis zur nächsten Übung diese Vokabeln in den Lernprozess integriert. 
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Bild 20: Lernschritte, Quelle: Mosalingua
Bei Mosalingua sind die unten aufgeführten Übungstypen erkennbar: 
• Ausspracheübungen, 
• Wort- bzw. Satzbildung aus Einzelelementen. 
Bild 21: Übungstypen, Quelle: Mosalingua
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Im Menü befindet sich die Rubrik Statistik, die den Lernenden zeigt, wie viele Karteikarten 
man im Laufe der Zeit gelernt hat und auch, wie viele davon langfristig im Gedächtnis 
bleiben sollen. Jedoch kann man keine von diesen Karteikarten sehen, um sein Wortschatz 
aufzufrischen. Unserer Meinung nach ist das ein großer Nachteil dieser App. 
Bild 22: Rückmeldung, Quelle: Mosalingua
Mosalingua bietet die Lernenden keine Prüfungsmöglichkeit an, was wir noch für ein Manko 
dieser App halten. 
Diese Vokabeltrainer-App kann man kostenlos oder für eine kleine Summe (5.49 Euro) 
erhalten. Die Basisversion ist kostenlos und beinhaltet einige Lektionen. Um auf die alle 
Lektionen zuzugreifen, muss man jedoch die Premium Version abonnieren. 
Das Sprachenlernen mit dieser App können wir und sehr schwer vorstellen. Unserer Ansicht 
nach ist Mosalingua ziemlich schlecht gestaltet. Das Menü ist gar nicht übersichtlich und man 
weiß nicht genau, was man lernen und was für Übungen man machen soll. Sowohl bei der 
Kategorie Lernen, als auch Entdecken gibt es Übungen zu verschiedenen Lektionen, aber man 
kennt die Reihenfolge dieser Übungen nicht. Alles finden wir ziemlich verwirrend. Es wäre 
besser, wenn die App selbst die Inhalte den Lernenden anbieten würde. Außerdem sind 
Lektionen zu grammatischen Strukturen sehr schwer zu finden. Des Weiteren werden einige 
Sätze nicht entsprechend übersetzt und dazu kommen auch keine zusätzlichen Erklärungen. 
Dadurch ist der Lernprozess ziemlich erschwert. Jedoch kann man Mosalingua zum 
Vokabellernen anwenden. 
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5. 6 LingQ-App 
LingQ-App ist eine mobile App, die auf allen Plattformen verfügbar ist. Sie enthält unter 
anderem zahlreiche Podcasts, Bücher und Interviews. LingQ eignet sich für diejenigen, die ihr 
Lesen und Hören verbessern möchten. Außerdem wird einen großen Wert auf Wortschatz 
gelegt. Wie auch bei Mosalingua, benutzt LingQ zum Vokabellernen die SRS-Methode.16  
Mit LingQ kann man folgende Sprachen lernen: Englisch, Französisch, Spanisch, Deutsch, 
Japanisch, Italienisch, Russisch, Chinesisch, Portugiesisch, Koreanisch, Schwedisch, 
Niederländisch, Griechisch und Polnisch. 
Bei LingQ kann man zwischen 6 Niveaustufen wählen: Anfänger 1 und 2, fortgeschrittene 
Anfänger 1 und 2 und Fortgeschrittene 1 und 2. Jedoch eignet sich diese App eher für 
fortgeschrittene Lerner, weil man hier ganze Sätze verstehen soll. Es geht jedoch nicht um 
einfache Sätze, sodass die Vorkenntnisse erwünscht sind. So sollen die Lernenden diese App 
verwenden, wenn sie zumindest auf B1 Niveau sind. 
Bei LingQ stehen im Mittelpunkt das Lesen und Hören. Wenn man mit dem Lesen eines 
Textes anfängt, erscheinen alle Wörter im blau. Dies bedeutet, dass man die Wörter noch 
nicht kennt. Mit einem Klick darauf erstellt man den sogenannten LingQ oder das neu erlernte 
Wort, das man sich im Laufe der Zeit merken soll. Dabei erhält man auch die Bedeutung 
bestimmter Wörter. Danach wechselt die Farbe des Wortes zu gelb. Man soll den Text 
mehrmals durchlesen, sodass er die Mehrheit des Textes versteht. Die Wörter, die man nicht 
versteht, kann er zu seinem Vokabular hinzufügen und die Übungen dazu machen. Die 
Lektionen bestehen somit aus verschiedenen Texten und oft dazu passenden 
Audioaufnahmen. Man hört die Audioaufnahme und gleichzeitig liest den Text. Sehr positiv 
finden wir die Tatsache, dass man die Audiodateien downloaden kann. Auf diese Weise 
werden das Hör- und Leseverstehen gefördert. 
 
16 Mosalingua (2019) 
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Bild 23: Erstellen von LingQs, Quelle: LingQ
Die Grammatik wird bei dieser App nicht beachtet und folglich lernt man keine 
Grammatikregeln. Das erschwert den Lernenden den Lernprozess, denn man sollte 
grundlegende Grammatikregeln schon kennen. Die grammatischen Strukturen werden 
nirgendwo explizit angegeben, sind sie aber in Lektionen eingesetzt. Wir haben jedoch 
versucht, alle grammatischen Strukturen, die in der Tabelle (siehe Anhang 3) aufgelistet sind, 
zu erkennen. 
Bei jedem Sprachniveau gibt es verschiedene Anzahl von Themen, die sich in verschiedenen 
Lektionen gliedern. Man wählt selbst eine Lektion, die einfach oder interessant für ihn ist. Er 
hört und liest die Lektion, liest die Bedeutung der neuen Wörter nach usw. Es soll kein 
Problem sein, wenn man nicht alles versteht. Wichtig dabei ist es, dass man viel zuhört und 
liest. Im Menü findet man die Kategorien die Bibliothek, meine Lektionen, Vokabular und 
Playlist. Man soll sich zuerst mit seinen Lektionen beschäftigen. Hier gibt es zahlreiche 
Themen (siehe Anhang 3) und einige davon finden wir sehr interessant. Unter diesen zählen z. 
B. Beiträge zu Handball, Ostern, Heimweh, Schwarzwald, Eiffelturm, Fünf Sinne des 
Menschen, österreichischer Akzent, deutsche Städte und Regionen, Krimis, Wissenschaft, 
Soziologie, Schlagfertigkeit, digitale Gesellschaft und andere. Man kann aber auch einfache 
Geschichten, Interviews, Blogs, Tagebücher, Reisetagebücher, Nachrichten, Gedichte, 
Märchen (z. B. Max und Moritz), Bücher von Franz Kafka und Theodor Fontane lesen. 
Weiter sind in der Bibliothek verschiedene Podcasts oder Bücher zu finden, mit denen man 
sich auseinandersetzen kann. 
Bei LingQ beginnt das Lernen mit dem Lesen und gleichzeitig dem Hören eines Textes. Um 
die Übungen zu machen, muss man jedoch auf die Kategorie Vokabular zugreifen. Hier 
werden die unbekannten Wörter anhand der Karteikarten gefestigt und geprüft. Dies erfolgt 
durch folgende Übungstypen: 
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• Ausspracheübungen: das Gehörte wiederholen, 
• Zuordnungsübungen: der Audioaufnahme zuhören und anschließend die richtige 
Antwort wählen, 
• Lückentext: anhand angegebener Wörter den Lückentext füllen, 
• Schreibübungen: der Audioaufnahme zuhören und die Gehörte aufschreiben. 
Bild 24: Übungstypen, Quelle: LingQ
Wenn man die Übungen macht, dann erhält er eine einfache Rückmeldung – richtige oder 
falsche Antwort. Manchmal kommt dazu auch die Übersetzung. Mit den Übungen bekommt 
man auch Punkte, die den Lernenden zur Motivation dienen. Außerdem erfährt man, wie viele 
Wörter man gelernt hat und wie viel Zeit er dafür verbraucht hat. 
Bild 25: Feedback, Quelle: LingQ
Eine Prüfungsmöglichkeit gibt bei LingQ eher nicht. Schon durch regelmäßige Wiederholung 
soll man neue Wörter festigen. Man kann auch die Karteikarten benutzen, um die neuen 
Vokabeln zu wiederholen. Aber eine Überprüfung des gelernten Lernstoffes existiert nicht. 
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Wenn man sich für LingQ entscheidet, dann kann er entweder kostenlose oder 
kostenpflichtige Version der App verwenden. Die Basisversion enthält zwar ziemlich viele 
Lektionen, aber die Bezahlversionen (LingQ Premium und LingQ Plus) enthalten 
unbegrenztes Erstellen von LingQs und unbegrenzte Ein- und Ausführung von Vokabeln. 
LingQ Premium kann man für 7 Tage kostenlos anwenden, danach muss er jedoch 12. 99 
Euro pro Monat zahlen. 
Die Gestaltung der App finden wir ziemlich gut und man kann die gewünschten Lektionen 
ganz schnell finden. Sie muss er eher selbstständig aussuchen, was wir eher für negativ halten. 
Es wäre besser, wenn die App selbst die Inhalte vorschlagen würde. Bei dem Lesen ist es für 
Anfänger sehr schwierig, dem Text und der Audioaufnahme zu folgen. Wenn man eine neue 
Sprache lernt, dass weiß er gar nichts über die Aussprache und Schreiben. Er weiß nicht wo 
im Text er sich befindet. Außerdem gibt es bei einigen Texten keine Übersetzung, was ich 
ziemlich abstoßend finde. Man will höchstwahrscheinlich wissen, worüber man liest. Dieselbe 
gilt für Grammatikregeln, die hier sehr nutzbar wären. Ohne sie können die Anfänger die 
Bedeutung der Sätze sehr schwer verstehen. Unserer Meinung nach eignet sich LingQ eher 
für fortgeschrittene Lernende, die ihr Lese- und Hörverstehen verbessern möchten. 
 
5. 7 HelloTalk 
Diese App ist die erste globale Gemeinschaft, nicht nur zum Sprachenlernen, sondern auch 
zum Kulturaustausch. Hier verbindet sich man mit Muttersprachlernern anderer Sprachen und 
kommuniziert mit ihnen. Auf diese Weise hilft man einander und übernimmt er sowohl die 
Rolle des Lernenden, als auch des Lehrenden. Die App lässt sich auf Android oder iOS 
downloaden.14  
Mit HelloTalk kann man über 100 Sprachen lernen, darunter z. B. Englisch, Chinesisch, 
Japanisch, Koreanisch, Italienisch, Spanisch, Kantonesisch, Französisch, Deutsch, Russisch, 
Portugiesisch und Arabisch. Außerdem besteht die Möglichkeit, auf einmal mehrere Sprachen 
zu lernen. Das betrachten wir als ein großer Vorteil dieser App. 
Vor dem Lernen wählt man zwischen 5 Sprachniveaus, aber es ist schwer zu bestimmen, auf 
welches Niveau man kommen kann. Die App basiert nämlich nicht auf dem Lehrplan, 
sondern man kommuniziert über Sachen, die ihn interessieren. HelloTalk ist geeignet sowohl 
für Anfänger, als auch für Fortgeschrittene. 
 
14 Google Play (2019) 
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Der rote Faden dieser App ist die Kommunikation. Hier verbindet man sich mit einem 
Muttersprachler und führt Gespräche mit ihm. Im Menü findet man die Kategorie Talks, wo 
man mit den Muttersprachlern Nachrichten austauscht. Wie das man tut, erklärt ein Robot 
namens Amy. Sie zeigt den Lernenden, wie man Gespräche mit Sprachpartner führt. Es 
handelt sich um Nachrichten, die sich man einander austauscht. Man kann Text- und 
Audionachrichten verfassen und sie danach lesen und hören. So werden alle vier 
Sprachfertigkeiten – Lesen, Hören, Sprechen und Schreiben gefördert. 
Die grammatischen Strukturen stehen bei HelloTalk nicht im Vordergrund. Wenn man aber 
Interesse daran hat, kann man danach seine Muttersprachler fragen. 
Im Hauptmenü sind die Kategorien wie Gespräche und Momente zu finden. In Momenten 
kann man verschiedene Beiträge, wie Videos, Bilder oder Texte posten. Diese können die 
Lernenden sehen bzw. lesen. Mit einem Klick auf den Text wird nämlich dieser übersetzt und 
dadurch lernt man eine neue Sprache. Nicht nur die Sprache, sondern lernt man hier die neuen 
Kulturen. Die App funktioniert auf einer Seite als ein Forum, auf anderer kann man sich 
Informationen austauschen. So helfen die Lernenden einander und tauschen sich die 
Sprachkenntnisse aus. Bei Gesprächen stehen den Lernenden verschiedene Hilfsmittel zur 
Übersetzung, Korrektur oder in einigen Fällen Transliteration zur Verfügung, womit man sich 
bei dem Verfassen des Textes hilft. Diese tauschen sich die Lernenden untereinander. Auf 
diese Weise kann man seinen Gesprächspartner irgendetwas fragen, wofür sich man 
interessiert. Die andere Sache ist, ob man erreichbar ist und bereit dem anderen zu helfen. 
Bei HelloTalk kann von keinen echten Sprachübungstypen gesprochen werden, weil die App 
ziemlich anders von den anderen ist. Man kann sagen, dass es hier um Sprach- und 
Schreibübungen geht. Bei dem Verfassen von Texten hilft die Möglichkeit zur Übersetzung, 
Korrektur, Transliteration und Umwandlung der Ausgesprochenen in geschriebene Texte oder 
umgekehrt. Man kann die Nachrichten in der Muttersprache schreiben und sie danach mit 
Übersetzer übersetze. Auf dieselbe Weise erfolgt die Umwandlung der Ausgesprochenen in 
Text. Das eignet sich speziell für Anfänger, die zuerst mit einer neuen Sprache konfrontiert 
werden.
64 
 
Bild 26: Übungen, Quelle: HelloTalk
Das Feedback erfolgt im Gegensatz zu vielen anderen Apps nicht direkt nach der Eingabe. 
Man muss in Kauf nehmen, dass der Gesprächspartner die Nachricht zuerst lesen muss, um 
die zu beantworten. Wenn er auf die Nachricht antwortet, kann er den Text korrigieren und 
dazu noch ein paar Erklärungen angeben. Es kann aber auch passieren, dass der 
Gesprächspartner abwesend ist und wird die Nachricht nicht beantwortet. 
Bei HelloTalk gibt es keine Prüfungsmöglichkeit, sondern nur die Rückmeldung des 
Gesprächspartners. 
HelloTalk kann man kostenlos oder für 22.99 Euro pro Jahr verwenden, Bei Bezahlversion 
erhält man unter anderem unbeschränkten Zugang zu Transliteration, Übersetzung und 
Korrektur, exklusives Kurspaket und kann man sich mit Menschen aus aller Welt verbinden.
HelloTalk ist eine interessante Alternative zu anderen mobilen Apps. Es stellt eine 
Gemeinschaft dar, in der die Sprachkenntnisse unter den Lernenden ausgetauscht werden. Da 
die App alle vier Sprachfertigkeiten fördert, eignet sich die App sehr gut für das 
Sprachenlernen. 
 
5. 8 Duolingo 
Duolingo ist unserer Meinung nach eine der bestbekannten Apps für Fremdsprachenlernen. 
Die App kann man sowohl auf Android, als auch auf iPhone herunterladen. Die Lernenden 
sollen hier ihr Schreiben, Lesen, Hören und Schreiben auf spielerische Weise üben. So sollen 
sie ihren Wortschatz und Grammatikkenntnisse durch Beantwortung von Fragen verbessern. 
Die Anzahl an angebotenen Sprachen ist ziemlich beeindruckend. Hier gibt es folgende 
Sprachen:  Spanisch, Französisch, Deutsch, Italienisch, Englisch, Japanisch, Chinesisch, 
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Russisch, Koreanisch, Portugiesisch, Niederländisch, Schwedisch, Norwegisch, Türkisch, 
Polnisch, Irisch, Griechisch, Hebräisch, Dänisch, Hindi, Tschechisch, Ukrainisch, 
Vietnamesisch, Rumänisch und Ungarisch. Darunter zählen auch exotische Sprachen, wie 
Esperanto, Walisisch, Suaheli, Indonesisch, Hawaiianisch, Navajo und noch fiktive Sprachen, 
wie Klingonisch und Valyrisch. 
Bei Duolingo kann man kein Sprachniveau wählen. Der Schwierigkeitsgrad der Übungen 
wird durch abgeschlossene Übungen erhöht. Da man mit Duolingo über ziemlich einfache 
Inhalte lernt, würden wir die App den Anfängern auf Niveau A1 bis B1 empfehlen. 
Duolingo soll alle Fertigkeiten – Lesen, Sprechen, Schreiben und Hören fördern. Während 
unserer Beschäftigung mit der App hat sich herausgestellt, dass es nur wenige Übungen zu 
diesen Fertigkeiten gibt. Bei Sprechübungen wiederholt man z. B. nur das Gehörte und bei 
Leseübungen übersetzt er das Aufgeschriebene. Als Vorteil bei Hörübungen sehen wir jedoch 
die Möglichkeit, die Audioaufnahme langsamer vorzuführen. Besonders für Anfänger eignet 
sich diese Möglichkeit echt gut. Wenn es doch einige Sätze gibt, sind diese ziemlich kurz und 
einfach. Somit werden diese Fertigkeiten nur teilweise gefördert. 
Durch Duolingo werden viele grammatischen Strukturen (siehe Anhang 3) behandelt. Muss 
aber erwähnt werden, dass die grammatischen Strukturen eher für Basiskenntnisse bestimmt 
sind. Man lernt auch nicht viel vom Wortschatz. Die Übungen sind nämlich so gestaltet, dass 
dieselben Vokabeln mehrmals in Lektionen vorkommen. Allerdings hängen die meisten Sätze 
mit dem Kontext nicht zusammen. Einige Sätze klingen nämlich sehr dumm, wie z. B. die 
Mäuse lesen ein Buch. Sowas wird nur selten ausgesprochen. Auch einige Ausdrucke werden 
komisch oder sogar falsch übersetzt, z. B. hot wird zu heiße. Hier soll auf schwierigen 
grammatischen Strukturen verzichtet werden. 
Im Hauptmenü findet man verschiedene Inhalte, mit denen sich die Lernenden dann 
beschäftigen. Die sind nach Themen und grammatischen Strukturen (z. B. Akkusativ, 
Possessivpronomen u.a.) sortiert und beinhalten die neuen Vokabeln und Übungen zu 
bestimmten Themen. Die Inhalte sind in kleinere Lerneinheiten gegliedert und müssen nach 
bestimmter Reihenfolge bearbeitet werden. Innerhalb einer Lektion sind auch verschiedene 
Niveaus vorhanden, die sich nach Schwierigkeitsgrad folgen. Nur nach der Bearbeitung jedes 
Inhalts kann man mit weiteren Inhalten fortführen. Man kann zwar die Inhalte überspringen, 
indem er Abkürzungen nimmt. Hier geht es um Übungen, die man mit einem bestimmten 
Prozentanteil bestehen muss. Was den Wortschatz anbelangt, gibt es nur grundlegende 
Vokabeln, die manchmal, wie schon erwähnt, mit dem Kontext nicht zusammenhängen. 
66 
 
Für einzelne Lektionen braucht man ungefähr 5 Minuten, um sie zu lösen. Die einzelnen 
Lerneinheiten bestehen aus abwechslungsreichen Übungstypen, wie: 
• Übersetzen: Wörter oder Sätze (aus Einzelteilen) übersetzen, 
• Zuordnungsübungen: die passenden Wörter miteinander verbinden, das Bild zu 
passendem Ausdruck ordnen,  
• Ausspracheübungen: das Gehörte wiederholen, 
• Hörübungen: das Gehörte aufschreiben, 
• Lückentext, 
• Multiple-Choice.
Bild 27: Übungstypen, Quelle: Duolingo
Wenn man die Wörter nicht kennt, kann man auf bestimmte Wörter klicken und dadurch die 
Übersetzung erhalten. Leider sind einige Übersetzungen ziemlich schlecht. Bei falsch 
gemachten Übungen, muss dieselbe Übung am Ende der Lektion nochmal gemacht werden. 
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Hier steht den Lernenden die unbegrenzte Anzahl von Versuchen zur Verfügung. Das finden 
wir sehr positiv, denn auf diese Weise merkt man sich besser bestimmte Ausdrücke. Die 
Übungen sind vorwiegend sehr einfach und kurz. Bei grammatischen Strukturen wären jedoch 
zusätzliche Erklärungen sehr nötig. Besonders für Anfänger sind diese sehr wichtig, sodass 
man weiß, wie bildet er bestimmte Sätze. 
Bild 28: Hinweis für einzelne Wörter, Quelle: Duolingo
Man erhält die Rückmeldung unmittelbar nach der abgeschlossenen Übung. Bei falschen 
Antworten wird jedoch nur die richtige Antwort angegeben, ohne zusätzlichen Erklärungen. 
Was die Rechtschreibung anbelangt, ist Duolingo sehr tolerant. So werden Großschreibung 
und Umlaute nicht beachtet, jedoch muss man aber auf Artikel aufmerksam sein. 
Bild 29: Antwortbeispiele, Quelle: Duolingo
Bei jeder Lektion wird auch gezeigt, wie viele Übungen schon gemacht worden ist. Für die 
abgeschlossene Lerneinheiten werden die sogenannten Lingots, die in Form eines Diamanten 
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erscheinen, und Punkte vergeben. Die beiden motivieren die Lernenden zum weiteren Lernen. 
Duolingo bietet den Lernenden die Möglichkeit, schon abgeschlossene Lektionen zu 
wiederholen. Auf dem Display gibt es ein Gewichtsymbol, worauf man klicken kann, um die 
Übungen zum Erlernten zu machen. Diese machen die Lernenden eher nach ihren Wünschen. 
Eine Prüfungsmöglichkeit gibt es bei Duolingo nicht. 
Die App Duolingo kann man kostenlos downloaden und anwenden. Jedoch besteht auch die 
Bezahlversion, die keine Werbungen beinhaltet und Kurse im offline Modus speichert. 
Die App bietet viele interessante Sprachen an, darunter auch erfundene. Für alle Enthusiasten 
solcher Sprachen eignet sich Duolingo ausgezeichnet. Die Gestaltung der App ist auch sehr 
schön und die Lektionen werden auf spielerische Weise verarbeitet. Allerding muss man 
sagen, dass man bei Duolingo nur grundlegende Strukturen bzw. Ausdrücke lernen kann. 
Deswegen eignet sich Duolingo unserer Meinung nach ausschließlich für Anfänger. 
 
5. 9 Memrise 
Memrise ist eine mobile App für Android und iOS, mit über 10 Millionen Downloads. Sie 
bietet nicht nur die Sprachkurse, sondern auch Inhalte zu anderen Themen an. Hier kann man 
in über 200 Sprachkombinationen Wörter bzw. Redewendungen und grammatische 
Strukturen mithilfe von Lernkarteien lernen. Die App bietet zusätzlich schwierigere Wörter, 
das Lernen mit Einheimischen, wobei echte Alltagsgespräche (in Form eines Videos) von 
Einheimischen gesprochen werden.14  
Memrise bietet folgende Sprachen an: Spanisch, Französisch, Italienisch, Russisch, Deutsch, 
Arabisch, Chinesisch, Englisch, Japanisch, Koreanisch, Portugiesisch, Dänisch, Schwedisch, 
Polnisch, Norwegisch, Türkisch, Niederländisch, Isländisch, Slowenisch, Mongolisch. 
Man kann zwischen 2 Modi wählen – Anfänger- oder Fortgeschrittenenmodus. Weiter kann 
man sich bei jedem Modus entscheiden, ob man Grammatik oder Wörter bzw. 
Redeanwendungen lernen möchte. Allmählich werden verschiedene Niveaus erreicht, sodass 
man neue Strukturen lernen kann. Für Anfänger teilt sich der Deutschkurs (Deutsch 1) in 19 
Lerneinheiten mit 476 Wörter, wobei der Fortgeschrittenenkurs (basierend auf Lehrbuch Wir 
2: Einheit 6) aus 5 Lerneinheiten mit 82 Wörter besteht. Die Sprachkurse stimmen auch auf 
Lehrwerken ab und eignen sich für das Sprachniveau A1 – B1. 
 
14 Google Play (2019) 
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Bei Memrise sind nur wenige Audiomaterialien zu finden. Für Konstantinids (2016) ist hier 
jedoch das sogenannte Mambus Projekt erwähnenswert, wobei es darum geht, dass ein 
Doppeldeckerbus durch Europa fährt und Videos aufnimmt. Sprachkurse werden mit 
Videoaufnahmen bereichert. Es handelt sich um authentische Situationen, denn man liest 
nicht nur die Sätze, sondern er hört und sieht die Menschen im Video, die diese Sätze 
sprechen. Das Sprechen und Schreiben werden nur teilweise gefördert, denn man spricht 
vorwiegend Stichwörter oder stellt den Satz aus den angegebenen Wörtern zusammen. 
Bei Memrise gibt es zwar einige grammatischen Strukturen, wie Verneinung, Ja/Nein Fragen, 
Konjugation der (Modal)Verben im Präsens oder Vergangenheit (Perfekt) und Verbposition 
im Satz. Sie sind ganz grundlegend und nicht alle Wörter werden im Plural geschrieben. Als 
Vorteil dieser App gelten die Erklärungen für einzelne grammatische Strukturen, um den 
Lernstoff besser zu verstehen. Nach einer bestimmten Zahl von gelernten Wörtern, erhält man 
auch Hinweise in Form eines Zauberstabs. 
Bild 30: Grammatikerklärungen, Quelle: Memrise
Die einzelnen Lerninhalte sind sehr kurz, sodass man nicht zu viel Zeit für das Lernen 
einzelnen Einheiten verwendet – täglich circa 5 Minuten. Bei jeder Lerneinheit gibt es 
Anweisungen zu Übungen und es wird kurz beschrieben, was man lernen wird. Die App 
organisiert Lerneinheiten selbst, wobei man zwischen Wörter bzw. Redewendungen und 
Grammatik wählen kann. Die Lerneinheiten in Rubrik Deutsch 1 werden in folgenden 
Kategorien untergliedert: Begrüßung und Verabschiedung, Ja/Nein Fragen, Vorstellung, W-
Fragen, Sätze mit nicht, Small Talk, Verben im Präsens, Zahlen, im Restaurant, Essen und 
Trinken, Familie, in der Stadt, Tageszeiten und Wochentage. Für Fortgeschrittene stehen noch 
70 
 
weitere Themen, wie Skiunfall, Schmerzen, Krankenhaus und Verben im Perfekt, zur 
Verfügung. Man kann aber auch selbst eigene Kurse erstellen und sie für die jeweiligen 
Zwecke anpassen und verwenden. 
Bei Memrise gibt es verschiedene, abwechslungsreiche Übungen zum Hören, Sprechen und 
Schreiben. Am Anfang des Kurses werden zuerst jedoch die einzelnen Vokabeln auditiv und 
visuell dargestellt. Dann werden die Vokabeln noch mehrmals wiederholt und nach 
abgeschlossener Lerneinheit überprüft. Erst dann kann man nächste Einheiten lernen. Hier 
sind folgende Übungen zu finden: 
• Ergänzungsübungen: die richtige Endung in den Satz einfügen, 
• Lückentext: das richtige Wort/Verb in den Satz einfügen, 
• Wortbildung aus Einzelelementen: aus angegebenen Wörtern die Sätze bilden; man 
hört etwas und muss dann dieses Wort aus den angegebenen Buchstaben 
zusammenstellen, 
• Multiple-Choice: Videoaufnahme einer Person, die etwas auf Deutsch sagt; unter 
Video deutscher und englischer Ausdruck – zwischen mehreren Möglichkeiten 
auswählen, 
• Zuordnungsübungen: verschiedene Audioaufnahmen – man muss sie richtig, je nach 
englischem Ausdruck, auswählen. 
Der Nachteil dabei ist, dass Interpunktionszeichen manchmal nicht beachtet sind und nicht 
alle Menschen sehen wie die Deutschen aus – es gibt keinen authentischen Kontext. Als 
Vorteil betrachten wir das Kartensystem, bei dem man die Vokabeln mehrmals wiederholt 
und sich dadurch diese besser merkt. Außerdem finden wir sehr gut die wörtliche 
Übersetzung (im Englischen), sodass man für jede Vokabel die Bedeutung erhält. 
71 
 
Bild 31: Übungstypen, Quelle: Memrise
Das Feedback erhält man direkt auf richtige oder falsche Antwort. Bei falschen Antworten 
bietet Memrise Hilfe an, die den Lernenden einzelne Strukturen erklärt. Die Rückmeldung 
erfolgt auch nach jeder abgeschlossenen Lerneinheit, sodass man den Lernfortschritt sieht. 
Dieser wird durch eine Pflanze veranschaulicht, die mit immer neuen gelernten Wörtern 
wächst. Bei jedem Kurs werden Punkte, die man im Kurs gesammelt hat, gezeigt, weiter wird 
gezeigt, wie viele und welche Wörter gelernt werden und auch auf welchem Niveau sich der 
Lernende befindet. Außerdem erhält man Information von Anzahl der benötigten Punkte zum 
Erreichen des nächsten Niveaus. Wir finden dies sehr motivierend. 
Bild 32: Feedback, Quelle: Memrise
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Es gibt Überprüfungen nach Ende des jeden Kurses, wie z. B. Überprüfung der 
Geschwindigkeit. Hier geht es darum, dass die Lernenden die passende Übersetzung zwischen 
verschiedenen angebotenen Antworten wählen. Das muss aber in einem bestimmten Zeitraum 
gemacht werden und man soll nicht mehr als drei Fehler machen. Andernfalls besteht man die 
Prüfungsmöglichkeit nicht. Es gibt auch Überprüfungen von Hörverstehen, schwierigeren 
Wörtern und ganzer Lerneinheit, womit man den Lernstoff festigt. 
Die grundlegende Version der App ist kostenfrei und beinhaltet alle Elemente, wie Wörter 
und Redewendungen, Grammatik und Überprüfungen. Es gibt allerdings Zusatzfunktionen, 
die man für 2.5 Euro pro Monat erhält. Diese Bezahlversion bietet noch schwierige Wörter, 
die Funktion das Lernen mit Einheimischen und Aufgaben zur Aussprache und zum 
Hörverstehen an. Bei dieser Version kann man alle Kurse herunterladen, wobei bei der 
Basisversion dies eingeschränkt ist. 
Die Organisation des Lernens erfolgt durch die App selbst. Nach jeder bearbeiteten 
Lerneinheit wird man an Wiederholung erinnert. Memrise bietet den Lernenden auch die 
Möglichkeit an, ein Tagesziel einzustellen. Mit einem Klick auf Raketensymbol kann man 
wählen, wie viele Wörter (5, 15 oder 30) er pro Tag lernen möchte. Genauso wird das 
Tagesziel angezeigt, sodass man bei dem Lernen motiviert bleibt. Die App selbst ist zwar sehr 
farbig und abwechslungsreicht, aber das Hauptmenü ist unserer Meinung nach nicht ganz 
übersichtlich. Man braucht etwas Zeit, um alle Icons zu verstehen. Problematisch ist auch die 
Bildschirmgröße, weil nicht alle Wörter zugleich angezeigt werden. 
Bild 33: Fortschritt, Quelle: Memrise
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5. 10 WordDive 
WordDive ist eine der neuesten mobilen Apps, die sich auf Android oder iPhone 
herunterladen ließ. Die App verspricht, dass man eine Sprache in 3 Monaten lernen kann. Die 
Kurse werden hier von Sprachexperten erstellt und für die einzelne Lektion braucht man von 
3 bis 5  Minuten Zeit.14 WordDive würden wir für Anfänger empfehlen, weil die  
grammatischen Strukturen eher grundlegend sind. 
Das Angebot an Sprachen ist ziemlich beschränkt und eignet sich für diejenigen, die Englisch, 
Spanisch, Deutsch, Französisch, Italienisch, Russisch, Schwedisch, Finnisch, Estnisch lernen 
möchten. 
Bevor man mit dem Lernen anfängt, bestimmt er sein Sprachniveau. Er kann zwischen 
Anfänger, fortgeschrittene Anfänger oder Fortgeschrittene auswählen. Als Anfänger lernt man 
über Grundkenntnisse und Reisen, als fortgeschrittene Anfänger über Arbeit, Karriere und 
Grammatik und als Fortgeschrittene über Kultur und Freizeit, wobei auch alle schon 
bearbeitende Kurse vorhanden sind. Da die Inhalte ziemlich grundlegend sind, können die 
Lernenden bis auf B1 Niveau kommen. 
Mit dieser App fördert man vorwiegend das Hörverstehen und teilweise Schreiben. Die 
Übungen basieren darauf, dass man sich die einzelnen Vokabeln anhand von Bildern und 
Audiodateien merkt und sie dann in Übungen verwendet. Bei dem Schreiben ist es so, dass 
man die Wörter aus den angegebenen Vokabeln zusammenstellt. Auf diese Weise sind keine 
eigenen Eingaben möglich, sodass das Schreiben nur teilweise gefördert wird. 
WordDive bietet nur vier grammatische Kurse an. Das sind unregelmäßige Verben 1 und 2 
und Pronomen 1 und 2. Bei jedem Kurs wird kurz beschrieben, was man lernen wird, sodass 
man einen Einblick in das Thema erhält. Die grammatischen Strukturen sind ziemlich einfach 
und sind daher eher für Anfänger bestimmt. Für einzelne grammatischen Strukturen werden 
die Beispiele gezeigt, bei denen auch andere Strukturen vorkommen. Dies sind: Adjektive, 
Adjektivdeklination, Präpositionen, Modalverben (können, mögen, möchten, müssen, dürfen), 
Adverbien, Konjuktiv II Präsens, Passiv Präsens/Vergangenheit, trennbare Verben, 
Nebensätze (Temporalsätze, Relativsätze, dass-Sätze) und Sätze mit zu. Diese Strukturen 
werden in Kursen nicht explizit angegeben und werden nicht geübt. Was wir hier ziemlich 
störend finden ist, dass einige Übersetzungen merkwürdig klingen. So wird beispielweise das 
Verb steht als stand übersetzt. Außerdem lernt man diese Strukturen ohne Kontext, was für 
Anfänger nicht ideal ist. Zum Beispiel das Verb to sit soll man als sitzt übersetzen. Des 
 
14 Google Play (2019) 
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Weiteren kann passieren, dass der einzelne Ausdruck in einer Lektion anders übersetzt wird 
als in der anderen. Das Verb to walk kommt z. B. in einer Lektion als laufen, in anderer aber 
als zu Fuß gehen vor. Diese Nichtübereinstimmung kann die Lernenden, besonders die 
Anfänger verwirren. 
Für jedes Sprachniveau gibt es verschiedene Inhalte. Als Anfänger lernt man den Wortschatz 
über die Grundlagen und Reisen, als fortgeschrittene Anfänger über Arbeit, Karriere und 
Grammatik und als Fortgeschrittene über Kultur und Freizeit. Während des Lernens kann man 
das Sprachniveau wechseln und sich mit den Themen, für die er sich interessiert, beschäftigt. 
Die Inhalte werden in folgenden Kategorien eingeteilt: unregelmäßige Verben 1 und 2, Take 
off, Ich bin hungrig, nächste Station, im Hotel, Freunde finden, Besichtigung, Zeit für das 
Abendessen, sich krank fühlen, Einkaufsbummel, unterwegs, nur arbeiten, kein Spiel, Geld ist 
wichtig, bist du technisch versiert, Berufe und Arbeitsplätze, es ist Zeit für ein Treffen, 
Komplimente und Beschwerden, köstliches Vergnügen, Unterschiede annehmen, ein Penny 
für deine Gedanken, die Vergangenheit erkunden und Pronomen 1 und 2. Bei jeder Kategorie 
wird nicht genau angegeben, worüber man lernen wird, man kann es nur vermuten. So lernt 
man z. B. bei der Kategorie ein Penny für deine Gedanken über alltägliche Ausdrücke und 
Redewendungen, wie fix und fertig, nur Bahnhof verstehen, klipp und klar, ganz Ohr, krass u. 
a. Die einzelne Kategorie besteht aus kurzen Lektionen, die man in bestimmter Reihenfolge 
bearbeiten muss. Man kann die Lektionen innerhalb einer Kategorie nicht überspringen, 
sondern die einzelne zu Ende bringen, um auf die nächste einzugehen. Innerhalb einzelner 
Lektionen findet man auch den Wortschatz zu anderen Themen, wie Familie, Zeit, Zahlen, 
Uhrzeit u.a. oder zu anderen grammatischen Strukturen (z. B. W-Fragen, Ja/Nein Fragen, 
Negation, lokale und temporale Präpositionen). Die Lektionen sind nicht ganz übersichtlich 
und man weiß nicht genau, worüber er lernen wird. Die einzelnen Ausdrücke kommen auch in 
mehreren Lektionen vor. 
Bevor man mit den Übungen anfängt, hört man der Aussprache einzelner Vokabel zu, die mit 
dem Bild dargestellt wird. Nach erlerntem Wort folgt fast immer ein Beispielsatz mit diesem 
Wort drin, wie z. B. der Satz der Kaffee ist heiß steht für der Kaffee. Für bestimmtes Wort 
gibt es jedoch immer dieselben Beispiele, die aber mit dem Wort nicht genau übereinstimmen. 
So ist es z. B. bei dem Wort eins, das im Beispielsatz als Lena ist ein Jahr alt vorkommt. Die 
Anzahl von Übungstypen ist ziemlich klein – es gibt folgende Übungstypen: 
• Zuordnungsübungen,  
• Übersetzungen und  
• Lückentext.
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Bei dem ersten Übungstyp verbindet man das Bild mit dem passenden Ausdruck, bei anderen 
zwei übersetzt er die Wörter anhand angegebenen Buchstaben. Hier kann man nur die Wörter 
aus den angegebenen Buchstaben auswählen, was wir als ein Nachteil betrachten. Für 
einzelne Vokabel wären nämlich andere Ausdrücke besser, als diejenigen, die die App 
vorhersieht. 
Bild 34: Übungstypen, Quelle: WordDive
Die Rückmeldung erfolgt direkt nach der Eingabe der Buchstaben und die App erkennt selbst, 
wenn das Wort lang genug ist. Falls man den einzelnen Buchstaben falsch eingibt, korrigiert 
die App die Buchstaben schon während der Eingabe selbst. Wenn man die Buschstaben zwei 
Mal nacheinander falsch eingibt, wird die Übung unterbrochen und die richtige Antwort 
gezeigt. Dazu kommen aber keine zusätzlichen Erklärungen. Während des Lernens sammelt 
man Punkte und verfolgt seinen Fortschritt. Dadurch bleibt man für das Lernen motiviert. 
Bei WordDive ist keine Prüfungsmöglichkeit vorhanden, was unserer Meinung nach einen 
großen Nachteil dieser App darstellt. 
Die Basisversion ist kostenlos, aber hier kann man nur auf wenige Inhalte zugreifen. Es lohnt 
sich daher die Bezahlversion abonnieren, wofür man monatlich 9.99 Euro hinblättern muss. 
Die App ist zwar schön gestaltet, aber wir würden uns für WordDive zum Sprachenlernen nie 
entscheiden. Es gibt zu viele Mängel, wie ungenaue Übersetzungen ohne Kontext, 
grundlegende grammatische Strukturen und die Tatsache, dass das Erlernte nicht überprüft 
wird.
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DER EMPIRISCHE TEIL 
 
6. 1 Das Untersuchungsproblem 
Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit mobilen Apps zum Fremdsprachenlernen. 
Heutzutage gibt es viele mobile Apps zum Fremdsprachenlernen, die oft auch von Studenten 
benutzt werden. Mit dieser Masterarbeit wollen wir herausfinden, welchen Standpunkt 
vertreten die Studenten hinsichtlich des Fremdsprachenlernens mit Hilfe von mobilen Apps. 
Das Ziel der quantitativen und qualitativen Untersuchung ist eine Antwort auf folgende 
Forschungsfrage zu finden: 
• Welche Einstellung haben Studierende zu den mobilen Apps für das 
 Fremdsprachenlernen? 
Wir fokussierten uns dabei auf folgende Hilfsfragen: 
• Inwiefern nutzen die Studierende mobile Apps zum Fremdsprachenlernen?, 
• Welche mobilen Apps nutzen Studierende zum Fremdsprachlernen?, 
• Wie sieht der Lernprozess mit Hilfe von mobilen Apps aus?, 
• Warum und in welchem Fall benutzen Studierende mobile Apps?, 
• Wie lange und wie oft werden mobile Apps benutzt?, 
• Was beeinflusst die Wahl der mobilen Apps?, 
• Welche Fertigkeiten halten Studierende bei mobilen Apps für wichtig?, 
• Worin sehen Studierende Vorteile bzw. Nachteile mobiler Apps zum 
Fremdsprachenlernen gegenüber dem Lernen im Klassenzimmer?  
Wir stellten und überprüften folgende Hypothesen: 
• Studierende vermissen bei mobilen Apps zum Fremdsprachenlernen gegenüber dem 
klassischen Unterricht die Anwesenheit einer Lehrkraft. 
• Studierende haben positive Einstellung zu den mobilen Apps für das 
Fremdsprachenlernen, da sie jederzeit und überall lernen können. 
 
6. 2 Forschungsmethoden und Forschungsinstrumente 
Im empirischen Teil der Masterarbeit wurden die Befragung und das Interview als 
Forschungsmethoden ausgewählt. 
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Es wurde die Online-Umfrage erstellt, um die Durchführbarkeit zu erleichtern und die größere 
Zahl der Probanden zu erreichen. Die Umfrage besteht aus 13 Fragen, die man in drei 
verschiedene Teile teilen kann. Der erste Teil bezieht sich auf demografische Angaben der 
Probanden. Die Lernenden wurden gebeten, ihr Geschlecht einzukreuzen und ihr 
Studienprogramm anzuführen, wobei sie zwischen Fremdsprachen, Natur- oder 
Geisteswissenschaften auswählten.  
Der zweite Teil umfasst 10 Fragen zu Einstellung zu den mobilen Apps für das 
Fremdsprachenlernen. Die ersten drei Fragen wurden als geschlossen formuliert, bei denen 
Studierende gebeten wurden, aus den Antwortmöglichkeiten eine Antwort einzukreisen. Die 
vierte und fünfte Frage sind halboffene Fragen, bei denen Studierende eine Antwort aus den 
Antwortmöglichkeiten auswählten oder unter die Antwortmöglichkeit »Sonstige« ihre 
Antwort anführten. Bei diesen zwei Fragen ist eine Antwort möglich. Zur Beantwortung der 
6. Frage wurde eine fünfstufige Likert-Skala verwendet, wobei Studierende mit Ankreuzen 
andeuteten, ob sie mit sechs Aussagen einverstanden sind. 5 bedeutet, dass sie mit der 
Aussage völlig einverstanden sind und 1, dass sie mit der Aussage absolut nicht einverstanden 
sind. Ähnlich formuliert wurde die 7. Frage, bei der die Probanden gebeten wurden, sechs 
Aussagen zu bejahen oder zu verneinen. Die achte Frage ist halboffen strukturiert, bei der die 
Probanden eine Antwort aus den zehn Antwortmöglichkeiten auswählten oder unter die 
Antwortmöglichkeit »Sonstige« eine Antwort anführten. Genauso formuliert wurde die 
neunte Frage, wobei hier die Probanden zwischen sechs Antworten auswählten. 
Der letzte, dritte Teil bezieht sich auf tatsächliche Anwendung mobiler Apps zum 
Fremdsprachenlernen und besteht aus weiteren 4 Fragen. Die zehnte geschlossene Frage ist 
eine Entscheidungsfrage, die verneint oder bejaht wurde. Falls diese Frage verneint wurde, 
wurde die Umfrage an dieser Stelle abgeschlossen. Andernfalls wurden die Probanden 
gebeten, noch drei Fragen zu beantworten. Die Frage 11 ist halboffen strukturiert, bei den 
mehreren Antworten möglich sind. Die Probanden wählten zwischen fünf Antworten bzw. 
gaben ihre Antwort an. Bei der zwölften halboffenen Frage wurden Studierende gebeten, eine 
Antwort aus den sechs Antwortmöglichkeiten zu wählen bzw. ihre Antwort anzugeben. Bei 
der letzten Frage der Umfrage wurde eine fünfstufige Likert-Skala verwendet, bei der 
Studierende von 1 bis 5 ihre Schätzung gaben, wobei 5 bedeutet, dass sie große Fortschritte 
machten, 1 bedeutet hingegen, dass sie keine Fortschritte machten. 
Mit der anderen Forschungsmethode – dem Interview – wollten wir mehr über den 
individuellen Lernprozess mit mobilen Apps zum Fremdsprachenlernen erfahren. Es wurde 
das strukturierte Interview verwendet, wobei die Fragen im Voraus festgelegt wurden. Alle 
Befragten beantworteten die gleichen Fragen, um die Ergebnisse leichter zu vergleichen.  Das 
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Interview besteht aus 14 offenen Fragen, die fast identisch wie bei der Umfrage sind. Die 
Fragen beziehen sich auf die Gründe zum Fremdsprachenlernen mit Hilfe von mobilen Apps, 
die Häufigkeit der Verwendung der mobilen App, die Benachrichtigungen der App, den 
Lernprozess, die Motive zum Fremdsprachenlernen mit Hilfe von mobilen Apps, die Wahl 
mobiler App, die Motive zum Fremdsprachenlernen mit Hilfe von mobilen Apps, die Vorteile 
bzw. Nachteile mobiler Apps, auch im Vergleich zum klassischen Fremdsprachenunterricht. 
 
6. 3 Forschungsmuster 
An der Online-Umfrage nahmen insgesamt 341 Probanden teil, wobei 336 Probanden die 
Umfrage abgeschlossen haben. Diejenigen, die die Umfrage nicht beendeten, wurden in der 
Untersuchung nicht beachtet. Von den 336 Probanden, beteiligte 130 Männer und 206 Frauen 
an der Umfrage. 
Das Interview wurde mit 3 Studenten, die mobile Apps zum Fremdsprachenlernen benutzen, 
durchgeführt. Ihr Name wurde, aufgrund der Anonymität der Ergebnisse, nicht explizit 
angegeben. Daher werden die Befragten als Befragter 1, 2 und 3 bezeichnet. 
 
6. 4 Datenerhebung und Datenauswertung 
Die Umfrage wurde auf der 1KA Online-Plattform erstellt und unter folgendem Link 
abgerufen: https://www.1ka.si/a/227272. Die Online-Umfrage wurde für einen Monat (vom 7. 
Juli bis zum 7. August) zur Verfügung gestellt und in sozialen Netzwerken (Facebook und 
Instagram) veröffentlicht, um die größere Zahl der Studenten zu erreichen. Es folgte die 
Bearbeitung der Ergebnisse, die mit Hilfe des Computerprogramms Excel gemacht wurde. 
Die Ergebnisse der Umfrage wurden analysiert und in Form der Graphen dargestellt. 
Das Interview wurde im August 2019 durchgeführt. Zuerst kontaktierten wir die Studenten, 
die mobile Apps zum Fremdsprachenlernen nutzen, und sie baten, mit uns das Interview zu 
machen. Wir vereinbarten einen Interview-Termin mit den Befragten und machten 
anschließend mit jedem Einzelnen das Interview in ihrem Zuhause. Zuerst wurden die 
einzelnen Fragen gestellt, worauf dann die Antworten einzelner Personen folgten. Die 
Ergebnisse des Interviews werden in Unterkapitel 6. 5 dargestellt, wo die Fragen und darauf 
die Antworten einzelner Befragten aufgeschrieben werden. 
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6. 5 Ergebnisse der Untersuchung 
In diesem Unterkapitel werden zuerst die Ergebnisse der Umfrage kommentiert und graphisch 
dargestellt. Anschließend werden auch die Ergebnisse des Interviews präsentiert 
Durch die Umfrage wurde die Einstellung zum Fremdsprachenlernen mit mobilen Apps von 
336 Probanden erhalten. Im ersten Teil gaben die Probanden ihre Informationen zum 
Geschlecht und Studienprogramm an. Von den 336 Probanden studieren 148 (44 %) 
Geisteswissenschaften, 112 (33 %) Fremdsprachen und 76 (23 %) Naturwissenschaften. 
Der zweite Teil besteht aus 10 Fragen zu Einstellungen der Probanden für das 
Fremdsprachenlernen mit mobilen Apps. Mit der ersten Frage wurden eventuelle Gründe für 
das Fremdsprachenlernen mit mobilen Apps genannt. Die Mehrheit der Befragten (31 %) 
würde sich für das Fremdsprachenlernen mit mobilen Apps entscheiden, weil man 
irgendwann und irgendwo lernen kann und weil die meisten Apps zum Fremdsprachenlernen 
kostenlos sind (29 %). Diese zwei Gründe gelten als wichtige Vorteile mobilen Lernens, 
womit auch die Probanden einverstanden sind. 14 % der Probanden würde sich für mobile 
Apps entscheiden, weil sie gern mithilfe von Mobilgeräten lernen. Mobile Technologie ist ein 
wichtiger Teil unseres Alltags, die auch das Lernen in verschiedenen Bereichen ermöglicht. 
13 % der Probanden halten es noch für wichtig, dass sie den Lernstoff, den sie selbst wählen, 
lernen können. Damit kann man zum Lernen motivierter sein, weil man das lernt, wofür er 
sich interessiert. 6 % der Probanden würden mobile Apps benutzen, weil sie das Sprachniveau 
selbst wählen können. Für 3 % der Probanden wäre es wichtig, dass sie zum Lernen kein 
Lehrbuch brauchen und dass das Lernen an den Einzelnen besser angepasst wird. Im Fall, 
dass eine ausgewählte Sprache im Kurs nicht verfügbar ist, würde nur 1% der Probanden 
mobile Apps zum Fremdsprachenlernen nutzen. 
Graph 1: Die Gründe für das eventuelle Fremdsprachenlernen mit mobilen Apps
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Die zweite Frage bezog sich auf die Häufigkeit der eventuellen Verwendung mobiler Apps 
zum Fremdsprachenlernen. 113 Befragten (34 %) waren der Meinung, dass man mobile Apps 
zum Fremdsprachenlernen mindestens einmal pro Woche nutzen sollte, um die Sprache 
effektiv zu erlernen. Dieses Ergebnis war ein bisschen überraschend, denn man soll dem 
Lernen mehr Zeit widmen als nur einmal wöchentlich. 95 Befragten (28 %) würden mobile 
Apps lieber mehrmals pro Woche nutzen. Um eine Sprache zu erlernen, soll man bei dem 
Lernen jedenfalls konsistent sein. Je öfter man etwas lernt und wiederholt, desto besser ist die 
Leistung. Für 71 Befragten (21 %) wäre genügend tägliche Nutzung von mobilen Apps zum 
Fremdsprachenlernen und 57 Befragten (17 %) würden Apps mehrmals pro Monat nutzen.
Die Frage 3 bezog sich auf voraussichtliche tägliche Lernzeit mit mobilen Apps. 106 
Probanden (32 %) antworteten, dass ihnen 5 bis 10 Minuten pro Tag reichen würde. 26 % der 
Probanden würden Apps von 10 bis 15 Minuten täglich nutzen, 28 % der Probanden sogar 
mehr. In dieser Zeit kann man mit mobilen Apps neue Wörter kennenlernen, sie wiederholen 
und festigen und dadurch den neuen Lernstoff im Langzeitgedächtnis bewahren. Nur wenige 
waren der Meinung, dass sie mobiler Apps 5 Minuten (10 %) oder weniger (4 %) widmen 
würden. 
Graph 2: Die Zeit, die die Befragten mobiler Apps zum Fremdsprachenlernen widmen würden
Bei der vierten Frage gaben die Probanden eventuelle Einflüsse auf der Wahl der mobilen 
App an. Die meisten (41 %) würden eine solche App auf Empfehlung von Freunden oder 
Lehrern ausprobieren. Normalerweise legt man einen großen Wert auf die Meinungen der 
Bekannten. Wenn sie eine mobile App schon ausprobierten und waren damit zufrieden, kann 
passieren, dass auch ihre Bekannte diese App ausprobieren werden. Nicht zu unterschätzen ist 
die App-Popularität in den Medien, was für 77 Befragten (23 %) wichtig wäre. Diese Antwort 
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gaben die Probanden selbst unter »Sonstige« an. Medien haben in dieser Zeit einen großen 
Einfluss auf uns, was auch hier der Fall ist. 52 Befragten (15 %) halten es für wichtig, dass die 
App kostenlos ist. Im Vergleich zu Fremdsprachenkursen stellen daher mobile Apps zum 
Fremdsprachenlernen eine gute Alternative zum Erlernen einer Sprache. In der 
Antwortmöglichkeit »Sonstige« führten die Befragten noch andere Antworten an. Für 37 
Befragte (11 %) wäre entscheidend eine gute Bewertung im Google App Store bzw. Apple 
App Store, für 8 % der Probanden das Aussehen der App und für 1 % der Einfluss der 
Werbung.
Graph 3: Einfluss auf der Wahl der mobilen App
Die fünfte Frage bezog sich auf die Fälle, in denen die Probanden mobile Apps zum 
Fremdsprachenlernen auswählen würden. Mobile Apps zum Fremdsprachenlernen werden zu 
verschiedenen Zwecken gebraucht. Ungefähr ein Drittel der Befragten (32 %) würde sie 
benutzen, um eine Fremdsprache zur Unterhaltung nutzen. Da man mit solchen Apps auf 
spielerische Weise eine neue Sprache lernt, sind sie auf jeden Fall zur Unterhaltung geeignet. 
73 Befragten (22 %) würden sie benutzen für die Verbesserung der Kenntnisse und 70 
Befragten (21 %) für Freizeitaktivitäten. In diesem Rahmen wurden das Reisen, die 
Kommunikation mit Ausländern und die Fähigkeit, Anweisungen in einer Fremdsprache zu 
lesen gemeint. 52 Befragten (15 %) entschieden, dass sie solche Apps verwenden würden, um 
die Grundlage einer Fremdsprache zu erhalten. Mit ihnen kann man schon Vergessenes 
schnell abrufen. Mobile Apps zum Fremdsprachenlernen eignen sich auch für die Festigung 
des Wissens, z. B. vor dem Test oder der Prüfung, wofür sich 31 Befragten (9 %) entscheiden 
würden. Es gab noch die Antwortmöglichkeit »Sonstige«, wo 2 Probanden angaben, dass sie 
solche Apps benutzen würden, um die Menschen aus dem Ausland kennenlernen, die auch 
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gerne Sprachen lernen. Bei einigen Apps besteht nämlich die Möglichkeit, sich mit anderen 
Lernenden zu verbinden und auf diese Weise ihre Kultur, Sprache usw. kennenlernen. 
Graph 4: Die Fälle für die Auswahl mobiler App zum Fremdsprachenlernen
Bei 6. Frage mussten sich die Befragten zu Behauptungen äußern. Falls sie einer Behauptung 
5 gaben, bedeutet dies, dass sie mit der Äußerung völlig einverstanden sind, 1 bedeutet 
hingegen, dass sie völlig dagegen sind. Die Befragten waren insbesondere einverstanden mit 
der Behauptung, dass man mit mobilen Apps irgendwo und irgendwann lernen kann (3,9). 
Das ist auch einer der wichtigsten Vorteile mobilen Apps. Die Behauptung, dass die App 
hilfreich bei dem Fremdsprachenlernen war, wurde mit 3,8 bewertet. Hoch bewertet waren 
auch die Behauptungen, dass die App selbst den Lernprozess leitet (3,7) und dass die App die 
Lernenden fördert und belohnt (3,4). Auf diese Weise muss man sich keine Sorgen über die 
Themen, Aufgaben usw. machen. Die meisten Apps geben auch ein Feedback über gelöste 
Aufgaben, sodass man weiß, wo man Fehler machte bzw. ob er die Aufgabe richtig löste. 
Etwas niedriger bewertet wurde die Behauptung, dass die Benachrichtigungen, die von der 
App gesendet werden, nützlich sind, weil sie die Lernenden ans Lernen erinnern (3). Am 
niedrigsten bewertet wurde die Behauptung, dass das Lernen mit mobilen Apps interessanter 
ist als der Schulunterricht (2,9). Den Schulunterricht soll man nicht unterschätzen, denn er 
kann auf jeden Fall so abwechslungsreich sein wie das Lernen mit mobilen Apps. 
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Graph 5: Bewertung der Behauptungen
Mit der siebten Frage wollten wir herausfinden, worauf der Schwerpunkt mobiler Apps liegen 
soll. Das wichtigste für die Befragten ist der Wortschatz. 80 % der Probanden waren sich 
einig, dass der Schwerpunkt der mobilen Apps auf den Wortschatz liegen soll. Dieser ist von 
großer Bedeutung, weil man mit einem umfangreichen Wortschatz die Sprache besser 
versteht und sich in dieser Sprache leichter äußert. 65 % der Probanden stimmten zu, dass 
mobile Apps das Lesen in der Fremdsprache fördern sollen. Durch Lesen lernt man die 
Struktur der Sprache kennen, die Position des Wortes im Satz usw. Insgesamt 60 % der 
Probanden gaben an, dass die Verwendung des Wortschatzes im Kontext betont werden muss.  
Man merkt sich nämlich Wörter viel leichter, wenn man Zusammenhänge zwischen Wörter 
und einem bestimmten Kontext schließt. Hingegen eher unwichtig fanden die Befragten die 
Grammatik (32 %), das Schreiben in der Fremdsprache (28 %) und die Aussprache (26 %). 
Daraus lässt sich schließen, dass die Befragten mobile Apps zum Fremdsprachenlernen eher 
zum Verstehen als zum Lernen von grammatischen Strukturen und richtiger Aussprache 
verwenden. 
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Graph 6: Worauf soll der Schwerpunkt mobiler Apps liegen?
Die Frage 8 bezog sich auf die Hauptvorteile mobiler Apps zum Fremdsprachenlernen 
gegenüber dem Lernen im Klassenzimmer. Die meisten Probanden entschieden für den 
einfachen Zugang (21 %) und interessante Inhalte (18 %). So braucht man keine 
Lernmaterialien bei sich zu haben, um eine Fremdsprache zu erlernen. Die meisten Apps zum 
Fremdsprachenlernen verfügen auch über ein umfassendes Inhaltsangebot, sodass man über 
Beliebiges lernen kann. 14 % der Probanden sahen die Hauptvorteile im Lernen im eigenen 
Tempo. 13 % der Probanden waren der Ansicht, dass die Interaktivität und einfache und 
effektive Aufgaben wichtiger Vorteil mobiler Apps sind. Weniger vorteilhaft empfunden die 
Probanden die stärkere Betonung des Wortschatzes als der Grammatik (9 %), effektives 
Belohnungs- (4 %) und Motivationssystem (3 %) und gut gewählter Wortschatz. Eher 
unwichtig sind der Zugang zu Muttersprachlern, angemessener Schwierigkeitsgrad und 
interessanterweise auch die Kostenlosigkeit. Das fand nur 1 % der Befragten wichtig. 
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Graph 7: Hauptvorteile mobiler Apps zum Fremdsprachenlernen
Die neunte Frage nahm Bezug auf die Hauptnachteile mobiler Apps zum 
Fremdsprachenlernen gegenüber dem Lernen im Klassenzimmer. Die Befragten sehen die 
Hauptnachteile mobiler Apps zum Fremdsprachenlernen gegenüber dem Lernen im 
Klassenzimmer besonders im Mangel zusätzlicher Erklärungen (24 %), im Mangel 
mündlicher Kommunikation (21 %) und in der Abwesenheit der Lehrkraft (17 %). Der Lehrer 
trägt nicht nur den Lernstoff vor, sondern unterstützt die Lernenden bei der Kommunikation 
und steht den Lernenden zur Verfügung für irgendwelche Fragen. Das kann eine mobile App 
zum Fremdsprachenlernen nicht. Daher ist die Rolle einer Lehrkraft von großer Bedeutung. 
Ein Teil der Befragten (8 %) waren der Meinung, dass es zu wenig Betonung auf dem 
Schreiben liegt. Obwohl das Schreiben in der Fremdsprache für Befragten nicht so wichtig ist, 
wünschen sich einige dies zu fördern. Problematisch sind auch der Mangel der Selbstdisziplin 
(8 %) und damit verbunden die Anwesenheitspflicht (5 %), die bei mobilem Lernen nicht 
erforderlich ist. Mobile Apps erlauben nämlich den Benutzern, irgendwann zu lernen. Man 
muss nicht unbedingt zu einem bestimmten Zeitpunkt lernen und man entscheidet selbst, 
wenn er Zeit für das Lernen oder Lust darauf hat. So kann passieren, dass er für lange Zeit 
nichts lernt und deswegen keine Fortschritte macht. Deswegen sind hier die Motivation und 
Disziplin besonders wichtig. Unter »Sonstige« wurden noch andere Nachteile angegeben – 
mangelnde Wiederholung (4 %), zu wenig wiederholbarer Aufgaben (2 %), fehlende 
Grammatik (2 %), Sprachgebrauch in konkreten, realen Situationen (2 %), Grammatikfehler 
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in der App (1 %) und die Benutzerfreundlichkeit der App. Hier wurde gemeint, dass man 
einige Apps aktualisieren muss und dass man keinen Zugang zu einigen Lektionen hat, weil 
sie kostenpflichtig sind. 10 Befragten (3 %) meinen, dass mobile Apps keine Nachteile haben. 
Graph 8: Hauptnachteile mobiler Apps zum Fremdsprachenlernen
Der dritte Teil der Umfrage bezog sich auf die tatsächliche Verwendung mobiler Apps. Mit 
der 10. Frage wollten wir herausfinden, wie viele Studenten mobile Apps zum 
Fremdsprachenlernen nutzen. Weniger als die Hälfte aller Befragten (46 %) nutzt mobile 
Apps zum Fremdsprachenlernen.  Diese Probanden führten bei der elften Frage die Sprachen 
an, die sie mit mobilen Apps lernten. Die Befragten lernten mit mobilen Apps vorwiegend 
Italienisch (12 %), Deutsch (10 %) und Spanisch (8 %). 5 % der Probanden benutzten mobile 
Apps zum Englischlernen und 2 % zum Französischlernen. Unter »Sonstige« gaben die 
Probanden noch Russisch (3 %), Niederländisch (2 %), Türkisch (2 %), Schwedisch (1 %) 
und Japanisch (1 %) an. 
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Graph 9: Die Sprachen, die die Befragten lernten
Die zwölfte Frage bezog sich auf mobile App zum Fremdsprachenlernen, die die Probanden 
benutzten. Die meisten Probanden (80 %) verwendeten die App Duolingo, die als eine der 
bekanntesten Sprachlern-Apps gilt. Weniger benutzt wurden noch die Apps Memrise (11 %), 
Babbel (3 %), Hello Talk und Udemy (2 %). Bei Udemy handelt es sich nicht um eine App, 
sondern ist es eine Online-Lernplattform. 1 % der Befragten gaben noch andere Apps an – 
Mondly, 50 Languages, Fun Easy Learn und LinGo Play. LinGo Play ist ein Vokabeltrainer, 
bei dem die Lernenden die Wörter mithilfe von Lernkarteien und Online-Spielen lernen. Mit 
50 Languages lernt man den Grundwortschatz mithilfe von Audiomaterialien und Texten. 
Graph 10: Die verwendeten mobilen Apps 
Zum Schluss bewerteten die Befragten ihren Fortschritt auf einer Likert-Skala von 1 bis 5. 
Mit 5 wurde geschätzt, dass sie große Fortschritte machten und mit 1, dass sie keine 
Fortschritte machten. Hier schätzten sich die Befragten mit 3, 3. 
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Im Folgenden werden die Ergebnisse des Interviews in Form von Frage und Antwort 
dargestellt.
Frage 1: Aus welchen Gründen haben Sie sich entschieden, eine Fremdsprache mit mobilen 
Apps zu lernen? 
Der Befragte 1 entschied für das Fremdsprachenlernen mit mobilen Apps, weil er den schon 
vergessenen Lernstoff aus dem Gymnasium wiederholen wollte. Einerseits war dies ganz 
spontane Entscheidung, andererseits steckten dahinter persönliche Ambitionen. Der 
Interviewte hat nämlich einen Urlaub in Republiken der ehemaligen Sowjetunion geplant und 
wollte deshalb seine Grundkenntnisse der russischen Sprachen festigen. 
Der Befragte 2 benutzt Sprachlern-App, weil sie praktisch ist. Er muss nirgendwo hingehen, 
sondern kann er einfach zu Hause lernen. Er hat nur wenig Zeit, deshalb fand er mobile Apps 
zum Fremdsprachenlernen sehr gut. 
Auch der Befragte 3 entschied für eine mobile App zum Fremdsprachenlernen, weil sie 
jederzeit zugänglich ist. Er hat angegeben, dass er keine Lust hatte, einen Sprachkurs zu 
besuchen, wollte er aber eine neue Sprache erlernen. Wichtig für ihn war auch die Tatsache, 
dass die App kostenlos war und dass er im eigenen Tempo lernen kann. 
 
Frage 2: Wie oft verwenden Sie mobile Apps, um eine Fremdsprache zu lernen? 
Der Befragte 1 verwendet derzeit zwar keine mobile App zum Fremdsprachenlernen, aber 
zuvor hat er die App Duolingo mehrmals pro Woche benutzt, zumeist unregelmäßig. Als 
Grund dafür nannte der Befragte die Tatsache, dass er einfach keine Lust darauf hatte. 
Der Befragte 2 verwendet mobile App zum Fremdsprachenlernen eher unregelmäßig. Das 
hängt davon ab, wie viel Zeit er hat. Im Durchschnitt lernt er mit mobiler App mehrmals pro 
Monat. Er benutzt die App öfter im Winter, weil er im Sommer gern nur Urlaub machen 
möchte, ohne viel zu denken. 
Der Befragte 3 ist bei der Verwendung mobiler App mehr konsistent, denn er benutzt sie 
jeden Tag während der Woche. 
 
Frage 3: Wie viel Zeit widmen Sie dem Fremdsprachenlernen mit einer mobilen App, wenn 
Sie sie verwenden? Sind Sie dabei auf das Lernen konzentriert? 
Das Lernen mit der mobilen App dauerte normalerweise 10 bis 15 Minuten, gelegentlich 
verwendete der Befragte 1 die App auch mehrere Stunden lang. Dabei war er aber nicht 
immer auf das Lernen konzentriert. 
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Der Lernzeit bei Befragten 2 dauert normalerweise bis zu eine halbe Stunde. Bei der 
Verwendung der App konzentriert sich ausschließlich auf das Lernen. 
Ähnliche Situation gibt es bei Befragten 3, der dem Lernen mit mobiler App circa 20 Minuten 
widmet. Auch er konzentriert sich nur auf das Lernen. 
 
Frage 4: Was ist Ihre übliche Reaktion, wenn Sie eine mobile App auf eine Lektion hinweist? 
Helfen solche Benachrichtigungen bei der häufigeren Verwendung einer mobilen App? 
Wenn die App auf eine Lektion hingewiesen hat, hat der Befragte 1 das Mobilgerät 
normalerweise leise gestellt oder den Termin verschoben. Er hat sich an Termine nicht 
gehalten, weil das Fremdsprachenlernen damals keine Priorität vorgestellt hat. Er gibt auch 
an, dass die Hinweise störend waren, aber gleichzeitig haben sie ihn zum Lernen motivieren, 
weil er andernfalls ein schlechtes Gewissen hatte. Der Befragte 1 ist damit einverstanden, dass 
solche Benachrichtigungen den Lernprozess fördern. Als er die Benachrichtigungen 
ausgeschaltete, hörte er nämlich nach einer Weile auf, die App zu verwenden. 
Normalerweise beginnt der Befragte 2 mit dem Lernen noch an demselben Tag, es passiert 
aber auch oft, dass er das Lernen für einige Tage verschiebt. Der Befragte 2 finde diese 
Benachrichtigungen schon gut, weil sie ihn ans Lernen erinnern. Man ist auf eine Art und 
Weise gezwungen, mit dem Lernen anzufangen. 
Der Befragte 3 reagiert in solchen Fällen immer anders, abhängig von der Freizeit, die er hat. 
So beginnt er mit dem Lernen sofort, wenn er darauf angewiesen wird oder verschiebt er das 
Lernen für einen oder mehrere Tage. Im Fall des ernsthaften Lernens mit mobiler App spielen 
diese Benachrichtigungen für Befragten 3 kaum eine Rolle. Von großer Bedeutung sind sie 
aber dann, wenn er mit dem Lernen nachlässt. Dann halte er die Benachrichtigungen für sehr 
gut. 
 
Frage 5: Beschreiben Sie Ihren Lernprozess/Ihr Lernen (wann, wo, wie, wie oft)? 
Der Befragte 1 verwendete die mobile App, wenn er Freizeit hatte, aber meistens am Abend 
vor dem Schlafengehen. Zu dieser Zeit erinnerte er sich nämlich an Sachen, die er an diesem 
Tag noch nicht erledigt hat. Tagsüber nutzte er die App während der Vorlesungen und auf 
dem Bus, wenn er passiv war und wollte die Zeit besser nutzen. Er verwendete die App 
intensiv 3 Wochen lang mindestens einmal (sogar dreimal) täglich und 5 Wochen lang 
verwendete er sie seltener, etwa einmal wöchentlich. Bei dem Lernprozess befolgte der 
Befragte die Anweisungen der mobilen App, die selbst erkannte, auf welchem Sprachniveau 
er sich befindet und passte demzufolge die Aufgaben an den entsprechenden 
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Schwierigkeitsgrad an. Manchmal wählte der Befragte selbst das gewünschte Lernmaterial 
der mobilen App aus, aber nur selten.  Zum Fremdsprachenlernen benutzte der Befragte 
ausschließlich die mobile App, ohne sich dabei Notizen zu machen. 
Interviewer 2 lernt die Fremdsprache mit mobiler App mehrmals im Monat, meist abends auf 
dem Sofa. Zu diesem Zeitpunkt steht ihm nämlich die meiste zur Verfügung. Gelegentlich 
verwendet er die App auch morgens beim Kaffeetrinken. Für ihn ist es wichtig, in einer 
ruhigen Umgebung zu lernen, damit er sich nur auf das Lernen konzentriert. Beim Lernen 
benutzt er nicht nur die App selbst, sondern oft auch ein Wörterbuch. 
Am häufigsten verwendet der Befragte 3 die App morgens beim Frühstück, wenn er die 
Nachrichten liest. Wenn er morgens nicht genug Zeit hat, benutzt er sie in der Arbeit. In der 
Regel dauert das Lernen von 15 bis 20 Minuten. Dabei verwendet nur die App, ohne sich 
Notizen zu machen. 
 
Frage 6: Welche mobile App haben Sie im letzten Jahr zum Fremdsprachenlernen 
verwenden? 
Alle Befragten benutzen mobile App Duolingo. 
 
Frage 7: Warum haben Sie genau diese mobile App verwendet? 
Duolingo war eine der ersten mobilen Apps zum Fremdsprachenlernen, die im Google Play 
Store angeboten wurden. Aber schon zuvor bemerkte der Befragte 1 Duolingo in sozialen 
Netzwerken. Diese App wurde von einem seiner Freunde verwendet, der auf Facebook einen 
Beitrag mit seinem eigenen Fortschritt postete. Der Befragte erinnerte sich dann daran, dass er 
diese App bereits kennt und beschloss, sie zu testen. 
Der Befragte 2 hat diese App auf Empfehlung eines Freundes verwendet, der mit der App 
sehr zufrieden war. Zuvor hatte er nie von irgendwelcher solcher App gehört. Auch er war mit 
dieser App zufrieden, weshalb er keine andere App benutzt habe. 
Die App hat der Befragte 3 versehentlich beim TEDTalk im Internet entdeckt. Da ihm die 
mobile App gefallen hat, hat er keine neue gesucht. 
 
Frage 8: Was sind Ihre Hauptmotive, um mit dieser mobilen App eine Fremdsprache zu 
lernen? 
Der Befragte 1 verwendete die App, um die Grundlagen einer Fremdsprache (in diesem Fall 
Russisch) zu beherrschen und zu festigen. Er wollte diese Sprache lernen, weil er auf seiner 
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Reise mit den Einheimischen kommunizieren wollet, da die meisten keine Fremdsprache 
sprechen. 
Das Hauptmotiv für die Verwendung einer mobilen App ist für den Befragten 2 die 
Kommunikation mit Menschen im Ausland. Da er gern in die Länder Südeuropas reist, lernt 
er mit mobiler App Spanisch und festigt die Italienischkenntnisse. 
Der Befragte 3 hat die App verwendet, weil seine viele Verwandte in Deutschlande leben, er 
spricht aber kein gutes Deutsch. Mit Hilfe der App wollte er sein Niveau der 
Deutschkenntnisse erhöhen, um in alltäglichen Gesprächen zu kommunizieren. Damit meint 
er nicht nur Gespräche im Restaurant oder in der Bank, sondern auch Gespräche über 
komplexere Themen. 
 
Frage 9: Was gefällt Ihnen am meisten am Fremdsprachenlernen mit der jeweiligen mobilen 
App? 
Der Befragte 1 sieht den größten Vorteil der mobilen Apps in Gamifikation. Der gesamte 
Lernprozess wird als Spiel konzipiert und läuft unabhängig von Zeit und Ort spontan ab. Da 
das Lernen nicht obligatorisch ist, kann man je nach Motivation lernen, wann immer er will. 
Andererseits kann dies auch eine Schwäche sein, da eine Person schnell in Passivität verfallen 
kann. Manchmal ist es notwendig, einen Stimulator zu haben, der zum Lernen motiviert. Die 
App steuert auch den Lernprozess selbst, sodass man keine zusätzlichen Lernmaterialien 
suchen muss und sie bestimmt gleichzeitig den Schwierigkeitsgrad der Aufgaben. Ein Vorteil 
ist auch ein System von Stimulation und Belohnungen, da das gesamte Lernen auf positiver 
Anregung beruht. Im Falle von Fehlern wird niemand kritisiert, sondern eher auf andere Art 
und Weise motiviert. Ein wichtiger Vorteil ist auch der Preis, da diese App kostenlos ist. Der 
Befragte fügt noch hinzu, dass Duolingo nützlich bei dem Wiederholen und der Festigung des 
Lernstoffes war, hat er aber mit dieser App nichts Neues gelernt. 
Den Befragten 2 gefällt am meisten die Tatsache, dass man die App immer bei sich haben und 
sie jederzeit und überall verwenden kann. Außerdem leitet sie selbst den Lernprozess, wobei 
man keine Anweisungen benötigt, wie funktioniert das Lernen. Die App leitet den Benutzer 
durch den Lernprozess. 
Da das Fremdsprachenlernen mit mobilen Apps einem Spiel ähnelt, kann das Lernen ziemlich 
locker sein. Der Befragte 3 meint, dass die App den Benutzer ermutigt, die Punkte zu 
sammeln, wodurch er zum Lernen motiviert wird. 
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Frage 10: Worauf wird der größte Schwerpunkt gelegt? 
Der Schwerpunkt bei Duolingo liegt auf dem Wortschatz. Hier wird aber nur der 
Grundwortschatz gelernt, was auch ein Nachteil dieser App ist. Der Befragte 1 vermisste auch 
einige Themen, die in der App nicht vorkommen. Die Aussprache wird teilweise geübt, da 
man nur das Gehörte wiederholt. Die Aussprache ist seiner Ansicht nach bei dem 
Fremdsprachenlernen wichtiger als das Geschriebene, weil man in Interaktion mit Ausländer 
sprechen muss. Bei Duolingo werden grammatische Regeln nicht besonders betont, aber das 
suchte der Befragte auch nicht. Er verstand fast alle Wörter, da ihre Bedeutung durch Bilder 
oder Übersetzungen erklärt wurde. 
Der Befragte 2 ist der Meinung, dass der Schwerpunkt zwar auf dem Wortschatz liegt, sind 
aber die Wörter ziemlich grundlegend. Er hat keine Probleme mit dem Verstehen der Wörter, 
weil die App alles erklärt. Das einzelne, was der Befragte 2 vermisst hat, ist die Aussprache. 
Er hätte gern mehr davon erfahren. 
Auch der Befragte 3 meint, dass der Wortschatz und noch das Verstehen im Mittelpunkt 
dieser App stehen. Er findet aber einige Sätze völlig doof und würde sie in der Realität nie 
sagen. Die Grammatik wird nicht so viel beachtet, aber das spielt für den Befragten 3 kaum 
eine Rolle. 
 
Frage 11: Was wären die Vorteile dieser mobilen App? 
Der größte Vorteil ist die kostenlose Nutzung der mobilen App. Für andere App kann der 
Befragte 1 nicht sagen, weil er sie nicht ausprobiert hat. 
Da der Befragte 2 keine anderen mobilen Apps kennt, kann er nicht sagen, inwiefern diese 
App besser als andere ist. Er mag Duolingo, weil es einfach zu verwenden und intuitiv ist. 
Auch dem Befragten 3 gefällt die App, wegen ihrer einfachen Verwendung. Ihm gefällt die 
Tatsache, dass der Schwierigkeitsgrad der Aufgaben innerhalb der Lektionen erhöht werden 
sollte. So beginnt man am Anfang der Lektionen mit einfachen Aufgaben und übergeht dann 
zu schwierigen. 
 
Frage 12: Was vermissen Sie bei dem Fremdsprachenlernen mit dieser mobilen App? 
Der Befragte gibt an, dass die Aufgaben zwar abwechslungsreich sind, werden sie aber nach 
einiger Zeit monoton. Andere Nachteile sind noch die Aussprache, der Wortschatz und die 
Abwesenheit einer kompetenten Lehrkraft. Die Lehrkraft könnte den Lernprozess an 
Bedürfnisse und Wünsche der Lernenden anpassen, mit ihnen Gespräche führen usw., was bei 
mobiler App nicht möglich ist. 
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Der Befragte 2 würde sich mehr Kommunikation wünschen. Wenn man viel reist, muss man 
mit Einheimischen kommunizieren, was bei dieser App nicht möglich ist. Zudem wiederholen 
sich in Lektionen immer dieselben Sätze, die oft auch doof klingen (z. B. das Pferd trinkt 
Milch). Er hätte lieber Sätze erlernen, die man in konkreten, realen Situationen verwenden 
kann. 
Auch der Befragte 3 ist damit einverstanden, dass die Sätze irreal klingen. Die Sätze waren 
am Anfang sehr leicht, was er ein bisschen störend fand (z. B. ich bin, du bist). Außerdem 
lernt man den Lernstoff meistens ohne einen Kontext. Er würde sich auch alltägliche 
Gespräche wünschen, um mit den anderen in dieser Sprache zu kommunizieren. Die 
Kommunikation bei Duolingo fehlt auf jeden Fall, was für ihn der größte Nachteil ist. 
 
Frage 13: Worin sehen Sie die Vorteile mobiler App für das Fremdsprachenlernen im 
Vergleich zum klassischen Fremdsprachenunterricht? 
Der Hauptvorteil mobiler Apps besteht darin, dass man sie (fast) kostenlos anwenden kann. 
Im Vergleich zu Sprachkursen, braucht man nicht viel Geld für das Lernen ausgeben, zudem 
sind die Sprachkurse meist noch orts- und zeitgebunden. Außerdem kann man in eigenem 
Tempo lernen und er muss sich für die Fehler nicht schämen. 
Der Befragte 2 sieht den größten Vorteil mobiler App darin, dass man jederzeit und an jedem 
Ort lernen kann. Da man beim Lernen nicht kontrolliert wird, kann er z. B. an einem Tag 
mehr und am anderen weniger lernen. Positiv ist es auch, dass die App kostenlos ist.  
Der größte Vorteil der mobilen App für den Befragten 3 ist, dass der Benutzer das Lerntempo 
selbst bestimmt. Er besucht die Sprachkurse nicht gern, weil er Angst hat, von anderen zu 
sprechen. Bei mobiler App kann man irgendwann was Falsches sagen, ohne verurteilt zu 
werden. Außerdem gefällt ihm, dass die App kostenlos ist. 
 
Frage 14: Worin sehen Sie die Nachteile mobiler App für das Fremdsprachenlernen im 
Vergleich zum klassischen Fremdsprachenunterricht? 
Die Schwäche mobiler Apps sind mangelhafte Interaktion mit Menschen, was das Wichtigste 
bei der Sprache ist. Durch Apps können zwar neue Wörter gelernt werden, aber man muss 
letztendlich auch was sagen. Die Tatsache, dass man zum Lernen nicht verpflichtet ist kann 
auch als ein Nachteil betrachtet werden. In diesem Fall steckt man nicht so viel Aufwand ins 
Lernen wie z. B. bei klassischem Unterricht. 
Für den Befragten 2 ist es störend, dass die App die Aussprache nicht richtig kontrolliert. Dies 
ist seiner Meinung nach sehr wichtig im Umgang mit anderen, weil die Kommunikation bei 
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falscher Aussprache erschwert ist. Bei mobiler App würde er sich mehr Wörter im Kontext 
und sinnvolle Sätze wünschen, die er in realen Situationen verwenden könnte. 
Der Hauptnachteil mobiler Apps ist die Kommunikation mit der realen Person. Der Befragte 3 
vermisst auch eine Lehrkraft, der ihm sagen würde, wo er Fehler gemacht hat, wie könnte es 
etwas anders sagen usw. Die App gibt keine zusätzlichen Erklärungen für den Lernstoff.  
 
7. SCHLUSSBEMERKUNGEN 
 
Mit der Untersuchung wollten wir feststellen, welche Einstellung haben Studierende zu den 
mobilen Apps für das Fremdsprachenlernen. Anhand des Interviews und der Umfrage, sind 
wir zu folgenden Schlussfolgerungen gekommen. Als einen der Hauptgründe für die Wahl 
einer mobilen App wurde die Kostengünstigkeit genannt. Im Vergleich zum klassischen 
Fremdsprachenunterricht schneiden die Apps als eine günstige Alternative ab, da die meisten 
Apps kostenlos sind. Dazu kommt die Möglichkeit, zu jeder Zeit und an jedem Ort die Apps 
zu nutzen. Von den Befragten wurde hervorgehoben, dass die App den Lernprozess vorgibt, 
außerdem haben die Benutzer die Möglichkeit, die Themenschwerpunkte selbst auszuwählen. 
Laut der Umfrage wären die Studenten bereit, mindestens einmal wöchentlich 5 bis 10 
Minuten die Apps zu nutzen. Aus Zeitgründen haben die Probanden die App eher 
unregelmäßig genutzt. Deswegen haben sie die Apps meistens während der Pausen oder spät 
am Abend verwendet. Um die unregelmäßige Nutzung gegenzusteuern, benachrichtigen die 
Apps den Lernenden nach einer Weile der Nichtanwendung mit einer Nachricht. Für die 
Interviewer waren diese Nachrichten lästig und störend, dennoch dienten sie als Anstoß, die 
App weiter zu nutzen. Hinweise dieser Art spielen eine wichtige Rolle in der Fortführung des 
Fremdsprachenlernens, weil nach einer Zeit die Motivation sinkt. Um die weitere Nutzung zu 
fördern, verwenden die meisten Apps spielerische Elemente, wobei sie mit einer positiven 
Rückmeldung den Benutzer weiter zum Lernen ermutigen. Da der Markt mit mobilen Apps 
sehr umfangreich ist, sind die Empfehlungen von Freunden, Bekannten usw. besonders 
wichtig. Die meisten verlassen sich bei der Auswahl der App auf Empfehlungen und Medien. 
Am häufigsten würden die Apps zur Unterhaltung, Verbesserung der Sprachkenntnisse und 
zur Wissensfestigung benutzt. Für die meisten Befragten waren die mobilen Apps sehr 
hilfreich und aber nicht ganz gemäß den Erwartungen. Ein großer Fokus der Apps liegt in der 
Bildung des Wortschatzes, jedoch fehlt oft der Kontext. Das Leseverstehen wird meistens 
regelmäßig gefördert, allerdings wird sehr wenig Wert auf die Aussprache gelegt – wie im 
Fall der App Duolingo, die von unseren Probanden genutzt wurde. Es wurde kritisiert, dass 
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sich viele Sätze und Aufgaben wiederholen. Dazu kommt der Mangel an 
zwischenmenschliche Kommunikation, was auch als einer der Hauptnachteile im Vergleich 
zum klassischen Fremdsprachenunterricht genannt wurde. Dazu kommt die Abwesenheit der 
Lehrkraft, wodurch zusätzliche Erklärungen und die richtige Aussprache fehlen. Unsere 
Hypothese »Studierende vermissen bei mobilen Apps zum Fremdsprachenlernen gegenüber 
dem klassischen Unterricht die Anwesenheit einer Lehrkraft«, wurde teilweise bestätigt, da 
die 17 % der Probanden dies als den Hauptnachteil mobiler Apps anführte. Abgesehen davon 
haben mobile Apps auch gewisse Vorteile gegenüber dem klassischen Unterricht, wie 
Kostengünstigkeit, ein einfacher Zugang, interessante Inhalte und Interaktivität. Außerdem 
gibt die Abwesenheit von Mitschülern dem Benutzer die Möglichkeit, in eigenem Lerntempo 
weiterzumachen, ohne Angst vor Fehlern und Spott. Anhand der Meinungen der Studenten, 
sind sie mit dem eigenen Fortschritt zufrieden und haben eine positive Einstellung zum 
Fremdsprachenlernen mit mobilen Apps. Da 31 % der Befragten als den Hauptgrund für das 
Fremdsprachenlernen mit mobilen Apps die Unabhängigkeit von Ort und Zeit angaben, wurde 
damit die Hypothese »Studierende haben positive Einstellung zu den mobilen Apps für das 
Fremdsprachenlernen«, bestätigt. 
Durch den ständigen Fortschritt und schnellen Lebenswandel werden auch im Bereich der 
Ausbildung neue Lernkonzepte benötigt. Als solche bieten sich mobile Apps sehr gut an, 
wobei das Lernen durch den Zeitdruck unserer Gesellschaft in kurzen Einheiten geteilt wird. 
Für die Zukunft werden noch weitere Anstrengungen im Bereich der Erforschung von 
Lernprozessen gebraucht, insbesondere sollte geprüft werden, wie das mobile Lernen im 
Vergleich zu klassischen steht. Eine Sprache kann man nicht nur durch den Computer 
erlernen. Es geht um einiges mehr als nur um Wörter und Buchstaben. Die Sprache ist ein 
komplexes und lebendiges Konstrukt, die nur durch die Geschichte und Kultur einer 
Gesellschaft erfasst werden kann. Zurzeit können mobile Apps den Lehrer nicht ersetzen, 
dennoch erweisen sie sich als nützliche Ergänzung zum Unterricht. 
96 
 
8. ZUSAMMENFASSUNG 
 
Mobile Geräte wie Tablets und Smartphones entwickeln sich rasant weiter und bieten 
interaktive Inhalte. So können Podcasts und mobile Apps als zusätzliche 
Bildungsmöglichkeiten genutzt werden. Mobiles Lernen ist gekennzeichnet durch die 
Unabhängigkeit des Lernens von Ort und Zeit, durch die Personalisierung des Individuums in 
Bezug auf Autonomie bei der Nutzung des Mobilgeräts, durch die Zusammenarbeit zwischen 
Individuen, durch die Interaktivität, Authentizität sowie Anpassungsfähigkeit. Interaktivität 
und Authentizität beziehen sich auf mobile Inhalte, die auf interessante Weise präsentiert 
werden sollen und sich auf das wirkliche Leben beziehen. Unter Anpassungsfähigkeit versteht 
man die Anpassung von Inhalten an das Wissen des Einzelnen. Diese Funktionen beziehen 
sich auch auf mobile Apps, deren Vorteile Flexibilität, Portabilität, Individualisierung, 
Zusammenarbeit und Feedback sind. Viele mobile Apps zum Fremdsprachenlernen geben 
dem Benutzer Feedback und stimulieren so die Lernmotivation. Mitschian (2010) weist 
darauf hin, dass Feedback nicht authentisch und mit Lehrern vergleichbar sein kann. Aus 
diesem Grund erfordert die Verwendung mobiler Apps die Anwesenheit eines Lehrers, der für 
die weitere Erläuterung oder Warnung vor möglichen Fehlern in jeder mobilen App 
verantwortlich ist. Einige der Nachteile mobiler Apps sind die Notwendigkeit einer 
Internetverbindung, die Größe des Bildschirms und der Tastatur auf einem mobilen Gerät, 
wodurch Lerninhalte undurchsichtig werden können. Slowenische Studenten nutzen mobile 
Apps, um die sprachlichen Grundkenntnisse zu festigen oder erweitern. Generell gesehen 
eignen sich die Apps zum Fremdsprachenlernen als Einstiegsmöglichkeit für den weiteren 
Sprachkurs oder als Ergänzung zum Unterricht. Oft wurde betont, dass es bei mobilen Apps 
an zwischenmenschlicher Kommunikation, Aussprache und Rechtschreibung mangelt. Auch 
auf die Grammatik wird nicht viel Wert gelegt, was einerseits extrem wichtig ist, um eine 
Sprache zu beherrschen. Dennoch wurde das bei den Befragten nicht betont, weil die 
Bedürfnisse der Benutzer ganz wo anders liegen. Ihnen ist wichtig, den Wortschatz zu 
erweitern und die Wörter zu verstehen. Auf dem Markt befinden sich verschiedene App zum 
Fremdsprachenlernen, bei denen der Schwerpunkt auf verschiedenen Fertigkeiten liegt, sodass 
der Benutzer eine große Entscheidungsmöglichkeiten zur Verfügung hat. Zurzeit kann eine 
mobile App zum Fremdsprachenlernen z. B. einen Kurs nicht ersetzen, dennoch stellt sie eine 
Alternative zum klassischen Lernen dar. 
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9. POVZETEK 
 
Mobilne naprave, kot so tablice in pametni telefoni, se hitro razvijajo, izpopolnjujejo in nudijo 
interaktivne vsebine. Tako lahko uporabljamo podcaste ter mobilne aplikacije kot dodatno 
možnost izobraževanja. Za mobilno učenje je značilna neodvisnost učenja od kraja in časa, 
personalizacija posameznika v smislu avtonomije pri uporabi mobilne naprave ter sodelovanje 
med posamezniki, interaktivnost in avtentičnost ter prilagodljivost. Interaktivnost in 
avtentičnost se navezujeta na mobilne vsebine, ki naj bi bile predstavljene na zanimiv način 
ter se sklicevale na resnično življenje, pod pojmom prilagodljivost pa se razume prilagoditev 
vsebin znanju posameznika. Te značilnosti se navezujejo tudi na mobilne aplikacije, katerih 
prednosti so torej prilagodljivost, prenosljivost, individualizacija, sodelovanje ter možnost 
povratnih informacij. Veliko mobilnih aplikacij na področju tujih jezikov nudi uporabnikom 
povratne informacije, s čimer se spodbuja motivacija za učenje. Mitschian (2010) pri tem 
opozarja, da povratne informacije ne morejo biti avtentične in primerljive z učiteljevimi. 
Zaradi tega je pri uporabi mobilnih aplikacij nujna prisotnost učitelja, ki je zadolžen za 
dodatno razlago ali pa opozarja na morebitne napake znotraj posamezne mobilne aplikacije. 
Nekatere pomanjkljivost mobilnih aplikacij so še potreba po internetni povezavi ter velikost 
zaslona in tipkovnice na mobilni napravi, zaradi česar je lahko učna vsebina nepregledna. 
Slovenski študenti uporabljajo mobilne aplikacije za tuje jezike za utrjevanje ali poglabljanje 
osnovnega znanja. Na splošno so mobilne aplikacije za učenje tujih jezikov primerne kot prvi 
korak pri učenju tujega jezika ali kot dodatek h pouku. Pogosto je bilo poudarjeno, da je 
slabost mobilnih aplikacij za učenje tujih jezikov pomanjkanje medosebne komunikacije, 
izgovorjave in pravopisa. Prav tako ni veliko poudarka na slovnici, kar je po eni strani 
izjemno pomembno za obvladanje jezika. Vendar to med anketiranci ni bilo poudarjeno, ker 
so potrebe uporabnikov precej drugačne. Pomembna sta jim razširitev besedišča in 
razumevanje besed. Na trgu obstaja več aplikacij za učenje tujih jezikov, ki se osredotočajo na 
različne veščine, tako da ima uporabnik na voljo veliko izbire. Mobilna aplikacija za učenje 
tujih jezikov trenutno ne more nadomestiti npr. tečaja, vendar predstavlja nekakšno 
alternativo klasičnemu učenju. 
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11. ANHANGVERZEICHNIS 
 
Anhang 1: Interview 
Anhang 2: Umfrage 
Anhang 3: Tabelle mobiler Apps 
 
Anhang 1: Interview 
1. Kaj so razlogi, da ste se odločili za učenje tujega jezika s pomočjo mobilnih aplikacij?  
2. Kako pogosto uporabljate mobilne aplikacije za učenje tujega jezika? 
3. Koliko časa v povprečju posvetite učenju tujega jezika z mobilno aplikacijo takrat, ko 
jo uporabljate?  Ali ste skoncentrirani, ko jo uporabljate?  
4. Kaj je vaš običajen odziv, ko vas mobilna aplikacija opozori na učno uro? Ali tovrstna 
obvestila pomagajo pri pogostejši uporabi mobilne aplikacije?  
5. Opis učnega procesa/učenja (kdaj, kje, kako, kolikokrat poteka) 
6. Katero mobilno aplikacijo ste v zadnjem letu uporabili za učenje tujega jezika? 
7. Zakaj ste uporabili točno to mobilno aplikacijo?  
8. Kaj so vaši glavni motivi za uporabe te mobilne aplikacije za učenje tujega jezika?  
9. Kaj vam je pri učenju tujega jezika s pomočjo dotične mobilne aplikacije najbolj všeč?   
10. Čemu daje ta mobilna aplikacija največji poudarek?  
11. Kaj bi izpostavili kot prednost te mobilne aplikacije?  
12. Kaj pogrešate pri učenju tujega jezika s to mobilno aplikacijo?  
13. Kje vidite prednosti mobilnih aplikacij za učenje tujih jezikov v primerjavi s klasičnim 
učenjem?  
14. Kje vidite slabosti mobilnih aplikacij za učenje tujih jezikov v primerjavi s klasičnim 
učenjem? 
108 
 
Anhang 2: Umfrage 
ANKETNI VPRAŠALNIK: UČENJE TUJEGA JEZIKA S POMOČJO MOBILNIH 
APLIKACIJ 
Pozdravljeni. Sem Anja Zof, študentka nemščine in pišem magistrsko delo o učenju tujega jezika s 
pomočjo mobilnih aplikacij. Z anketnim vprašalnikom želimo izvedeti, kakšen je odnos študentov do 
učenja tujih jezikov s pomočjo mobilnih aplikacij. Anketni vprašalnik je anonimen in vam bo za 
reševanje vzel nekaj minut. Najlepša hvala za sodelovanje! 
Spol             M  Ž  
 
Kaj študirate?  
• tuje jezike   
• družboslovne vede   
• naravoslovne vede    
 
1. Kaj so razlogi, da bi se odločili za učenje tujega jezika s pomočjo mobilnih 
aplikacij?  
Obkrožite ustrezen odgovor. 
• rad/a se učim s pomočjo mobilnih naprav      
• lahko se učim kjerkoli in kadarkoli             
• učenje je bolj individualno prilagojeno       
• ne potrebujem učbenika                   
• mobilna aplikacija je brezplačna          
• učim se snov, ki si jo sam izberem        
• sam si lahko izberem jezikovno raven     
• izbranega jezika ni na voljo na tečaju     
 
2. Kako pogosto bi morali uporabljati mobilne aplikacije za učenje tujega jezika, da 
bi bilo učenje koristno?  
Obkrožite ustrezen odgovor. 
• (skoraj) vsak dan     
• večkrat tedensko    
• vsaj enkrat tedensko    
• nekajkrat mesečno 
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3. Koliko časa bi morali v povprečju posvetiti učenju tujega jezika z mobilno 
aplikacijo na dan?  
Obkrožite ustrezen odgovor. 
• manj kot 5 minut   
• 5 minut       
• 5 - 10 minut      
• 10- 15 minut      
• več kot 15 minut    
 
4. Kaj bi vplivalo na vaš izbor mobilne aplikacije? 
Obkrožite ustrezen odgovor. 
• priporočilo prijateljev, učiteljev itd. 
• dobra ocena v trgovini App Store,    
• brezplačnost aplikacije   
• drugo: 
__________________________________________________________ 
 
 
5. V katerem primeru bi izbrali mobilno aplikacijo za učenje tujega jezika? 
Obkrožite ustrezen odgovor. 
• za izpopolnjevanje znanja,    
• za utrjevanje znanja (pred testom, izpitom),    
• za spoznavanje tujega jezika za razvedrilo,    
• za pridobivanje osnov tujega jezika      
• za potrebe prostočasnih dejavnosti - potovanja, komunikacija s tuje  
govorečimi, zmožnost branja navodil v tujem jeziku,     
• drugo: 
__________________________________________________________ 
 
 
6. V kolikšni meri se strinjate s trditvami? 5 pomeni, da se popolnoma strinjate, 1 
pomeni, da se sploh ne strinjate. 
 
• aplikacija sama usmerja učni proces           1 2 3 4 5 
• lahko se učim kjerkoli in kadarkoli             1 2 3 4 5 
• aplikacija me spodbuja, nagrajuje               1 2 3 4 5 
• učenje s pomočjo mobilne aplikacije          1 2 3 4 5 
je bolj zanimivo kot klasični pouk     
• aplikacija mi je koristila pri učenju             1 2 3 4 5 
tujega jezika    
• obvestila, ki jih aplikacija pošilja,               1 2 3 4 5 
so koristna, ker me spomnijo na učenje      
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7. Čemu mora dati mobilna aplikacija velik poudarek? 
Odgovorite z da ali ne.  
 
• izgovorjavi,        DA NE 
• besedišču (širjenje besednega zaklada),      DA NE 
• slovnici (členi, sklanjanje besed, tvorjenje stavkov),    DA NE 
• rabi besedišča v kontekstu (pomen besed),      DA NE 
• branju v tujem jeziku,             DA NE 
• pisanju v tujem jeziku             DA NE 
 
8. Kje vidite glavno prednost mobilnih aplikacij za učenje tujih jezikov v 
primerjavi s klasičnim učenjem? 
Obkrožite ustrezen odgovor. 
• interaktivnost, 
• enostavna dostopnost,     
• učenje po lastnem tempu,  
• večji poudarek na besedišču kot slovnici,   
• enostavne in učinkovite naloge,   
• zanimive vsebine,  
• učinkovit sistem motiviranja, 
• učinkovit sistem nagrajevanja, 
• dobro izbrano besedišče, 
• ustrezna zahtevnost, 
• drugo: 
__________________________________________________________ 
 
 
9. Kje vidite glavno slabost mobilnih aplikacij za učenje tujih jezikov v primerjavi s 
klasičnim učenjem? 
Obkrožite ustrezen odgovor. 
• odsotnost učitelja,      
• pomanjkanje dodatnih razlag,      
• pomanjkanje verbalne komunikacije,     
• premalo poudarka na pisanju, 
• ni potrebna obvezna prisotnost, 
• pomanjkanje samodiscipline, 
• drugo: 
__________________________________________________________
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10. Ali ste se že kdaj učili tujega jezika s pomočjo mobilne aplikacije?   
Obkrožite ustrezen odgovor. 
• da    
• ne   
  
 
11. Katere jezike ste se učili s pomočjo mobilne aplikacije? 
Obkrožite ustrezen/ustrezne odgovor/e. 
• angleščina, 
• nemščina, 
• italijanščina, 
• španščina, 
• francoščina, 
• drugo: 
_____________________________________________________________ 
 
 
12. S katero mobilno aplikacijo ste se učili tujega jezika? 
Obkrožite ustrezen odgovor. 
• Duolingo, 
• Babbel, 
• Rosetta Stone, 
• Mondly, 
• Mosalingua, 
• Memrise, 
• drugo:  ____________________________________________________________ 
 
13. Kako bi ocenili vaš napredek? 5 pomeni, da ste zelo napredovali, 1 pomeni, da 
niste napredovali. 
 
1 2 3 4 5 
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App Sprachen Niveau Fertigkeiten Grammatik Inhalte Übungstypen Feedback Prüfung Preis 
Babbel 14 A1 - C1 Lesen, 
Hören, 
Sprechen, 
Schreiben 
Substantive, 
Personalpronomen, 
Possessivpronomen, 
Konjunktionen, 
Verneinung, Ja/Nein 
Fragen, Artikel  
(unbestimmter und 
bestimmter) Kasus  
(Dativ, Akkusativ, 
Genitiv), 
Modalverben, Verben 
im Präsens/Perfekt/ 
Präteritum, Adjektive,  
Adjektivdeklination, 
(un)trennbare Verben, 
reflexive Verben, 
Demonstrativpronom-
en (jeder, dieser, 
welcher) lokale und 
temporale 
Präpositionen, Passiv  
Präsens und  
Vergangenheit, 
Adverbien, Imperativ, 
indirekte Fragesätze 
mit ob, Nebensätze 
(Finalsatz mit damit, 
um…zu; 
Konditionalsätze mit 
falls), Konjuktiv II 
 
Begrüßung und  
Verabschiedung,  
Gefühle, Nummern 
und Zahlen, Uhrzeit, 
Mengenangaben, 
Farben, Essen und 
Trinken, in der 
Küche, im 
Restaurant, Tiere,  
Freizeitaktivitäten, 
Körper, Aussehen,  
Krankheit, beim 
Arzt, Bräuche, 
Religion, 
gesellschaftliche 
Probleme, 
internationale 
Beziehungen, 
Politik, Wahlen, 
EU, Sportarten, 
Small Talk, Gesten 
und Mimik, digitale 
Welt, Kleidung,  
Urlaub, im Hotel,  
Verkehrsmittel, 
Charakter, Familie, 
Veranstaltungen, 
Wirtschaftsdeutsch, 
Haus, Möbel,  
Schule, Ausbildung, 
Medien, Arbeit, 
Berufe, Natur, 
Zuordnungsübungen, 
Multiple-Choice, 
Ergänzungsübungen, 
Übersetzen, 
Satzbildung und 
Wortbildung aus 
Einzelelementen, 
Ausspracheübungen 
Ja nach 
Wunsch 
Basisversion 
kostenlos,  
Bezahlversi-
on 12.99 
Euro pro 
Monat 
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Wetter, 
Jahreszeiten, in der 
Stadt, Mode 
 
Rosetta 
Stone 
23 A1 - C1 Sprechen, 
Hören,  
Lesen 
Personalpronomen, 
Possessivpronomen, 
Reflexivpronomen, 
W-Fragen, Ja/Nein 
Fragen, Konjugation 
der Verben im  
Präsens/Perfekt/Futur 
I/Konjuktiv II Präsens 
oder Vergangenheit,  
reflexive Verben,  
trennbare Verben, 
Indirekte Fragesätze, 
Sätze mit es, 
Indefinitpronomen, 
Konjunktionen, 
Infinitiv mit oder ohne 
zu, Nebensätze (dass- 
Sätze, Relativsätze, 
Kausalsätze mit weil,  
da, daher, 
Konzessivsätze mit 
obwohl, 
Temporalsätze mit 
als, wenn, während, 
nachdem, bevor,  
Begrüßung und 
Vorstellung, Arbeit 
und Schule, 
Einkaufen, Reisen,  
Vergangenheit und 
Zukunft, Freunde 
und Sozialleben, 
Essen und Urlaub, 
Haus und 
Gesundheit, Leben 
und Welt, 
alltägliche Dinge, 
Orte und  
Veranstaltungen, 
Tourismus, 
Erholung, Berufe, 
Hobbys, Zuhause, 
in der Stadt, Mode, 
persönliches 
Wohlbefinden, 
Geschäft, Industrie, 
Kunst, 
Wissenschaft, 
Notfälle, Familie 
und Gesellschaft 
Zuordnungsübungen, 
Mehrfachauswahl, 
Multiple-Choice, 
Ausspracheübungen, 
Lückentext 
Ja Nein Basisversion 
kostenlos, 
Bezahlversi-
on Euro pro 
Monat 
(kostenlos für 
3 Tage) 
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Finalsätze mit 
um…zu), Adjektive, 
Adjektivdeklination, 
N-Deklination, 
Akkusativ und Dativ, 
lokale und temporale  
Präpositionen, 
Verneinung, 
Imperativ und 
Modalverben 
(möchten, dürfen, 
können, sollen, 
mögen). 
Mondly 32 A1 - B2 Hören, 
teilweise 
Schreiben, 
Sprechen 
und Lesen 
W-Fragen, Ja/Nein 
Fragen, Adjektive und  
teilweise 
Adjektivdeklination,  
Satzbau (Sätze mit  
es), Konjugation  
grundlegender Verben  
im Präsens, Präteritum 
(haben, sein, kaufen,  
bringen, lernen) und 
Futur 1, einige 
Konjunktionen 
(sondern, aber), 
Modalverben 
(müssen, dürfen, 
können, möchten, 
mögen), Akkusativ, 
Dativ und Genitiv,  
Imperativ (nur für 2. 
Person Sg. und 3. 
Person Plural),  
Begrüßung und 
Verabschiedung, 
Familie, Staaten,  
Sprachen, Liebe,  
Jahreszeiten, 
Wetter, Tourismus, 
Verkehrsmittel, 
Essen und Trinken, 
Sport, Vorstellung, 
Schule, Einkaufen, 
Haustiere, 
Unterhaltung, Haus, 
Grammatik, im 
Hotel, im 
Restaurant, 
Geschäft, 
Unterhaltung, Bank,  
Stadtrundfahrt, 
beim Arzt, Gebäude 
in der Stadt, Notfall,  
Tiere, Lebensmittel,  
Zuordnungsübungen, 
Multiple-Choice, 
Übersetzen, 
Ausspracheübungen, 
Wortbildung und 
Satzbildung aus 
Einzelelementen, 
Minidialoge 
Nein Nein Basisversion 
kostenlos, 
Bezahlversi-
on (kostenlos 
für 7 Tage) 
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reflexive Verben  Farben, Nummern, 
Körperteile, 
Flugbegleiter, 
Restaurant-, Hotel-,  
Gesundheitsperso-
nal und Verkäufer.  
LinguaTV 5 A1 - C1 Hören, 
teilweise 
Lesen und 
Schreiben 
Konjugation 
(un)trennbarer Verben 
im Präsens/Futur 1 
und 2/Konjuktiv 1 und 
2/(Plusquam)Perfekt  
und Präteritum, 
Modalverben wollen, 
müssen, können, 
mögen, möchten,  
Verben haben und 
sein), W-Fragen, 
Ja/Nein Fragen,  
Artikel (null, 
bestimmter und 
unbestimmter), 
Personalpronomen, 
Possessivpronomen, 
Indefinitpronomen, 
Verneinung, Kasus 
(Akkusativ, Dativ,  
Genitiv), lokale und 
temporale 
Präpositionen, 
Adverbien, Sätze mit 
es, reflexive Verben, 
Demonstrativpronom-
en (dieser), Adjektive, 
Adjektivdeklination, 
Begrüßung und 
Verabschiedung, 
Vorstellung, 
Alphabet, Zahlen,  
Länder, in der 
Küche, Tiere, im 
Café, 
Geburtstagsparty, 
Essen und Trinken, 
Uhrzeit, im  
Supermarkt, Wetter, 
Freizeitaktivitäten,  
Sport,  
Verkehrsmittel, 
Wegbeschreibung,  
Schmerzen und 
Krankheit, beim 
Arzt, Gefühle, 
Urlaub, Tourismus, 
im Hotel, auf dem 
Markt, Familie, 
Wohnung, Small  
Talk, Kleidung,  
Phonetik, Kunst, 
Mode, Wünsche, 
Berufe, Pannen, 
Landeskunde, Feste, 
Gebäudereinigung, 
Lückentext 
Zuordnungsübungen, 
Richtig-Falsch, 
Multiple-Choice, 
Satzbildung aus 
Einzelelementen 
Ja Ja Basisversion 
kostenlos, 
Bezahlversi-
on 23.99 
Euro pro 
Monat 
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N-Deklination, 
Imperativ, Passiv,  
Nebensätze  
(Relativsätze), 
Nomen-Verb-
Verbindungen. 
 
Gastronomie, Liebe, 
Veranstaltungen, 
Wirtschaftsdeutsch, 
Medien, berühmte 
deutsche 
Persönlichkeiten, 
deutsche 
Volkslieder, 
Geschichte, 
Textsorten, 
gesprochene 
Sprache und  
Rhetorik 
Mosaling-
ua 
6 A1 - B2 Hören, 
teilweise 
Sprechen 
und 
Schreiben 
nicht explizit erklärt,  
aber darunter: 
W-Fragen, Ja/Nein 
Fragen, Verben im 
Präsens/Präteritum/ 
Perfekt/Futur 1, 
Modalverben 
(können, müssen, 
dürfen, wollen),  
Adjektive, Imperativ, 
Sätze mit es und zu, 
Konjuktiv II Präsens/ 
Vergangenheit, 
Possessivpronomen, 
Personalpronomen, 
reflexive Verben,  
lokale und temporale 
Präpositionen, Kasus  
(Akkusativ, Dativ, 
Genitiv, Nebensätze 
(Finalsatz mit 
Grundkenntnisse 
(Begrüßung und  
Verabschiedung) 
Notfälle (beim Arzt,  
Polizei), 
Verkehrsmittel,  
Vorstellung, Party, 
Gefühle, Liebe,  
Meinungen, Essen,  
im Restaurant, im 
Hotel/Hostel, Haus, 
Einkaufen, in der 
Bank, Kunst,  
Handwerk, Farben,  
Zahlen (bis 10), auf  
dem Markt, 
Tourismus, Kunst 
und Kultur, Natur, 
Staaten, Landschaft, 
Reisen, Sport, 
Hobbys und  
Ausspracheübungen, 
Wort- bzw. 
Satzbildung aus 
Einzelelementen 
Ja Nein Basisversion 
kostenlos, 
Bezahlversi-
on 5, 49 Euro 
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um…zu)  
 
Freizeitaktivitäten, 
Gespräche, Körper, 
Persönlichkeit, 
Familie, Kleidung,  
Berufe, Medien,  
Uhrzeit, Tageszeit,  
Jahreszeit, Monate 
LingQ-
App 
14 B1 - C1 Hören, 
Lesen 
W-Fragen, Ja/Nein 
Fragen, Negation,  
Personalpronomen 
Possessivpronomen, 
Kasus (Akkusativ, 
Dativ, Genitiv), lokale 
und temporale 
Präpositionen, Verben 
mit Präpositionen, 
(un)trennbare Verben,  
Adjektive, 
Adjektivdeklination, 
reflexive Verben, 
Nomen-Verb-
Verbindungen, 
(Doppel)Konjunktion-
en, Adverbien, 
Imperativ, 
Modalverben 
(können, wollen, 
sollen, mögen,  
möchten, müssen), 
Konjugation der 
(Modal)Verben im 
Präsens/Perfekt/PQP/ 
Präteritum/Futur 1/ 
Konjuktiv II Präsens/ 
Begrüßung und  
Abschied, 
Vorstellung, im 
Restaurant, Essen 
und Trinken, auf 
dem Markt,  
Einkaufen gehen, 
zur Post gehen, 
Hobbys, Freizeit,  
Buchstaben, 
(Ordnungs)Zahlen, 
Uhrzeit, Tage, 
Monate, 
Tageszeiten, 
Jahreszeiten, 
Farben, Familie, 
Berufe, Arbeit,  
Wetter, 
Verabredung, 
(Haus)Tiere, 
Charaktereigenscha-
ften, 
Wegbeschreibung, 
Tagesablauf, Ferien,  
Urlaub, Geburtstag,  
Studium, im Kino,  
Stadt und Land,  
Ausspracheübungen, 
Lückentext, 
Zuordnungsübungen, 
Schreibübungen 
Ja Nein Basisversion 
kostenlos, 
Bezahlversi-
on 12. 99 
Euro pro 
Monat 
(kostenlos für 
7 Tage) 
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Vergangenheit, Passiv 
Präsens/Vergangenhe- 
it, Sätze mit oder ohne 
zu, Sätze mit es,  
Nebensätze 
(Kausalsätze mit weil; 
Konzessivsätze mit 
obwohl)  
 
Auto, am  
Automaten,  
Krankheit, Körper, 
Fitness, Pannen,  
Stadtrundfahrt, 
Haus, 
Wohnungssuche, 
Termine, 
Verabredung, E- 
Mail 
HelloTalk über 100 A1 → Schreiben, 
Hören, 
Sprechen, 
Lesen 
nach Wunsch  nach Wunsch  Ausspracheübungen, 
Schreibübungen 
Ja/Nein Nein Basisversion 
kostenlos, 
Bezahlversi-
on 6.99 Euro 
pro Monat 
Duolingo 33 A1 - B1 teilweise 
Sprechen, 
Hören, 
Lesen und 
Schreiben 
W-Fragen, Ja/Nein 
Fragen, 
(un)bestimmte 
Artikel, Konjugation  
der Verben im  
Präsens/Perfekt/ 
Präteritum/PQP/Futur  
1, Kasus (Akkusativ,  
Dativ, Genitiv), 
Konjuktiv 2 im  
Präsens/ 
Vergangenheit, 
Adjektive, 
Adjektivdeklination, 
Modalverben (wollen, 
mögen, dürfen),  
Personalpronomen, 
Possessivpronomen, 
Begrüßung und 
Abschied, 
Vorstellung, Essen  
und Trinken, Tiere,  
Kleidung, Natur,  
Gebäude, Dinge,  
Haus, Miete,  
Familie, Zahlen, 
Farben, Geld, 
Körper, 
Medikamente,   
Einkaufen, Reisen, 
Berufe, Stoffe, 
Staaten, Gefühle, 
Wegebeschreibung- 
en, Orte, 
Jahreszeiten,  
Tagezeiten, Wetter, 
Übersetzen, 
Zuordnungsübungen  
Ausspracheübungen: 
Hörübungen, 
Lückentext, 
Multiple-Choice 
 
Ja nach 
Wunsch 
Basisversion 
kostenlos, 
Bezahlversi-
on 6.99 Euro 
pro Monat 
(kostenlos für 
7 Tage) 
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Indefinitpronomen 
(jede, manche, alle,  
jemand, niemand, ein 
paar, etwas), 
Demonstrativpronom- 
en (die, diese),  
Negation, Adverbien,  
Konjunktionen, Sätze 
mit es, lokale und 
temporale 
Präpositionen, 
Imperativ, reflexive 
Verben, Passiv  
Präsens/  
Vergangenheit 
 
Himmelsrichtungen, 
Internet, 
Wissenschaft, 
Mathe, in der Bank, 
Sprachen, 
Sportarten, 
Religion, Musik,  
Fantasie, Politik, 
Kunst, Philosophie, 
Kultur, Welt 
 
 
Memrise 20 A1 - B1 Hören, 
Sprechen, 
Schreiben 
Negation, Ja/Nein  
Fragen, W- Fragen,  
Konjugation der  
(Modal)Verben im  
Präsens oder Perfekt, 
Verbposition im Satz. 
Begrüßung und 
Verabschiedung, 
Vorstellung, Small  
Talk, Zahlen, im  
Restaurant, Essen  
und Trinken, 
Familie, in der 
Stadt, Tageszeiten 
und Wochentage,  
Skiunfall, 
Schmerzen, im  
Krankenhaus 
Ergänzungsübungen, 
Lückentext, 
Wortbildung aus 
Einzelelementen, 
Multiple-Choice, 
Zuordnungsübungen 
Ja nach 
Wunsch 
Basisversion 
kostenlos, 
Bezahlversi-
on 2.5 Euro 
pro Monat 
WordlDi-
ve 
9 A1 - B1 Hören, 
teilweise 
Schreiben 
Personalpronomen, 
Possessivpronomen, 
reflexive Verben, 
Konjugation der  
Verben im Präsens/ 
Begrüßung und  
Abschied, 
Vorstellung, Zeit, 
Zahlen, 
Tage(szeiten), 
Zuordnungsübungen, 
Übersetzung, 
Lückentext 
Ja Nein Basisversion 
kostenlos, 
Bezahlversi-
on 9.99 Euro 
pro Monat 
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Präteritum/Perfekt, 
Relativpronomen, 
Demonstrativpronom- 
en, Ja/Nein Fragen, 
W-Fragen, Negation 
 
Jahreszeiten, 
Uhrzeit, Essen und 
Trinken, im 
Restaurant, im 
Hotel, 
Wegbeschreibung, 
Gebäude in der 
Stadt, Freundschaft, 
Sehenswürdigkeiten
, Krankheit, Körper, 
beim Arzt,  
Einkaufen, 
Kleidung, Farben, 
Verkehrsmittel, 
Reisen, 
Freizeitaktivitäten, 
Tiere, Familie, 
Staaten, Sprachen, 
Lebensmittel, 
Computer, E-Mails,  
Arbeit, Berufe und 
Arbeitsplätze, 
Treffen, 
Komplimente und  
Beschwerden, 
Rezepte und 
Kochen, Kultur,  
Geschichte 
 
(kostenlos für 
7 Tage) 
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